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Anslieferung Danzigs an die Banbrottpolitiker? 
Deutſchnationale Sehnſucht nach den Senatsſeſſeln. 

E. L. Aitf dem deutſchnationalen Parteitag in Köln lie 
kürzlich der Abg. Schlange den Ruf erſchallen: „NRan an W 0 
Staatsmacht.“ Die Deutſchnationalen im Reich ſind der Oppo⸗ 
ſitionsſtellung müde und wollen wieder Regierungspartei wer⸗ 
en. Zwar tobt man auf das heftiaſte gegen Streſemanns 

Völkerbundspolitik, vie nach deutſchnationaler Auffaſſung ein 
Verrat an Deutſchland iſt. Aber wozu gibt es die ſchöne 
Redensart: Sich ah, den Boden der gegebenen Tatſachen zu 
ſtellen? Nachdem die Locarnoverträge abgeſchloſſen ſind, und 
Deutſchland Mitglied des Völterbundes iſt, ſind die Deutſch⸗ 
nationalen bereit, dieſe Tatſachen hinzunehmen und ſogar als 
Regierungspartei offiziell anzuerkennen und durchzuführen. 
Die rebellierenden unentwegten vaterländiſchen Verbändler, 
die nur von der Hetze gegen Frankreich und den Völkerbund 
leben, beruhigt man dann einſach durch Entgogenkommenſau 
innerpolitiſchem Gebiet, wozu man ja als Regierungsparte 
die Macht hat. Iſt das Ganze auch die größte Unverſchämtheit 
und Unehrlichkeit, die man ſich denken kann, ſo iſt es doch 
deutſchnationale Politik. 
Dieſelbe Methode wollen die Deutſchnationalen nun auch in 

Danzig anwenden. In ihrem Parteiorgan der „Danziger All⸗ 
gemeinen Zeitung“ wurde geſtern ganz offen der Ruf „Ran an 
die Futterkrippe“ ausgeſtoßen. Nachdem die deutſchnationale 
Preſſe in den letzten Wochen faſt wie ein polniſches Natio⸗ 
naliſtenorgan dauernd von dem „Fiasko der Linksregierung 
in Genf“ gefaſelt hatte, ſchreibt irgendeine deutſchnationale 
„Größe“ geſtern einen Veitartikel über den Fluch des Danziger 
Regierungswechſels und kommt zu dem Schluß: „Hier muß der 
Ruf in ganz Danzig erſchallen, Herr, befreie uns ſo ſchnell wie 
möglich von dieſer Was macht es den Deutſch⸗ 
nationalen aus, wenn ſie nun hier in Danzig als Regierungs⸗ 
büir vr die Forderungen, des Finanzkomitees durchführen ſollen, 
die doch bekanntlich noch viel weiter gehen als das Sanierungs⸗ 
programm der jetzigen Regierung, das von den Deutſchnatio⸗ 
nalen noch vor wenigen Wochen im Volkstag auf das heftigſte 
bekämpft wurde. Man ſtellt ſich dann eben wieder einmal auf 
den Boden der Tatſachen und die Beamten, die bisher glaubten, 
daß die Deutſchnationalen die Hüter ihrer ungeſchmälerten 
Gehälter ſeien, werden dann einfach mit einem Achſelzucken ah⸗ 

ie Hauptſache iſt, daß unſer Dr. Ziehm wieder der herrſchende 
Mann im Senat wird. 

Um dieſes Ziel zu erreichen, iſt den Deutſchnationalen jede 

Demagogie recht. Sie ſpekulieren auf die Vergeßlichtett der 

Wähler und haben darin vielleicht auch nicht ganz unrecht. 
Wieviel Millionen deutſcher Volksgenoſſen haben. ſie in den 
letzten. Jahren nicht betört mit ihrer Verleumdungskampagne 
gegen die Sozialdemokratie wegen derer angeblichen Dolchſtoß⸗ 

bolitik von 1918. Und dabei hatte gerade der Führer der Kon⸗ 

ſervativen, der Abg. v. Heydebrand, in den Novembertagen von 
1918 gegen Ludendorff und die kaiſerliche Regierung den Vor⸗ 

wurf erhoben, daß ſie das veutſche Voll bis zum Zuſammen⸗ 

bruch belogen hätten. Ein Jahr ſpäter aber hatten die Deutſch⸗ 
nationalen dieſen ehrlichen Wutſchrei des Enttäuſchten von 

Heydebrand über die Vabanquepolitik und Schöafärberei der 
kaiſerlichen Staatsmänner und Militärs vergefſſen und ſtellten 
nun die Sache ſo dar, als ob durch den Novemberumſturz 
Deutſchland die ſichere Siegespalme entriſſen worden wäre. 

Jetzt verfährt man in Danzig nach demſelben Rezept. Man 
ſpekuliert wieder auf die Vergeßlichteit und leiſtet ſich in dem 

angefüührten deutſchnationalen Leitartikel folgenden Satz: „Vor 

einem Jahr, als die Liberale Partei in Me eine Aenderung 

der bisherigen Politik gegenüber Polen verlangte und als 

durch dieſe Forderung die Deutſchnationalen aus der Regierung 

herausgedrückt wurden, waren vie Finanzen der Freien Stadt 

in beſter Verfaſſung. Soviel Worte, ſoviel Unwahrheiten. Die 

Regierungskriſe und der Auszug der Deutſchnationalen aus der 

Regierung erfolgte im vorigen Jahre nicht wegen Differenzen 

in der Außenpolitik, ſondern 

weil die Deutſchnationalen einem von den Liberalen 

geforderten Abbau bei der Schupp und beim Zoll nicht 
zuſtimmen wollten. 

Damals erklärte der deutſchnationale Abg. Philippſen im 

Voltstag, daß der von ver Mehrheit des Volkstages beſchloſſene 

Abſtrich beim Schupoetat eine Gefahr für die Staats⸗ 

ſicher heit ſei, die die Deutſchnationalen nicht mitmachen 

tönnten. Und als in der Sitzung am 17. Juni 1925 der 

frühere Senat ſeinen Rücktritt erklärte, begründete das der da⸗ 

ige Vizepräſident Or. Ziehm mit folgenden Worten: — 

„Der Volkstag hat in ſeiner vorigen Sitzung vom 12. 

Inni den Haushaltsplan der Verwaltung des Innern in 

3. Leſung mit großer Mehrheit abgelehbnt. Dieie Ableh⸗ 

nung iſt ein Zeichen, das über Fragen, denen von den 

politiſchen Parteien entſcheidende Bedeutung beigemeſſen 

wird, trotz aller Bemühungen eine Verſtändigung nicht 

möglich geweſen iſt“ ů 
Klipp und klar brachten hier alſo die Deutſchnationalen 

ihren Widerſpruch gegen dice Sparmaßnahmen beim Schupo⸗ 

etat zum Ausdruck und verlietzen des halb die Regierung⸗ 
Heute iſt ihnen dieſe ihre Sabotage gegen eine rechtzeitige 

Sparpolitik ſo peinlich, daß ſie ihre eigene Haltung verleug⸗ 

nen und es ſo hinſtellen, als ob es wegen außenpnolitiſcher 
Differenzen im vorigen Fahr zur Regierungskriſe kam. 

Dieſe Demagogie ißt aber durchaus zu verſtehen. Nachdem 

der Völkerbundsrat nunmehr Beamtenabbau und Gehalts⸗ 

kürzung befohlen hat, müſſen fich die Deutſchnationalen, da 

ſie wieder Regierungspartei werden wollen, 
bundsleuten rechtzeitig als die Partei präſentieren, die ſchon 
immer für Sparſamkeit in der Verwaltung, Beam enabbau 
und Gehälterkürzung eingetreten iſt. Um dieſe, Anerken⸗ 

nung der Völkerbundskreiſe zu gewinnen, macht es den 

Deutſchnationalen nicht das Geringſte aus, daß ſie ihre 

Vergangenheit zu verleugnen. 

Es verlohnt ſich nicht, all die törichten deutf 
Aumürie gegen den ijetzigen Senat zu widerlegen. 
ſich der Urttkelſchreiber doch ſogar ſolgenden Sav: 

iſt infolge der verfehlten Politik des letzten Ja. 
Arfr-⸗Sladt geworden.“ Dieſe Unfreibeit wollen wir nicht     

Veiſtet 
Danaig 

  

  

  

  

Pir n Es ſut uns ſehr leid aber vir können nicht anders! 

an acbabnten Kurſes ber Außenvolitik laut. 

den Vslker⸗ 

önalen   
ſanne hervor, 

im Augenblick unterſuchen. Aber wenn der Völkerbundsrat 
jetzt den Abbau von 800 Beamten fordert, ſo tſt boch die 
Frage am Platz, wer hat den Beamtenappaxrak in Danzig 
erſt ſo aufgebläht? Antwort: Die Deutſchnationalen. Wer 
hat noch im vorigen Jahre bei den Etatsberatungen einen 
rechtzeitigen und freiwilligen Beamtenabban verhindert? 
Antwort: Die Deutſchnationalenl Wer hat die hohen Be⸗ 
amtengehälter in Danzig eingeführt und ſich bis zuletzt 
gegen notwendige Kürzung geſträubt? Antwort: Die Deütſch⸗ 
nationalen! Allerdings der Zuſammenbruch trat erſt ein, 
als ſich die Deutſchnationalen in die Oppoſition geflüchtet 
hatten. Aber die Laſten, unter denen er erfolgen mußte, 
waren von den Leuten aufgehäuft worden, die heute alle 
ihre Kraft daran wenden, das Rettungswerk äau ſabotieren. 

Die Unehrlichkeit der. Delhett Waßh wird höchſtens 
noch übertroffen durch ihre Feigheit. Dafür lieferten die 
Verhandlungen im Hauptaufſchuß, am letzten Sonnabend 
das beſte Beiſpiel. Hekanntlich hat dort der Abgeordnete 
Schwegmann die Völkerbundspolitik Streſemanns nach 
Strich und Faden runtergemacht. Wörtlich erklärte er, daß 
Strefemann deutſches Land, auch Danzig, durch ſeine Lo⸗ 
carno⸗Genf⸗Politik preisgegeben habe, und als ein ſozial⸗ 

demokratiſcher Abgeordneter dazwiſchen rief: Streſemann 
iſt doch ein echt nationaler deutſcher Mann“, leiſtete ſich 

  

Schwegmann mit wegwerfender Gebär de folgendes 
I 43 

Urteil über den ſchwarzweißroten deutſchen Außenminiſter: 
„Ueber Streſemanns Deutſchtum braucht 
man ſich nicht mehr unterhalten.“ Das waren 
ſeine Worte, die auch ſofort von einem ſozialdemokratiſchen 
Abgeordneten feſtgenagelt wurden. Heute will man dieſe 
Herunterſetzung Streſemanns nicht mehr wahr haben. So 
läßt Herr Schwegmann in ſeinem Parteiorgan erklären, daß 
er nur geſagt habe, wir haben uns nicht über Streſemanns 
Deutſchtum zu unterhalten. Wahrſcheinlich hatte der diplo⸗ 
matiſcher veranlagte Dr. Ziehm ſeinem alldentſchen Partei⸗ 
freund Schwegmann Über deſſen Angriff gegen Streſemann 
allerlei Vorwürfe gemacht, denn ſchließlich wollen doch die 
Deutſchnationalen im Reich mit Herrn Streſemann wieder 
in einer Regierung ſitzen und in Danzig möchte Dr. Ziehm 
auch die „Danziger Neueſten Nachrichten“ wieder als ſein 
Regierungsorgan anſehen. Da müſſen dann ſolche Schweg⸗ 
mannſchen Kanonaden nach außen hin abgedämpft werden. 
Gengu wie ſich das deutſchnationale Parteiorgan auch hütete, 
die Hetzrede des Stahlhelmführers Grafen Eulenburg gegen 
den Völkerbundskommiſſar auf dem Deutſchen Tag in 
Danzig wörtlich wiederzugeben. 

Trotz ſolcher Demagogle, Unehrlichkett und Feigheit 
wagen cs die Deutſchnationalen, von einem Fluch des Dan⸗ 
ziger Regierungswechſels zu ſchreiben und ſich als die kom⸗ 

mende Regierungspartei zu empfehlen. Würden ſich die 
deutſchnationalen Wünſche erfüllen, und Dr. Ziehm auf 
Neugarten wieder als Regierungshäuptling, thronen, dann   hätte die Danziger Oeffentlichkeit das Recht, von einem 
Fluch des Regierungswechſels zu ſprechen. 

  

Die deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung. 
Selbſt Poincaré billigt Briands Beſprechungen mit Streſemann. 

Das Ergebnis des franzzſiſchen Miniſterrates vom 
Dienstag hat gezeigt, daß die Befürchtungen, Poincaré und 
die den reaktionär⸗nationaliſtiſchen Parteien angehörenden 
Mitglieder könnten die Briandſche Friedenspolitik ſabotie⸗ 
ren, nicht ganz begründet waren. Der Miniſterrat hat nicht 

nur Briand zu ſeiner Haltung in Genf beglückwünſcht, ſon⸗ 
dern, wie das amtliche Kommuniaué unterſtreicht, einmütig 
ſeine Unterredüng mit Streſemann gebilligt und ſich für 
deren Weiterführung ausgeſprochen. Der von den beiden 

Miniſtern in Ausſicht genommenen neuen Zuſammenkunft 

zur Fortſetzung der in Thoiry begonnenen Diskuſſion über 

eine Generalliquidation aller zwiſchen. Deutſchland und 

Frankreich ſchwebenden Streitfragen und Intereſſengegen⸗ 

ſäge ſteht alſo von franzöſiſchr Seite nichts mehr im Wege. 
Man hofft hier, daß der am Donnerstag in Berlin zuſam⸗ 

merhretende Miniſterrat zu ähnlichen Beſchlüſſen gelangen 

werde. ů 
Die außerordeutliche Bedeutung des Beſchluſſes Liegt vor 

allem darin, daß die von Briand eingeleitete Politik einer 

Leutſch⸗franzöſiſchen Annäherung auf dem Wege der reſtloſen 

Bereinigung aller aus dem Krieg enſtaudenen Konflikte 
und Reibungsflächen die Zuſtimmung einer franzöſiſchen Re⸗ 

gierung gefunden hat, in der die Parteien des ehemaligen 

Nationaliſtiſchen Blocks durch ihre bekannteſten Führer ver⸗ 

treten ſind und das kein Geringerer als Poincaré ſelbſt ſich 

bereitgefunden hat, dſeſe Politik, die den Bruch mit ſeiner 

eigenen Vergangenheit bedentet, mit ſeiner Autorität und 

ſeinem Preſtige zu decken. Damit iſt auch die Polemik, mit 
der die nationaliſtiſche Preſſe die großzügigen 

hatte, feder Wind aus den Segeln genommen. 

Auf der anderen. Seite allerdings wird m nicht glauben 

dürjen, daß nun von AKiüdeiwifß Seite t. chlich bereits 

all Schwierigkeiten und Hinderniſſe aus dem Wege geräumt 

ſind. Die Zuſtimmung, die Briands Initiative im franzöſi⸗ 

ſchen Miniſterrat gefunden hat, ſſt zunächſt nur grundſätz⸗ 

licher Natur. Das Kommunigué läßt deutlich durchblicken, 

daß der Meinungsaustauſch ſich einſtweilen, nur auf die 
prinzipielle Seite der Angelegenheit beſchränkt hat und daß 

die Detailfragen, die den Gegenſtand der bevorſtehenden 

deutſch⸗franzöſiſchen Auseinanderſetzung bilden ſollen, erſt 

im nächſten Miniſterrat eingehend geyrüft werden ſollen. 

Gerade über das Ausmaß der Konzeſſonen, die Frankreich 
einer Entente mit Deutſchland zu bringen baben, würde, 

gehen in Paris die Meinungen ſehr ſtark auseinander, und 
es liegt auf der Hand, dab auch innerhalb der fransöſiſchen 
niegierung dieſe Meinungsverichtedenheiten nicht nur be⸗ 

ſtehen, ſondern auch gelegentlich der angekündigten Fort⸗ 

ſetzung der Diskuſſion zum Austrag kommen werden. Das 

Enlſcheidende aber iſt jedenfalls, daß die. jetzige fran öſiſche 

Regierung mit Poincaré an der Spitzen ſich für die Politik 
cines engeren Zuſammengehens mit Deutſchland ausgeſpro⸗ 

chen hal. Das iit ein Ergebnis, das die größten Optimiſten 
jich noch vor weitigen Wochen nicht hätten träumen laſſen. 

Der Eindruck, den der Beſchluß des Miniſterrats in den 

pylitiſchen Kreiſen von Paris hinterlaſſen hat, iſt ein außer⸗ 

urdentlich günſtiger. Im Auswärtigen Amt wurde am 
Dienstagabend bei einem Preſſeempfang den Journaliſten 

erklärt, daß der Bericht Briands über ſeine Beſprechung 
mit Dr. Strejcmann vom Miniſterrat mit großer Befrie⸗ 

digung aufgenommen worden ſei. Es ſei keinerlei prin⸗ 

zipieller Widerſtand gegen die Fortſetzung des von Briand 
geworden. Die 

Niniſter hätten zwar an Briand verſchiedene Fragen ge⸗ 

tet. aber keiner der Miniſterkollegen Briands, am 

menigſten die Miniſter des früheren Nationalen Blocks, von 

denen man es befürchtet hätte, hätten in irgendeiner Form 

    

   

  

gegen eine Fortſetzung der Ausſfprache mit Deutſchland einen 
prinzipiellen Einwand erhoben. 

E 

Streſemann über den Aufftkeg der dentſchen Nepnblik. 
Die deutiche Kolonie in Genf veranſtaltete am Dienstag⸗ 

ein geſelliges Zuſammenſein mit den Mitgliedern der 

tiche. Delegation. Bei dieſer Gelegenheit ergriff 
nminiſter Dr. Streſemann, das Wort und hob einlei⸗ 

„ imn Asslende, 597. 

             
tend die oft ſchwere Vage der Deutſchen im Asslande, vor 

allem während des Krieges, gerade auch in Geuf und Lau⸗ 

Briand⸗ 
Strefemannſchen Projekte totſchlagen zu können geglaubt 

um dann eingehend das Verhältnis Deutſch⸗ 

lands zum Völkerbund darzulegen. Im Jahre 1010, ſo 

führte Dr. Streſemann eus, wurde unſere Aufnahme in 

den Völkervund einſtimmig abgelehnt, jetzt aber einſtimmig 

warm begrüßt. Darin kommt der Aufſtieg der Ausdruck, 

den Deutſchland in den letzten 6 Jahren wieder genommen 

daß bas deutſche Volk die ihm nach dem verlorenen Krieg 
auferlegte harte Probezeit gut beſtanden hat? Hätten wir 

zur Seite geſtanden hätten? Die Aufnahme, die uns be⸗ 

reitet wurde, war eine große moraliſche Genugtunng für 

Deutſchland. Unſeren Anſpruch auf Kolonien, machen wir 

eltend wie jedes andere Volk. Das Saargebiet und das 

Rheinland werden in Kürze wieder fret ſein und ganz zu 
Deutſchland gehören. Nach dem Sturz der Mark haben wir 

wieder eine feſte Währung, während Siegerſtaaten noch um 

eine ſolche kämpfen müſſen. Eine Politik ohne Kompromiß 

gibt es nicht, erklärte Dr. Streſemann unter Hinweis auf 

die innenpolitiſchen Verhältniffe, jetzt ebenſowenig wie in 

der Bergangenheit. Die ſchweren Belaſtungen, die das 
deutſche Volk übernehmen mußte, brauchen uns nicht zu er⸗ 

niedrigen. Die materielle Armut entſcheidet nicht; auch der 

arme Menſch muß jedem frei ins Auge ſchauen können. 

Für unſere jetzige Generation gibt es allerdings kein Aus⸗ 

ruhen. Wir ſind in eine ſchwere Zeit hineingeboren, und 

müſſen ſie ertragen, um unſeren Nachkommen eine neue rei⸗ 

heit zu hinterlaſſen. Wir freuen uns, baß wir jetzt in enf 

einen großen Schritt vorwärts gekommen ſind. 

Breitſcheid feiert Streſemuuns Völkerbundspolitil 
In einem vorgeſtern abend von den parlamentariſchen 

Mitgliedern der deutſchen Delegation veranſtalteten geſelli⸗ 

gen Beiſammenſein mit den üübrigen Delegationsmitaliedern 

und einem kleineren Kreis von Gäſten bielt der Abgeordnete 

Dr. Breitſcheid eine Rede über die Zuſammenarbeit zwiſchen 

den parlamentariſchen Mitgliedern und der Delegations⸗ 

führung. „Wir hoffen,“ ſo ſagte Dr. Breitſcheid u. a. „dem 

Ziele näher gekommen zu ſein, und damit auch dem Willen 

des deutſchen Volkes entſprochen zu haben. Dieſes Ziel 

ſei die Sicherung des europäiſchen Friedens in dem ein 

gleichberechtigtes Deutſchland neben den anßeren Mächten 

ſtehe. Mik diefem Ergebnis ſeien alle einverſtanden, und er 

fühle ſich veranlaßt, dem Reichsaubenminiſter den Dank der 

parlamentariſchen Delegationsmitglieder für die vertrauens⸗ 

volle Zuſammenarbeit auszuſprechen. Die Rede Dr. Breit⸗ 

ſcheids klang in dem Wunſch aus, daß Dr. Streſemann auf 

dieſem Wege weitergehen möge und er glaube, ihm verſichern 

zu können, daß die in Genf vertretenen Parteien ihn auf 

dieſem Wege begleiten und unterſtützen würden. „Gegen 

die, die ſich ihm entgegenſetzen, werden wir kämofen, und die, 

die nörgeln und zacbaft nebenherlaufen, können wir auf 

dieſem Wege nicht brauchen. k für die Aus 

terauf ſprach Dr. Streſemann ſeinen Daub für⸗ . 

uheungen Dr. Breiiſcheids und ſeine Freude über den 

ſchönen Ausklang gemeinſamer Arbeit aus. Der Miniſter 

dankte für die wertvolle Unterſtützung, die dem gemeinſamen 

Werk aus der Zuſammenarbeit zwiſchen beamteder und pgr⸗ 

lamentariſcher Delegation zuteil geworden ſei. Dieſe Mit⸗ 

wirkung der Volksvertreter habe in vollem Umfange das 

gehalten, was er ſich bei ihrer Inanſpr. 
ſprochen habe. 

Die Kolonialmandate bes Vilkerbunbrs. 

  

Die vierte Kommiſſton bewilligte den Haushalt, fär das 

Internationale Arbeitsamt. —- In der ſechſten Kommiſßion 

kam es zu einer lebhaften Ausſprache über die Mandats 

fungen. Naniſen nahm die Mandatskommiſſion in Schutz und 

legte zwei entſhprechende Entſchließungen vor. Der Vertreter 

Frankreichs, de Jouvenel, trai Nanſen erregt mit der Behaup⸗ 

ſung eitgegen, daß die Tätigkeit der Mandatskommiſſion, ſicher 

ungewollt, dem Aufſtand in Syrien neue, Nahrung geg 

habe. Er ſtellte es als unzuläſſig hin, daß die ſechfte Kom⸗ 

miſſion der Völlerbundsverſammiung ſich als ApeeleA 

inſtanz zwiſchen Rat und Mandatskommiſſion, auffpiele. ů 

Schluß ſchlichtete de Bronckere den Streit niit dem Vorſchlage, 

einen Unterausſchuß zur Prüfung der Entf ehungen KanIe 

einzuſetzen. Der Vorſchlag wurde angenommen. ů— 

  

  
  

hat. Bedentet der jetzige Aufnahmeakt im Völkerbund nicht, 

recht gehandelt, wenn wir wie ein trotziges Kind länger 

davon ver⸗ 

—
.
—
 
—
 

—
 

  
 



Kuſhe Zvsunmenſöße zuiſchen Arbeitluͤſen 
und Polizei. 

In Breslau iſt es am Dienstagnachmittag am Ring in der 
Nähe bes Rathauſes zu ſchweren und blutigen Erwerbsloſen⸗ 
Unruhen gekommen. Eine von kommuniſtiſcher Seite einbe⸗ 
rufene Verfammlung hatte vor einigen Taßen eine Delegation 
gewählt, die ſich am Dienstag zu der zuſtänbigen Deputatton 
der Stadt zwecks Verhandlungen über Maßnahmen für die 
Linderung der Erwerbsloſennot begeben ſollte. Die Verſamm⸗ 
lungsleitung hatte zur Unterſtütung ver Delegation unver⸗ 
nünftigerweiſe die Erwerbsloſen aufgerufen, ſich in der Nähe 
bes Rings in Sbelchn zu verſammeln. Das war inſofern, von 
vornherein gefährlich, als der Ring um das Rathaus von feher 
als Bannmeile erklärt worden iſt und zu Demonſtratlonszügen 
nicht benutzt werden darf. 

Mber öügend die Sozlaldemokratiſche Partei vie ihr an⸗ 
gehörenden erwerbsloſen in einer großen Verſammlung im 
Gewertſchaftshaus verſammelt hielt und dort praktiſche Vor⸗ 
ufeh zur Ergänzung der Erwerbsloſenfürſorge durch örtliche 
Hilfsmaßnahmen beriet, hatten ſich die Anhänger der Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei und zahlreiche unorganiſierte Erwerbsloſe 
in der Nähe des Rings an der, Herrenſtraße angefammelt. 
Die Delegation begab ſich ins Rathaus, die Maſſen ſuchten in⸗ 
wiſchen, ohne planmäßige Anariffsabſichten zu zeigen, ſich 

kangsam dem Rathaus zu nähern, zumal U längere Zeit 
warten mußten. Die Polizet mußte ſie pflichtgemäß am Be⸗ 
treten des Ringes hindern. Dabei kam es zu Nelbereien. Die 
Polizeibeamten wurden mit Kiſtenbrettern und Steinen be⸗ 
worfen. Einzelne Beamte wurden genötiagt, ſich zur Wehr zu 
Volh, Anteblich ſollen dann aus der liehlie heraus gegen die 
Polizei auch Schüſſe Sihum ſein. Schließlich glaubte auch die 

Polizei ſich mit der ußwaffe verteidigen zu müſſen. Eine 
Anzahl von ſchwerverletzten und toten Opfern blieb auf dem 
Plaßze. 

Ale Opfer der Erwerbsloſenunruhen ſind bisher zwei Tote 
und ſaehnlich ernſthaft verletzte Perſonen feſtzuſtellen, Es iſt 
wahrſcheinlich, daß ſich eine Anzahl von Verletzten überhaupt 
nicht gemeldet hat. 

Der ſtellvertretende Polizeipräſident betont, daß ſeine Be⸗ 
amten erſt geſchoſſen haben, als ſie durch Steinwürfe von einem 
in der Nähe gelegenen Neubau angegriffen waren. Der kom⸗ 
mandierende Offizier hätte wiederholt mit äußerſtem Stimm⸗ 
aufwand die Demonſträanten gewarnt und aufgefordert, ausein⸗ 
anderzugehen; andererſeits wird von Augenzeugen behanptet, 
daß die Menge ſich zum Teil durchaus nicht darüber klar ge⸗ 
wefen ſein kann, daß geſchoſſen werden ſollte. Die Unterſuchung 
der Vorfälle iſt noch nicht abgeſchloſſen. 

  

Wüchſende Ahtipitüt der poiniſchen Oppoſition. 
Das Expoſé des Finanzmintſters Klarner findet im größ⸗ 

ten Teil der Preſie Zuſtimmung, nur will die Rechtspreſſe 
die Aktivität der Handelsbilanz, die höheren Deckungsjonds 
der Bank Polſki und die Stabiliſicrung des Slotykurſes auf 
das Konto der früheren Koalitionsregierung ſetzen. Die 
Hinweiſe des Miniſters auf die Schattenſeite der jetzigen 
Lage finden allgemeine Beachtung. Hierher gehören das 
Znurückbleiben der Ernteergebniſſe hinter den Erwartungen, 
der geringere Exportüberſchuß und die wachſende Teuerung. 
Die parlamentarijche Lage wird dadurch gekennzeichnet, daß 
die Oppoſition ſich immer lebendiger und aktiver zeiat. 
Jedenfalls wird die Kritik des Budgets lebhaft einſetzen, 
ſumal die Differenzen innerhalb der Regierungen (zwiſchen 
ilſuͤbſti und dem Miniſterpräſidenten Bartel über den 

Heeresetat) ſortdauern. Große Unzufriedenheit herrſcht auch 
Leuter die Miniſter des Innern Mlodzianowſki und des 

nterrichts Sulkowſki, welchen die Oppoſition vorwirft, 
Deerch Perſonalveränderungen Dekorganifation in dieſe Mi⸗ 
niſterien gebracht zu baben. Es liegt bereits ein Mißtrauens⸗ 
antrag der Chriſtlichen Demokraten gegen die beiden Mini⸗ 
ſter vor, ber am Donnerstag beraten werden wird. Der 
nunmehr aus der Haft entlaſſene General Malczewſki 
(Kriegsminiſter der geſtürzten Witos⸗Regierung) traf geſtern 
in Warſchan ein; ſeine üüne Ghen d. h. die Gegner Pilſudſkis, 
werden ibm demonſtrative Ehrungen erweiſen. 

Nationaliſtiſcher Klimbim in Polen. 
Wie dem „Przeglond Wieczorny“ aus Kattvpwitz gemeldet 

wird, erfolgt am Sonntag, dem 3. Oktober bei Birkenthal 
Bröezis in Oſtoberſchleſten, einer im Kreiſe Rubnik un⸗ 
zrittelbar an der deutſchen Grenze gelegene Oriſchaft, die 
jeierliche Enthüllung eines Deukmals des erſten Polenkönigs 
Boleslaus Chrobru. (Boleslaus Ghrobrp iſt bekanntlich in 
Polen als ein imperialiſtiſches Sinnbild der böchſten Macht⸗ 
entfaltung des Reiches angeſehen, weil er ſich von den deut⸗ 
ichen Kaifern nnabhängig gemacht und die Lauſitz, das Mil⸗ 
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ner Land und Böhmen erorbert hat) Der Staatspräfident, 
arſchall Pilfudfkt, der Miniſterpräſtdent, der Junnenmini⸗ 

ſter, der Hanbelsminiſter, der oſtoberſchleſiſche Wojewode⸗ 
owie zahlreiche andere Staatswürbenträger, werden an der 
eter, die gansg groß aufgezogen werden ſoll, teilnehmen. 
ach der Denkmalsenthüllung wird der Primas von Polen, 

Geilhcteter . Dr. Hlonb, eine Fahne ſchleſiſcher nach Polen 
eflüchteter Aufſtändiſcher aus dem deutſchoſtoberſ⸗ leſiſchen 

Treiſe Ratibor einweihen. Nach der Weihe wird Marſchall 

Pilſudſki die Anbne den Ateit mes. übergeben, worauf 
er eine lange Anſprache bben wirb. Dann ſindet vor dem 

Miuiftenn der Republik, dem Marſchall Pilſudſki und den 
iniſtern ein Borbeimarſch von. Truppen, Polts ei, Auf⸗ 

ſtändiſchen, Hallerverbänden und Pfjadfindern ſtatt. 

Milltirmiuhen in Holland. 
In Aſſen kam es geſtern in einer Kaſerne zu Soldaten⸗ 

unruühen. Anlaß dazu gab die Weigerung des Kantinen⸗ 

wirtes, wegen des lärmenden Verhaltens der Mannichaften 
weiter Bier auszuſchenken. Vor dem darauf aufgeruſenen 

Wachkommando verweigerte ein Teil der Maunſchaft den 
Gehorſam. Die Widerſpenſtigen wurden verhaftet, worauf 

der Reſt des Wachkommaͤndos die Kantine räumte. Der 
Regimentskommandeur, der inzwiſchen perſönlich das Kom⸗ 

mando über die Wache übernommen batte, wurde von den 
Aufrührern beſchimpft und mit Steinen beworfen, worauf 
die Wache auf die Aufrührer ſcharf ſchoß. Die Ordnung iſt 

inzwiſchen wiederhergeſtellt. — 
In Amſterdam kam es auf dem Edeplatz zu einem ähn⸗ 

lichen Zwiſchenfall wie in Aſſen. Als einige Mannſchaften 

wegen Beleidigung eines Majors verhaftet werden ſollten, 
rottete ſich ein ſtärkerer Trupp zuſammen, der die Frei⸗ 
laſfung der Feſtgenommenen verlangte. Die herbeigerufene 
Militärpolizei ſtellte die Rube wieder her. 
Peenrrnrr 

Geiſterbeſchwõrung in der Kp O.⸗Oppoſition 

  

    
„Lenins Geiſt?“ 
„Ich weiß nicht, es ſiehl eher aus wie eine Spalfung!- 

ER hofft. 
Wilhelm telegraphiert au die Frontkämpfer. 

ER kann es nicht laſen. En hat zum „Armee⸗ und 
Marinegedenktag“ in Nürnberg telegraphiert: 

„Die alten Frontkämpfer, deren Heldentaten auf allen 
Schlachtfeldern unvergeßlich bleiben, werden auf, des bin 
ich gewiß, wieder in erſter Reihe ſtehen, wenn es gilt, 
Monarchie und Kaiſerreich wieder aufzurichten. 

Wilbelm I. R. 

Er hofft, er harrt. Hoiſen und harren macht manchen zum 
Narren. Sogar manchen, der es zuvor noch nicht geweien iſt! 

Richard Fiſcher f 
Am Dienstagabend um 9 Uhr iſt in Berlin das lans⸗ 

jährige Mitglied des Parteivorſtandes Richard Fiſcher 

einer plötzlich eintretenden Herzſchwäche erlegen. Mit 

Richard Fiſcher, der ein Alter von 72 Jahren erreicht hat, iit 
einer der bekannteſten Parteigenoſfen ber alten Generation 

dahingegangen. n Kaufbeuren in Württemberg geboren, 

erlernte er das Buchdrückerhandwerk, um bereits als Ein⸗ 

undzwanzigiähriger im Jahre 1876 vom Setzerkaſten zum 

Redaktionstiſch zu überſiebeln. Nach zweijähriger Tätigkeit 
in ſeiner ſchwübiſchen Heimatſtadt am Augsburger Wolks⸗ 
willen“ wurde er bereits an die Ferliner „Freie Preſſe“, den 
Vorgänger des „Vorwärts“ beruſen. Als im Jahre darauf 

Partetorganiſatibn und Parteipreſſe dem Sosialtſtengeſetz 
zum Opfer flelen, ſtand Richard Fiſcher in vorderſter Linie 
im Kampf gegen das Sozialiſtengeſetz. Als erprobter Helfer 
der älteren Führer geht der Dreiundzwanzigjährige nach der 
Schweiz, um als Gehilfe von Julius Motteler, dem „roten 
Poſtmeiſter“, den Verſand der ſozlaliſttſchen Literatur nach 
Deutſchland zu organiſieren. Später führte ihn der Weg 

zum gleichen Zweck nach London. Als einer Paeinen Men 
hat er während der ganzen Unterdrückungszeit ſeinen nn 

geſtanden. Nach dem Fall des Sozialiſtengeſetzes wurde er 

in erſter Linie berufen, mitzuarbeiten am organiſatortiſchen 

Aufbau der Partei. 1893 wurde er Leiter der Berliner 
Parteibuchhandlung, 1902 Geſchäftsführer der „Vor⸗ 

wärts“⸗Buchdruckerei. Dem Stürmer und Kämpfer war es 
nicht leicht gefallen, ſich binter die Geſchäftsbücher zu ſetzen, 

aber mit eiſerner Energie bewältigte er auch dieſe Aufgabe 
als Vertrauensmann der Partei an der Spitze ihrer Ge⸗ 
ſchäftsbetriebe. 1803 wurde Richard Fiſcher vom 2. Berliner 
Wahlkreis in den Reichstag gewählt, dem er faſt ununter⸗ 

brochen 33 Jahre lang als Vertreter der Reichs tſtadt 
angehbrte. Schon drei Jahre zuvor war er in den Partei⸗ 
vorſtand gewählt worden, dem er mit einer Unterbrechung 
bis zu ſeinem Tode angehörte. Im Reichstag ſowohl wie anf 

dem Parteitag war Richard Fiſcher der ſchlagfertigſte und 
tüchtigſte Redner, der allerdings gefürchtet war wegen der 
ätzenden Schärfe ſeiner Bemerkungen. Mit den Großen der 
Partei, vor allem mit Auguſt Bebel und Ignaz Auer, ver⸗ 
band ihn engſte Freundſchaft. Schulter an Schulter hat er 
in ſeinen jungen Jahren mit ihnen gefochten, um ſich nun 
in die Reihen derer zu geſellen, die der großen Bewegung 
des deutſchen und internationalen Proletariats als Fübrer 
vorangingen. Ein leidenſchaftliches Kämpferherz, das mit 
jeder Faſer der Sozialbemokratiſchen Partei angehörte, hat 
aufgehört zu ſchlagen. 

Gibt es noch Lehrfrreiheit in Deutſchland? 
Wolff meldet aus Karlsruße: Zu der Blättermelbung über 

die Anitsenthebung des Mannheimer Handelshochſchulpro⸗ 
feſſors Mayr wird von unterrichteier Seite mitgeteilt, vaß die 
Amtsenthebung nicht vom badiſchen Kultusminiſterium aus⸗ 
gegangen, ſondern daß ſie vom Kuratorium der Hochſchule in 
Mannheim veranlaßt fei. 

Proſeſſor Mayr wurde plötzlich ſeines Amtes entſetzt, weil 
er in einem Gerichtsgutachten in ſchroffer und ſchonungsloſer 
Weiſe die Zinspolitik der deutſchen Banken kennzeichnete. Für 
dieſen ſelbſtverſtändlichen Akt beruflicher Sauberkeit wurde 
Mavr ohne weiteres ſeines Amtes enthoben. Die obige Mel⸗ 
dung ze Me daß das badiſche Kultusminiſterium ſich mit den 
trüben Methoden der Mannheimer Kapitalsherren zu identi⸗ 
fizieren gedbenkt. Man kann hoffen, daß in dieſer Sache noch 
nicht das letzte Wort geſprochen wurde. Wird man den Mann⸗ 
heimer Pfefferſäcken zeigen. was ſich gehört! 

Begnuadigung der rebelliſchen Winzern. Alle, an den 
Unruhen der Winzer in Bernkaſtel beteiligten und verur⸗ 
teilten Perſonen ſind mit Bewährungsfriſt begnadigt wor⸗ 
den. — Wann werden die Arbeiter, die wegen ähnlicher 
Vergehen nun ſchon Jahre in deutſchen Gefängniſſen ſchmach⸗ 
ten, endlich begnadigt werden? 

Gepfanter Bau einer Schmalſpurbahn Kulgu—Narwa. Es 
wird beabſichtigt, die beiden kleinen Narowahäſen Kulgu und 
Narva mit einer Schmalſpurbahn zu verbinden. Dieſe Bahn 
ſoll eine beſſere Ausnutzung der eſtländiſchen Binnengewäſſer 
zu Transportzwecken ermöglichen, die bisher vom freien Meer 
durch die Narowawaſſerfälle bei Narwa abgeſchnitten waren. 
Holz, das in großer Anzahl die Narowa herobgeflößt wurde, 
mußte bisher mit Pferden bis zum Landungsplatz unterhalb 
der Fälle transportiert werden, was unnütze Unkoſten verur⸗ 
ſachte. Der urſprüngliche Plan, einen Schleuſenweg oder eine 
Schiffbahn und Drabtſeilzug zu bauen, hat man infolge Geld⸗ 
mangels aufgeben Wilbnn Die neu zu erbauende Seeleebnpn 
dürfte nur wenige Kilkometer lang ſein und eine Steigerung 
von etwa 30 Metern aufweiſen. 

  

  

Was ih vicht uehr hören nöchte 
Ich möchte nicht mehr von der „auten alten Zeit“ hören. 

218 unſere Großeltern heirateten, kann es 80811 Wourch 
nicht viel beſſer geweſen ſein, denn auch ſie behaupteten ja, 
daß, als „ihr Großvater ihre Großmutter nahm“, denn doch 
noch andere Zeiten geweſen ſeien. Aber auch das war ein 
Irrtum, mie ſie leicht aus den Dichtungen jener Zeit bätten 
rI bihte r 

möchte vom Seinkeller nicht mehr hören, welche Ge⸗ 
tränke er beſonders empfehlen kann, denn ich bedarf ſeiner 
nicht, um ſeitzuſtellen, welche die teuerſten find. 

„Ich möchte in Wahlzeiten nicht mehr vor ämtlichen Par⸗ 
keien aus Lers gelent bekommen, daß nur erdünmmten 
Kälber ihre Meszger ſelder wählen. Ich weis das bereits 
ſeit 20 Jahren und gevöre zu den bloß dummen Käldern, dit 
gur nicht daran denken, ihre Metzger ſelber z 

Ich möchte nicht mehr höres, daß die Eirterin * 
Seidenſchaft iſt, die mit Eißer ſucht, was Leiden ſchaftz. ſer 
Aysbruck ſtammi von dem Phildiophben Sctieiermecher 11758 
bis 1884) und bürfte ſchon erwa um die Jahrbunberrwende 
herum ſeine Originalitat verloren Daben. 

80 mücht mnpt mehr Valencie Hsren. 
Ich mõchte Kehr, wenn ich wieder einmal meint 

Brieftaſche verlegt habe, die Reihe herum von meiner Tanir⸗ 
meinem Oukel. meinem Ingendfreund und allen anderen 
zufällig anweſenden Perionen, gefragt werden, wo ich ßie 
denn zaletzt gehabt habe und od ich denn ſchon in der Seiten⸗ 
kaſche nachgeſeden hätte. Ich babe das dann beitimmt ſchon 
Ein Dakend Mal getan. 

knterr r rehbr BSren, Ee Deer Autor in die erke 
Erxker Erzähler gebört: denn dieie Reihe ict ieS: 

— 5 ür ancbe v⸗ 8e nes 
ch möchte nicht mehr von meinem Fleijcher Bören, nas⸗ 

dem ich den Preis eines Saückes Sxrit ermirtelt „Aber 
ne in auch prirze!“ Denz ich weis ſeit angem, das Fleicher 

ieü Leüen Seriamml, — in SIEiB ungen nicht & 
SSxrEn, S Sersixtidn — Stern Jubas? iſt. ers 
Bonmdt ii wir Sekaunt. Mar Begeune dafür zeitiger 
bem DREMu. A. K. 

Dentſche Orern in Kuhland. Die Sentngraber Sge⸗ 
Sertitet für dieien Sixter eine u⸗, 

  

  

     
    

  

    

  

  

  

          
werden, von neneren Der Roſenkavalter“ von Kichard 
Strauß ſowie die ruſſfiſche Erſtaufführung des „Wozzek“ von 
Alban Berg. 

  

  
    —— (Qarrikater Les engläches Dichters ven SSs Sens 

Urauffüätrrzeng irꝛ Dresden. 
„Platingruben in Tulpin“ von Max Mohr. 

Im Staatlichen Schauſpielhaus in Dresden fand die Ur⸗ 
anfführung der Komödie „Platingruben in Tulpin“ von 
Max Mohr ſratt. Das Stück iſt — von uns aus geſehen — 
die Komödie des Pyrrhusſieges des „Fortſchritts“. Wir 
teilen nicht den Peiſimismus des Dichters, daß der Tanz 
ums goldene Kalb weitergehen müſſe, wenn ſich die „MNetzger 
ſelbſt aufgefreſſen“. Wir wiſſen um die Kneue Welt“, die 
Sozialismus heist. Daß dem Dichter die Löſung nicht 
glückte, iſt — jymboliſch und tatſächlich — das Eingeſtändnis, 
daß die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsweiſe uns nicht aus dem 
Höllenpfuhl herauszuführen vermag. 

In den Tulpiner Bergen ſoll Platin liegen. Der Platin⸗ 
rauſch exfaßt alle Welt. Geriſſene Schwindler fiſchen in 
dieſem Rauſch, bringen den Bauern die „Segnungen“ der 
Ziviliſation und die geöffneten Pandorabüchſe menſchlicher 
Leidenſchaften: den Kapitalismus. Seine Verheerungen 
lind eniſeslich. Daneben läuft ein Kain⸗Abel⸗Motiv. Der 
eine Zwilling vertreibt um des Geldes willen den andern 
vom Erbe. Der Vertriebene entdeckt für ſich und ſeine Ge⸗ 
liebte die „neue Selt“ und für die „Verführten“ die Wahr⸗ 
heit, daß in den Bergen kein Platin ſei. Allein die Menge 
will Gott oder den Teufel — der Mann wird als Verrück⸗ 
ter ausgeſchrien, und die Zuchtloſigkeit feiert zur Jazaband⸗ 
muſik neue Orgien. 

Aus dem Gegenſatz moderner Induſtrie und 
bobenſtändigen Lebens erwachſen der Komödie beſte Wirkun⸗ 
gen. Buntfarbig mit Phantaſtik geladen, faft immer zu 
icharfer Satire zugeſpitzt, ſtecken die Szenen fvigerichtig in⸗ 
einander. In manchen klingen ſchlichte Herzenstöne zwiſchen 
den beiden ſittlich höheren Menſchen. Das Wirrſal des Da⸗ 
jeins wird verſpottet und wieder ernſt genommen — es gibt, 
icheinbar, keine Rettung daraus. Das iſt freilich die Komö⸗ 
die der Komödie. Immerhin: das Werk wird ſeinen Sieges⸗ 
zug über die Bübhnen antreten, denn der äingruben in 
Tulvin find noch viel auf dieſer Belt. Pewe. 

Der Kritiker als Schanſpieler. Der Wiener Schriftſtelber 
Anton Kuß trißt ſeit kurzer Zeit als Schauſpieler in Rein⸗ 
hardts ⸗Theater in der Joſeiftadt“ in Wien auf. Er ſpielt 
einen Kritiker in „Fannus erites Stück“. Der ößerreichiſche 
Bühnenverein hatte gegen dieſe Mitwirkung eines Nichk⸗ 
ichauipielers und obendrein Kritikers in der engagements⸗ 
loſen Zeit Proten erhoben. Reinhardts Stellvertreter.   Dr. Emil Gener, balf dem dadurch ab, daß er Autort Kuh. nrit 2 — 

  Siem genziädrisen Vertrag Se ——2 

—
—
 

 



Nr. 221 — 17. Jahrgang 1. Beiblatt der LDanziger Volksſtinne Mittwoch, den 22. September 1926 

      

Hamgiger Nacfrichfen 

Der Herbſt beginnt. 
Herbſtbeginn iſt in der Jahreszeit das, was beim Menſchen 

der Anfang des Alterns iſt. Zwar ſind die Tage der Aloten 
vergangen, aber noch immer blühen Blumen in Garten, Wald 
und Feld und noch fühlt ſich der Menſch, der zu altern beginnt, 
kraftvoll, friſch und geſund. Wie das Laub an den Bäumen 
ſchon dünner wird, das Grün verloren hat oder zu verlieren 
beginnt, ſo zeigen ſich beim Menſchen im beginnenden Alter 
langſam weiße Streifen im Haar. Noch viele Vergleiche ließen 
ich anführen, die den Herbſt draußen in der Natur gleich⸗ 
ſtellen mit dem Herbſt. dem auch Männer und Frauen auf ihrer 
Lebensbahn den Tribut entrichten müſſen. Oftmals iſt der 
Uebergang vom Sommer zum Herbſt ſehr ſanft. 
Noch ſcheint die Sonne am Tage warm am Himmel, noch 
lärmen Vögel überall auf den Bäumen und im Gebüſch, immer 
noch erfreuen uns Blumen mit ihrer Farbenpracht, noch immer 
heben ſich Laubbäume und Büſche ab, die ſich noch nicht voll 
entfärbt haben, als wollten ſie dem Vordringen des Herbſtes 
Widerſtand uPesenicten Nur die Nächte werden ſchon 
herbſtlich kühl, durch das ſchütter gewordene Laub der Bäume 
ſind viele Vogelneſter zu erkennen, deren einſtige Bewohner 
längſt wieder nach dem Süuden gezogen ſind, in den Dörfern 
draußen klappert tein Storch mehr auf dem Dach, in hoch⸗ 
gelegenen Gegenden wird das letzte Getreide eingefahren, alte 
Männlein und Weiblein durchſtreifen den Wald, um vertrock⸗ 
netg, apchm AIrtriat zebuch der Heethtaug 

uchmal tritt jedo er Herbſt auch gleich derber auf. 
Wie ſchmutzige Lappen jagen tiefhängenne, in einander ben, 
luet Wollen über Berg und Tal, Stürme kommen angebrauſt, 
ie das Laub von den Häumen reißen, welke, abgefallene 

Blätter drehen ſich im Wirbeltanz und bedecken weithin den 
Boden, die Wolken entleeren ſich und überſchütten die ver⸗ 
düſterte Landſchaft mit großen, ſchweren Tropfen, die Vögel 
haben ſich vertrochen, und ſelbſt der ewigfreche Gaſſenjunge 
unter den Vögeln, der Spat, kommt an folchen Tagen nur 
bervor, um ſich auf der Straße, vor der Türe eines Stalles 
oder draußen auf dem Felde ſetc Futter zu holen 

Beginnt der „Herbſt mit ſolchen ſonnenloſen Tagen, mit 
einem ſolchen trüben Grau und einem kalten Regen, ſo drängt. 
ſich das Gedenken an die ſchönen Tage des Sommers um ſo 
mehr hervor, und man wird erinnert an den Herbſt mancher 
Männer und Frauen, der ebenfalls grau und trübſelig iſt. 
Aber dann kommen auch wieder ſchöne Tage, hell⸗ und dunkel⸗ 
gelb, rot, braun, bronzefarbig, ins Violette hinüberſchimmernd, 
flammt das Laub der Wald⸗ und Chauſſeebäume auf, kerzen⸗ 
gerade ſieigt der Rauch aus den Eſſen der Häuſer empor und 
in einem bläulichen Schimmer liegen die Gewäſſer da. 

Die Gegenſätze in den Bulgerveremen. 
Sie trauern um vergangene Herrlichkeit. 

Am vergangenen Sonntag hielten die Bürgervereine in einem 
Bröſener Lokal eine Verbandsverſammlung ab, die recht lebhafte 

Auseinanderſetzungen brachte. Herr Springer bedauerte es in 
ſeinem Vortrage über die „Gegenwartsgufgaben der Bürgervereine“ 
außerordentlich, daß der Einfluß der Bürgervereine in den öffent⸗ 
lichen Körperſchaften ſo gering geworden iſt. Früher hätten die 
Bürgervereine ganz andere Gellung gehabt, da hätten ſie 20 Stadt⸗ 
verordnete geſtellt. Dieſe Zeiten ſind für immer dahin, das ſehen 
auch die Bürgervereinler ein. Sie wollen deshalb in Zukunft zu 
den Tagesfragen Stellung nehmen und dann Volkstag und Senat 
mit Eingaben bombardieren. 

Welcher Geiſt in den „unpolitiſchen“ Bürgervereinen ſein Un⸗ 
weſen treibt, geht wohl am beſten aus folgendem Antrag des Lang⸗ 
fuhrer Bürgervereins hervor: 

„Wir beantragen, daß der Verband ſofort an Regierung und 
Volkstag eine Eingabe richtet, in der gefordert wird: 1. Abbau 
der Beamtengehälter erſt von 300 Gulden ab mit 4 Prozent, 

üigend geſtaffelt bis 30 Prozent, 2. Abbau der Behörden und 
amit der Beamten, 3. Abbau der ſozialen Zulagen, 

4. Abbau der Erwerbsloſenfürſorge, 5. Weiterer Ab⸗ 
bau der Steuern, beſonders der Umſatzſteuer.“ 

Die Forderung zu 3 und 4 zeigen unverhüllt, in welchem 
reaktionärem Fahrwaſſer dieſe überflüſſigen Vereinsgebilde 
ſchwimnien. 

„Ein Herr Tilsner aus Langſuhr hat die Abſicht, die zahl⸗ 
reichen Parteien im Freiſtaate um eine weitere zu vermehren. Er 
will eine „Bürgerpartei“ gründen, und zwar mit Hilfe der 
Bürgervereine. — Aber der Vorſitzende, der deutſchnationale 2 
geordnete Guttzeit., winkte entſchieden ab, denn die Deutſ 
nationalen möchten ſich ihre Wähler nicht entfremden laſſen. Er 
wies darauf hin, daß die Bürgervereine doch unvoltiſch ſeien. Um 
den Vorſchlag, eine eigene Partei zu gründen, gab es eine längere 
Auseinanderſetzung, wobei die Beamten und die ſogenannten Wirt⸗ 
ſchaftler temperamentvolle Liebenswürdigleiten austeuſchten. Ein 
Schlußantrag mußte den Rednerſtrom abdämmen. 
In der Abſtimmung fand ſich für die Langſuhrer Forderung 

keine Mehrheit. Auf Antrag des Zopvoter Bürgerver⸗ 
eins wurde jedoch beſchloſſen, bei der nochmaligen Erörkerung der 
Sanierungsvorlage im Volkstage eine Entſchließung der Bürger⸗ 
vereine einzubringen. 

Um den Rundfunk⸗Major. 
Eine zweite Anfrage im Vollstag. 

Der deutſchnationale Abg. Guttzeit hat ſich bemüßigt gefühlt, 
im Vollstag eine Kleine Anfrage an den Senat zu richten, in 
der er über die Anſtellung des Majors a. D. Schultz beim 
Danziger Rundfunk und deſſen Kündigung Auskunft verlangt. 
In der Anfrage heißt es: 
Von der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung wurde vor 

einiger Zeit der in den Kreiſen der Rundfunkfreunde beſtens 
eingeführte Major a. D. Schultz für den Danziger Rundfunk 
auf Privatdienſtvertrag angeſtellt Die Intereſſenten für den 
Rundfunk behaupten, daß Herrn Schultz zum 31. Dezember d. J. 
auf Veranlaſfung des Senͤts ſeine Anſtellung lediglich deshalb 
gekündigt-wurde, weil er früherer Berufsoffizier iſt. Der Kün⸗ 
digung ſollen mehrere Hetzartitel in der „Danziger Volksſtimme“ 
gegen Berufsoffiziere vorausgegangen ſein. — Ich frage an: 
Wurde Herrn Schultz gekündigt? Welche Gründe waren für die 
Kündigung entſcheidend?“ 

Herr Guttzeit muß ſich irren, wenn er behauptet, daß ſo⸗ 
genannte „Hetzartikel“ der „Danziger Volksſtimme“ der Grund 
ur Kündigung geweſen find. Die „Donziger Volksſtimme“ 

hat lediglich eine Kleine Anfrage an den Volkstag wieder⸗ 
gegeben, in der gegen die Anſtellung des Majors Schultz 
Proteſt erhoben wurde. Major Schultz iſt lediglich deshalb 
gekündigt worden, weil ſeine Anſtellung den Abbaumaßnahmen 

des Senats zuwiderlief. Apßerdem lag für ſeine Anſtellung 
kein Bedürfnis vor. Allein der Umſtand, daß er in ſeiner 
Stellung für bürgerliche Zeitungen Artikel ſchrieb, dürften ſeine 
Unentbehrlichkeit beim Danziger Rundfunk noch nicht beweiſen. 

Die gefährlichen Straßenkreuzungen. Dieſer Tage, 974 
Uhr abends, fand an der Brücke Schüfſeldamm.— Tiſchler⸗ 
gaßie ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem in Richtung Schüſſel⸗ 

    

  

  

  

damm— Tiſchlergaſſe fahrenden Porſonenkraftwagen D. Z. 
9406 und einem in Richtung Pferdetränke—Hohe Seigen 
fahrenden, beladenen Kaſtenfederwagen ſtatt. Durch den Zu⸗ 
jammenſtoß wurde der Kühler des Kraftwagens ſtark be⸗ 
ſchädigt; das Fuhrwerk erlitt keinen Schaden, dagegen trug 
das linke Pferd einige leichte Verletzungen an den beiden 
Vorderbeinen davon. Perſonen ſind nicht verletzt worden. 
Die Schuld an dem Zuſammenſtoß trifft nach Zeugenaus⸗ 
ſagen den Führer des Fuhrwerks, Händler W. Sch., der 
ungeachtet der abgegebenen Warnungsſingnale und der 
Straßenkreuzung in übermäßig ſcharfem Trabe die Straße 
Schütſeldamm überqueren — Es muß immer wieder 
darauf hingewieſen werden, 'e Lenker von Fahrzeugen 
jeglicher Art au Straßenkreuzungen und ⸗biegungen lang⸗ 
ſam und achtſam zu ſahren baben. 

    

  

  

Die Unterſchlagungen in der Kämmereikaſſe. 
Das Ergebnis der Unterſuchungen. — Teilweiſe Decknng 

des Schadeus. 

Wie wir erfahreu, ſind die polizeilichen Ermittlungen in 
der Unterſchlagungsaffäre bei der Kämmereikaſſe geſtern 
zum Abſchlußß gekommen. Nach den getroffenen Feſtſtellungen 
wird nunmehr gegen den verhafteten Kaſſeninſpektor Schalk 
das richterliche Vorverfabren. eröffnet. 

Die abgeſchloſſenen Ermittlungen haben ergeben, daß die 
von Schalk veruntreute Summe rund 179 000 Gulden aus⸗ 
macht. Sch. bat bekauntlich das Geld an vier Kaufleute aus⸗ 
geliehen, und zwar iſt der größere Teil des Geldes an zwei 
Perſonen gegeben, während es ſich bei den andern beiden 
Empfängern um kleinere Beträge handelt. Es beſteht Aus⸗ 
ſicht, daß der grüßte Teil des Geldes — etwa 110 000 Gulden 
— wieder herbeigeſchafft wird: wenigſtens ſind alle erdenk⸗ 
cpoir Sicherſtellungen bei den betreffenden Geldnehmern 
erfobat. ů 

Noch immer beſteht jedoch keine volle Klarbeit, wie es 
Schalk Dahcheinbi hat, die Unterſchlagungen zu verheim⸗ 
lichen, Wahrſcheinlich hat er ſie bereits ſeit Monaten, etwa 
ſeit Mai, begangen. Es iſt heute noch nicht geklärt, wie es 
ihm möglich geweſen iſt, ſowohl durch die tägliche Verſchluß⸗ 
kontrolle wie durch die Reviſionen hindurtlzukommen., Er 
hat zwar den fehlenden Kaſſenbeſtand ſtets durch Schecks 
der betreffenden Kaufleute aufgefüllt, doch iſt es merkwürdta. 
daß dieſe Schecks, die er wahrſcheinlich ſogar ſelbſt ausfüllte, 
bei der Reviſioun nicht näher geprüft wurden, zumal ſie 
üimmer wieder von den gleichen Kaufleuten ſtammten. 
Es hat den Anſchein, als wenn die Reviſionen etwas flüchtig 
erſgſge ſind. ů 

Allerdings war Sch. bereits ſechs Jahre auf dem Voſten 
des Kaſſierers und ſeit 1910 ſtädtiſcher Beamter. Er hatte 
ſich in dieſer Zeit Bertrauen erworben, zumal über ſeine 
Dienſtführung nichts Nachteiliges bekannt mwar. Aufgedeckt 
wurden die Unterſchlagungen auch erſt, als Sch. in Urkaub 
ging. Er hatte dieſen immer wieder aufgeſchoben, wahr⸗ 
ſcheintich, weil er bereits für die Zeit ſeiner Abweſenheit die 
Aufdeckung fürchtete. Als er dann auf Anordnung ſeine 
Ferien nehmen mußte, kamen ſeine Betrügereien heraus, 
zumal er ſeinem Nachfolger für die gleiche Abrechnungs⸗ 
praxis mit fingierten Schecks gewinnen wollte. 

Wie wir weiter hören, hat Sch. eine führende. Rolke in 
der Einwohnerwehr geſpielt und auch dadurch ſein „An⸗ 
ſehen“ überall zu feſtigen geſucht. Er ſpielte überall den 
zehrlichen deutſchen Biedermann“ und führte immer großße 
Worſe von der „deutſchen Treue“ im Munde. Aber wie 
wohl in den „treudentſchen“ Kreiſen, entſprachen die großen 
Worte nicht den Taten. 

  

Der Krach im Kleinhammerpart. 
Im Konkurs Guſtapv Raſch, des ehemaligen Linden⸗ 

wirtes. fand eine Verſammlung der Konkursgläubiger ſtatt, 

die beſchloß, das Konkursverfahren fortzuführen. Es ſind 
rund 200 00%0 Gulden Forderungen angemeldet worden, davon 
89 0%00 Gulden von einer Brauerei und 10 000 Gulden 
Gehälter und Löhne der Artiſten und Reſtaurantangeſtellten. 

Veſtgeſtellt wurde, daß Raſch Bücher nicht geführt hat, was 

wohl noch zu einem gerichtlichen Verfahren führen dürfte. 

Es wurde ein Gläubiger⸗Ausſchuß gewählt, in dem man 

bedauerlicherweiſe den kleineren Gläubigern einen Sitz nicht 

zubilligte. Die Brauerei dürfte den wenigſten Schaden er⸗ 
leiden, da die angemeldete Summe hauptſächlich aus einem 

Baudarlehen ſtammt, das zur Ausgeſtaltung des Klein⸗ 

Hammer⸗Parkes diente, da das Etabliſſement ihr Eigentum 

iſt, hat ſie kaum Schaden erlitten. „ 
Uebrigens iſt der Umſatz an alkoholhaltigen Getränken 

nicht gertng geweſen; das iſt leicht erklärlich, da in den 

letzten Monaten die Bliechtopivereine ſich im Klein⸗Hammer⸗ 

Park breit machten. Aber den Bankerott des Pächters Raſch 
konnten ſie trotz ihrer Vorliebe für Alkohol, auch nicht auf⸗ 
halten. Er war ſchon ſo in der Klemme, daß die Gläubiger 

nicht einmal an die Tageskaſte herankonnten, da Raſch auf 

Grund eines ſehr anfechtbaren. Vertrages angeblich nur 

Angeſtellter war. Auf die Weiterentwicklung der Dinge 
kann man geſpannt ſein. 

  

Die unangenehme Pfändung. 

Wegen Nötigung eines Vollziehungsbeamten vor Gericht. 

Die Kaufmannsfrau K. aus Langfuhr ſtand vor dem 

öiffeugericht unter der Anklage der Nötigung eines Voll⸗ 

zichnnzsbeamten. Der Vollsziehungsbeamte der Orts⸗ 

nkenkaſſe hatte den Auftrag, bei ihrer Firma in Langfuhr 

ſtändige Krankenkaſſenbeiträge einzukaſſieren oder zu 

Kfänden. Er traf bei der Durchſübrung dieſes Auftrags die 

Aingeklagte an und ſtieß bei ihr auf heftigen Widerſtand. 

Sie erklärte, ſie könne nicht zahlen und hier gebe es nichts 

au nden, denn die Firma habe ihren Namen geündert. 

er Beamte ſolle ſich ſpjort hinausſcheren. Als der Beamte 

e, das gehe ihn nichts an, denn er habe ſeinen Auftrag 

8 führen, erklärte die Angeklagte: Ich ſage Ihnen noch⸗ 

mals, ſcheren Sie ſich binaus. 
Der Frau war der Vorgang gut bekannt, denn der Be⸗ 

amte ſah ſich reranlaßt, zu ſeinem Schutz einen Polizei⸗ 

beamten zu holen und dann erſt die Pfändung gegen den 

Willen der Angeklagten durchzuführen. Der Beamte machte 

Antzeige und das Gericht kam zur Verurteilung der Frau. 

—usbeamte hatte das Recht, die Pfändung 
—Die Aungeklagte mußte dies dulden und hatte 

t, den Beamten aus der Wohnung zu weiſen. 

— Nölkigung eines Beamten ſchuldig gemacht. 

»r Frau mit großer Milde und habe fie nur 

ſtrafe verurteilt. 

      
  

  

    

   

  

      

  

    

   

  

   Gulden 

aſal auf der Schichauwerft. Der 56 Jahre alte Schmied 

b Pompetzti, Holzraum 10 wohnhaft, war geſtern nach⸗ 

ag auf der Schichauwerft mit dem Bearbeiten einer etwa 

Zentner ſchweren Eiſenplatte beſchäftigt, als dieſe plößlich um⸗ 

ſtürzte und P. dabei erfaßte. Er erliit einen ſchweren Unter⸗ 

jchenkelbruch und Verletzungen am Kopfe. 

  

  

Der Stolz der Kompanie. 
Von Ricardyp. 

Auf der „Toilette“ — oder „Retirade“, wie der Danzidger 
ſagt — trafen wir uns. Er iſt einer der vielen „Kriminal⸗ 
ſtudenten“, die morgens Punkt 9 Uhr den Zuhörerraum des 
Werchers füllen und erſt nach Schluß der letzten Verbandluns 
weichen, 

Er (mich anſprechend): „Ham Se dem langen Lullatſch 
aufem Korridor jeſehn? Dem ſein Dölükt kenn ich, Sie 
bei'e „Volksſtimm'“ ſagen immer, bei's Militär kommen 

brauchen de Menſchen nich; ich hab 17 Jahr des Kaiſers Rock 
jetragen und manch Unnvfel erſt zum Menſch jemacht, ich ſag 

Ibn'n, Herr, wenn der lange Laban bei's Militär jeweſen 
wär' oder noch hinkommen tät, aus dem kennt noch was 
werden, jawoll!“ 

Ich: „Ach, Sie meinen den langen Franz? Was, der 
und nicht Soldat?“ ů 

Er: „Alſo, Herr, wenn ich Ihn'n ſag — nett“ 
Ich: „Wir wollen mal hören, was Frans wieder aus⸗ 

gefreſſen hat.“ 
Der Richter hat die Perſonalien des Angeklagten ſchon 

verleſen. Franz iſt ein Mann, der manch ein Frauenherz 
ſchueller ſchlagen läßt. Ein kühnes, dunkelbrannes Geſicht, 
das von einer ſchweren, ſchwarzen Haartolle, die ihm in die 

Stirn föllt, beſchattet wird. Die ſcharf gebügelte breite Hoſe 
fällt auf den kleinen neuen Schuh. Gewachſen iſt Franz 
wie eine griechiſche Statue. Ein wenig wehmütig blickt er ſich 

in dem ihm gut bekannten Saal um. 
Richter: „Aus dem Strafregiſter erſehbe ich, daß Sie 

reichlich vorbeſtraft ſind und zwar immer wieder 'en Sach⸗ 

beſchädigung, das ſcheint Ihr Sondergebiet zu ſein.“ 
Fraus lächelt verlegen und zuckt die Achſeln. 
Richter: „Alſo heute wird Ihnen z ur Laſt gelegt, 

an einem Abend im Juli Fenſterſcheiben im Werte von 
213 Gulden At dem, Fuß eingetreten zu haben. Was haben 

Sie dazu zu ſagen? 
rEn ;5: „Dat kunn ſind, Herr Rat, an dem Tag hatt 

ich mir ſo beſoften, daß ich von nuſcht nich mehr weiß.“ 

Richter: „Sie geben mithin die Möglichkeit zu, ber 

Täter zu ſein, wir wollen den Zeugen hören.“ 
Zeuge: „Der Angeklagte hat mit einem Freund an 

dem fraglichen“ Tage vormittags in meinem Lykal gezecht 

und war einen Gulden ſchuldig geblieben, abends kamen fie 

wieder und erlangten Schnaps. Als ich erſt Bezahlung der 

Schuld forderrte, ſagten e nein, ſic wollten Schunaps haben. 

Aus Wut darüber, daß ich das Verlangte verweigerte, ſchlug 

der Angeklagte von draußen die Schaufenſterſcheibe und die 

beiden Feuſter in der Tür mit dem Fuß ein.“ 

Das Urteil gegen Franz lautet auf drei Monate Ge⸗ 

fängnis wegen Sachbeſchädtgung. üů‚ „ 

Auf dem Korridor kommt der „Kriminalſtudent gelaufen: 

„Na, ſehn Se, ganz außer Rand und Band iſt das obne 
Militär geraten.“ 

Ich lzu dem ſich mit ſeiner Braut unterhaltenden Franz): 

„Du, Franz. de Bochert hier ſagt, wenn ſe dir mang de⸗ Sol⸗ 

datens jeſtochen hätten, denn werſcht du vk ſon ſiner Pinkel 

jeworn un hättſt dir den vielen Knaſt erſporen kennt. 

Franz (den Kopf nurr halb über die Schulter drehend): 

„Menſch, Ricardo, mecker hier doch nich ſon Miſt, ſegg dem 

Schapskopp, he ſull mal to mi na⸗ Hus koomen un ſich, min 

Klempnerloden „für die Verdienſte vor dem Feinde“ an⸗ 

ſehen, du wetſt doch, eck weer veer Johr der Stolz der 

Kompanie jeweſen; innen Krieg hab eck doch dat Reinholzen 

erſcht richtig jelernt! — Alſo bis op hüt Aobend, uber im 

übrigen kann de Bochert mi mol em nd während 

Franz Arm in Arm mit ſeiner Braut fortging, ſagte er etwas 

ſehr Unanſtändiges, das ſich nicht wiedergeben läßt. 

  

     

  

Ein engliſches Geſchwader kommt nach Danzig. Ende 
dieſes Monats hat Danzig den Beſuch eines engliſchen Ge⸗ 

ſchwaders zu erwarten. Die; Ilvtte wird vier Tage im 

Hafen von Gdingen liegen und begibt ſich von bier ans nach 

Danzig. — Auch das frauzöſiſche Flottengeſchwader iſt wie⸗ 

der nach Gdingen zurückgekehrt, da der auf der Oſtſee herr⸗ 

ſchende Sturm die Fahrt nach Kopenhagen unmöglich machte. 

Der Zollvertrag unterzeichnet. Wie ein Telegramm der 

Danvocr Delegation aus Genf meldet, iſt der Zollvertrag 

zwiſchen Danzig und Polen mit dem Datum vom 20. d. Mts. 

unverändert unterzeichnet worden. 

igungs⸗Schutz für Angeſtellte. 

fraße die im 261180 geſtellt wurde, teilt der Senat dem 

Präſidenten des Volkstages mit, daß er beichloſſen habe, 

dem Volkstag einen Geſetzentwurf vorzulegen, der im all⸗ 

gemeinen den Beſtimmungen des reichsdeutſchen „Geſebes 

über die Friſten für die Kündigung von Angeſtellten“ vom 

9. Juli 1026 entſpricht. ö‚ 

Sſtörung auf dem Holzmarkt. 

kebsebennn und Menſchenanſamminng entſtand geſtern im 

Laufe des ſpälen Nachmittags in, der Zeit von, 57 bis 

7% Uhr dadurch, daß das Pferd eines Koblenhändlers auf 

dem Holzmarkt in der Nähe des Glockentors niederfiel und 

irotz der Bemühungen der Feuerwehr mit dem Hebebaum 

nicht wieder auf die Beine kam. Da das Tier durch den 

Fall wohl innere Verletzungen davongetragen hatte, mußte 

es ein Roßſchlächter mit einem Fuhrwerk abbolen. 

Auf eine Kleine An⸗ 

Eine größere Ver⸗ 

  

Unſer Wetterbericht. 
Mittwoch, den 22. September 192⁵. 

Allgemeine Ueberſicht: Der hohe Luftdruck über 

8 innland verflacht und zieht ſich oſtwärts zurück. Memilhuns 

Cianbinavien iſt das Barometer gefallen und eine Rand bi be⸗ 

des im hohen Norden liegenden Tiefdruckgebietes im Eneſtehen, 

griffen. In ihrem Bereiche iſt im nördlichen Europa ül 0 

frübes, vielfach nebliges und regneriſches Wetter eingegen, on 

Weſten her dringt erneut hoher⸗ Druck gegen, Zentra Lannveeſall 

in deſſen Randgebieten über Söd⸗ und Mitteldeutſch! and e O 

trübes und neb ig etter vorherrſchend iſt. Niederer Orn⸗ ſiegt 

üdrußland. — — 

auch dehß erſuge: Beanmeſß auſ, hende wesſliche Winde und 

i Hlä ache, zeitweiſe auffriſchen liche V 

Wühd. Nocene 0 uabehtündig. auffriſchende weſtliche Winde, kühl. 

    

ühl. Folgende T ᷣeil 
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Nacht 11.3. 
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Fordon 4＋0.87 0.85 Neuhorſterbuſch 1.82 l,82 
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Auis dlem Csten ů 

Das Zuchthaus in Wartenburg. 
Mittelalterliche Zuſtände. 

Etne Kommiſſion des Rechtsausſchuſſes des preußiſchen 

Sandtages beſichtigte im Laufe der vergangenen Woche das 

Zirrchthaus in Wartenbura in Oſtpreußen. Es iſt aus 

enemt alten Kloſter entſtanden. Obwohl hier zur Zeit 60⁰ 

Gefangene untergebracht ſind, iſt weder Waſſerleitung noch 

Kanaliſation, weder elektriſches noch Gaslicht vorhanden. 

Ein früherer Direktor hiutertrieb die Eingemeindung 

des Zuchthausgrundſtückes in die Stadt Wartenburg, von 

dereu Rathaus bie Anſtalt eine Minute entfernt liegt: er 

wollte ſie als Gutsbezirkeerhalten, um ganz, ſelbſtändig 

sat ſein. Auch eine einzige Badewanne —- inn Lazarett 

— iſt trotz Vorhandenſetus von Brauſebädern natürlich zuů 

werrigl Keiner der Schlaſſäle bat einen Ofen — und das bei 

den vſtyrcußiſchen Winlern. Der neue, vor drei Monaten 

vwin Königsberger Ortsgefängnis hingekommene Direktor 

hat aber, wie von allen Seiten anerkannt wurde, den Willen 

zur Abhilfe. Hoffentlich ſteht ihm das Kinanzminiſterium 

dei. Hier muß raſch geändert werben. Die Ofenaufftellung 

iit Bereits genehmigt. 
Das Material der Zuchthäusler kſt zum Teil ſchwierig, 

wns die veralteten Einrichtungen erſchweren die Behandlung 

noch mehr, machen die Leute noch wenicer beeinflußbar. 

Urnter den augenblicklich 400 Mann befinden ſich allein 42 

Febenslängliche Zuchthänsler. Ein Gefangener 
iſt 81 Jahre und bat noch eine Strafe von drei Jahren zu 

verbüßen. Allgemein fiel beim Nachfragen und beim Feſt⸗ 

ſtelleu von Einzelheiten auf, wie verſchieden das Strafmaß 
nach ben Gegenden der Aburteilung ausfällt. So waren 

aus Lyck ſehr ſchwere Strafen ertennbar— 

Auch Danziger verbüßen thre Strafe auf Grund eines 
BVertrages in Wartenburg. ů 

Bei dieſen vorſintflutlichen Verhältniſſen iſt es leicht er⸗ 

klärlich, daß vor etwa einem Jahre eine Rebellion in dem 
Zuchthauſe ausbrach. ürſache war die Anordnung, daß die 
Befaugenen, die im Freien arbeiteten und oft bis auf die 

Haut durchnäßt waren, abends ihre naffe Kleidung zu⸗ 

ſammengeérollt vor ihre Zellentür legen und am 
underen Morgen die naſſen Kleider wieder anziehen mußten. 

Die Rebellion wurde mit Gewalt niedergedrückt und in einer 

ſpäteren Gerichtsverhandlung wurden verſchiedentlich Zuſatz⸗ 

ſtraßen verhängt. 

Imei Kiſten Sprengmunition explodiert. 
Ein Toter. — Sieben Verwundete. 

Ein ſchweres Unglück ereignete ſich, wie aus Allenſtein 
Berichtet wirb, beim Straßenneubau iſchen Grünwalde 

und Puppen. Der Bauunternehmer Stahl von Sensbura, 
dem die Straßenbauarbeiten zur Veſchäftiauna der Puppener 
Arbeitsloſen übertragen ſind, hatte von der Bahn in Puppen 
zwei Kiſten Sprengmunition holen laſſen, die der Vor⸗ 
arbeiter Schitteck von Nikolausborſt bei Alt⸗Ukta 5ffnete. 

um ſie dem Sprengmeiſter Ventzek für die Sprengung der 

Stubben zu übergeben. Bei dieſer Gelegenbeit explodierten 
beide Kiſten. Shitteck flog in die Luft und wurde gänzlich 
verſtümmelt. Von dieſem Verunglückten ſind nur kümmer⸗ 
kiche Reſte in den Baumwiypfeln gefunden. Außerdem wurde 
der Arbeiter Zumek ſchwer aim Oberſchenkel verwunbet. 
Sonſt erhielten ſechs Arbetter, die ſich in der Nähe aufhielten, 
Leichtere Kopf⸗ Rücken⸗ und Armverletzungen. Zymek wurde 
dem Krankenbans in Ortelsburn zugeführt. 

Zahlreiche Tuphuserkrankungen bei Konitz. 
Bereits 44 Fälle feſtgeſtellt, davon fünf Todesfälle. 

Durch den Kreisarzt ſind im Kreiſe Konitz 44 Fälle von 
Typhuserkrankungen feſtgeßellt worden, von denen bisber 
fünf tödlich verliefen. Es f‚nd Maßnahmen zur Iſolierung 
und Eindämmuncs der Seuche getroffen worden. 

  

Dirſchau. Ein Scheck über 15 000 Dollar be⸗ 
[(chlagnahmt wurde auf dem Dirſchauer Bahnhof ün 
Warſchau— Danziger Zuge bei der Reviſion durch die Soll⸗ 
beamten einem gewifſen Ludwig Krarzowiki aus Warſchau, 
da er den Beſitz desſelben dem dienſttnenden Beamten ver⸗ 
heimlicht batte. Außerdem wurden bei der Reviſton noch 
140 Dollar und 150, Danziger Gulden in Banknoten beſcͤhlag⸗ 
nahmt. Kracsowik'i batte verſucht, ſe Summe vhne    

    

    

  

Niel Lã iehe Viel Lärm um Liebe 
Copyrigbt by Drei Masken Verlag A. G, München- 

S. Forjiſetzung. 

„Die Krone, wiederbolte rubig der Mann. nã⸗ üt 
geßhrt nicht Ihnen. 0 ann. meanticß fe 
Eenb habe keine, antwortet Pagel und trat, von einer 
felttamen kalten Entſesen beri hrt and Aumiberfebtirh an⸗ 
gezogeu, näder an jeinen nenen Seind heran. ‚ 
Aber Sie haben ſie gebabt, ſtellte der jeit und fußr fort, 

während er mit der Hand guf einen Gasarm wies, der aus 
der Dand derausraste: „Zeder Gasarm, den wir liejern. 

it mit einer Krone verſehen, auf die man den Zulfuber nur 
amfsnſetzen braucht. Und au dem hier fehli fie. — Bin braui⸗ 
2 1 Gaswerk geböriges Material nachauſeben 

gel foste ſch an die Srirn. Er begriff den Zuſammen⸗ 
ů bass Svce 2 r ölecte wieser. War Das nieütcht Micht 

2 2. em Sas 2 W m. in eĩi 
derbes. argloſes. und erkannie, 5 s von Vosdess bi⸗ keäne 

tueude Schwäche überiiel ibn, und er brach in nerudies 
Gelächter aus. Sorgen möcht i u* rief eéO 
—WVeis von beirer Aüie er baberr nefte⸗ 

„Daun müßen Sie fe erſesen“, meinte 5 — W Veßrub. der Mans xr⸗ 

Vielleickt Serrch eine audere erieken., Furch Ene 
beigrz. Werwollere. *— 2 rber Locdend, ere⸗ 

        

         

geheim nach Danziga zu ſchaffen, hat dabei aber 
da ihm nicht nur dieſer ganze 

auch Beſtrafung zu 

nehmi 
einen böſen Reinfall erlitten, 
Betrag verlorengehen dürfte, ſondern cr 
gewärtiaen hat. 

Braunsberg. 73 Jahre alt und nochins Zucht⸗ 
hau3. Zwei Greiſe hatten ſich vor dem Braunsberger 

Schöffengericht wegen Vornahme unſittlicher Handlungen 
an Kindern unter 14 Jahren zu verantworten, und zwar der 

78jjährige Arbeiter Grunwald und der 78lährige Arbeiter 

Albert Amling, beide aus Braunsberg, Das Gericht ließ 

dem alten, bisher unbeſcholtenen Grunwald gegenüber Milde 

walten und verurteilte ihn an Stelle einer erwirkten Zucht⸗ 

hausſtrafe zu ſieben Monaten Gefängnis. Weſentlich ſchärfer 

murde die Straftat Amlings beurteilt, der bereits 27 Jahre 
ſeines Lebens in Gefäugniſſen und Zuchthäuſern zugebracht 

hal. Er wurde mit eineinhalb Jahren Zuchthaus und vier 
Jahren Ehrverluſt beſtraft. 

  

Wer iſt ber Schulbige? 
Die Fortſetzung der unterſuchung in Gartz. 

Einem Taucher gelang es, die Verunglückten zu bergen. 
Das Gartzer Bollwerk war während der Bergungsarbeiten 
dicht von Einwohnern belagert, die beim Erſcheinen der Leiche 

des Zimmerlehrl ichter eine ſo erregte Haltung annahm, daß 

man den Toten ſchleunigft ihren Blicken entzieben mußte. 
Die andauernde Unterſuchung — die Zeugenvernehmungen 

fanden bis geſtern in die ſpäten Abendſtunden ſtatt — erſtreckt 

ſich auf die Feſiſtellung, ob wirklich Fahrläſſigkeit oder 

höhere Gewalt das Unglück herbeigeführt hat. Vor⸗ 
läufig haben noch beide Annahmen gleiche Berechtigung. Es 

iſt näͤmlich nicht ausgeſchloſſen, daß der geſunkene Pfeiler in 

einer Tiefe von cbagn Metern den Baugrund durch⸗ 
brochen hat und daß die darunter liegende Moorſchicht dem 

ungeheuren Druck nicht hat ſtandhalten können. Falls ſich dieſe 
Anahme beſtätigen ſollte, trifft die Vaufirma keine Schuld und 
die Stadt trägt den Schaden, der auf zirka 200 000 
Mark geſchätzt wird. 

Automobilkatnſtrophen überall. 
Tote und Berletzte. 

Beim Abſturz eines Autvomnibuſſes auf der Strecke 

Coya—Cerrilos (Chile) wurden fünf Porfonen getöter und 
vier verletzt. 4 

Ein Kraftwagen mit reichsdeutſchen Tonriſten geriet 
knanp hinter dem Karerſerpaß auf die Straßenböſchung und 
überſchlug ſich. Der Lenker, ſowie ein Herr und eine Dame, 

deren Namen noch vicht ermittelt find, waren ſofort tot. 
Eine andere Dame wurdr eicht verletzt. 

* 
Qursz vor Waltersleben bei Erfurt fuhr Dienstag nach⸗ 

mittag ein Erfurter Automobil gegen einen Chaufeebaum 

und wurde zertrümmert. Von den Inſaſſen, zwei Damen, 
wurde eine getötet, die andere ſchwer verletzt. 

Vier Vergleute verſchütei. 
Auf der Zeche „Fröhliche Morgenſonne“ wurden am Mon⸗ 

tagabend vier Bergleute verſchüttet. Zwei von ihnen wurden 

lebend geborgen, die beiden anderen wurden getötet. Für die 

Geretteten beſteht keine Lebensgefahr. 

Anͤanf des Hotels „Kaizerbof“ durch das Reich. 
Die Blätter berichten über Verhandlungen, die auf eine 

Ueberlaſſung des Berliner Hotels „Kaiſerhof“ aun das Reich 
hinzielen. In das Gebäude ſollen diejenigen Zentralbehörden 

de- Reiches einziehen, die entfernt vom Regierungsviertel 

untergebracht ſind. Es ſoll bereits ein Vertrag zuftande ge⸗ 

lommen ſein, der noch der Zuſtmmung der Generalverſamm⸗ 

lung der Berliner Hotelgeſellſchaft, der Eigentümerin des 
Hotels, und der parlamentariſchen Genebmigung bedürje. 

Eine neuere Meldung beſagt: Swiſchen dem Reich und der 
Berliner Hotelgeſellſchaft iſt es zu einem Abkommen hinſichtlich 

des Hotels „Kaiſerhof“ gekommen. Der Kaufpreis beträgt 
zirka 88 Millionen Mark. Die bezüglichen Verträge ſind vor⸗ 
behaltslos der Zuftimmung der gefetzgebenden Körperſchaften 
geſchleßer Seneralverſammlung der Berliner Hotelgeſellſchaft 

fien. ů 
   

  

Eilig ſchlüpite er in den Mantel, beirat das Schlafsimmer 
nur, um dem Kleiderſchrank einen grauen Velourhut zu eni⸗ 
reißen, packte den ledernen Huibehälter und ſtürmte die 
Treppen binab. 

Der Chauffeur ſabß feinen Fahrgaſt aus dem Haus ftärsen, 
er jah ein Gepäckſtück in deßen Händen, er wnßte. was er⸗ 
wänſcht und was zweckmäßig war in ſolch dringenden 
Situationen: er griff mit der cinen Hand zurück an den 
Dagenſchlas und Kinkte ihn auf, Leß mit der anderen Hand 
ichon den Motor anlanfen und rier äznrorkommend zwecks 
böchiter Zeiteriparnis: „Haupibabnhbof?“ 

Das — Happibahnsof? Syzu denn?, inhr Pugel Saui. 
Und eine neue leiſe Sereistheir zum Spotte Lürtpiend, jaate 
er⸗ -Getkatten Ste, daß ich beſtimme, wohin ich fahre. Park⸗ 
ring 6“ Erswungen gemächlich fieg er ein. 
Ich mein ja bieß — rummie der Droſchkenlenker und 
ändr ab. „Viemandem Lrcnnt dns recht machen. Eimal 
ben en zu lansjam dann wieder bint du zu ſchnell. O je— 
die Herren Fahrgẽne!“ 

— Der Doktor jaß, die Tederſchachtel auf den Kuien. ſab 
Durch die Dagenienſter Aud iann ber unverhofften Frage des 
Cbanffeurs nach. Der Mann empfahl den Bahrchof⸗ 
Empfabßl der Mann ihun. absureiſen? Sollte das cial 
SSm einen Sink geben hurch die Stimme dieies Menichen, 
der ihn bschet eilig in einen Eiſenbabnzug beihbrdern 
mwellte? — Untzan! Aberalauben — Okkultismüus: Senn 
1Hh O weitermache änb Sis Kicht fen in den Händen balte. 

SSSDTSEETETETE LEfrag 2 aiffeeſas einer Sahbri⸗ in wein 
fties Tun dedtigen Iaßen! 

Aken. Setrachtete er die Menisen auf den 
er fnär. Grünuchen fanden Beargen, 

        

        

Großfener in Apolda. 

Ein Großfeuer bei der Speditionsfirma Nahde in Apokda 

vernichtete Woll⸗ und Seidenvorräte im Werte von mehreren 

hunderttauſend Mark. Wegen Waſſermangels konnte den Flam⸗ 

men nur We entgegengewirkt werden, ſo daß faft alle Ge⸗ 

bäude in Aſche gelegt wurden. Das Feuer entſtand während 

des Tankens von Benzin. Die Chauffeure, benutzten eine Pe⸗ 

troleumlampe, und die Benzingaſe entzündeten ſich durch die 

offene Flamme. 2 

Laut „Voſſiſcher Zeitung“ brach in⸗ der großen Wachs⸗ 

Leneie Hecher E Rechnitz in Kaulsdorf ein Feuer aus, durch 

as mehrere Maſchinenräume der Fabrik vernichtet wurden. 

Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt noch unbekannt. 

  

Im Freiballon über das Meer getrieben. 

Die Marineſtation der Nordſee gibt bekannt: Montag 

fand von Münſter aus eine Freiballonwettfahrt ſtatt. In⸗ 

folge füdlicher Windrichtung trieb ein Teil der Ballons über 

daß oſtfrieſiſche Küſtengebiet. Von dieſen iſt einer in 

Norderney, ein zweiter in Langevog gelandet, während ein 

dritter mit einer Beſatzung von drei Mann gegen abend in 

etwa 1000 Meter Höhe 10 Kilometer nördlich von Langeovg 

lüber See geſehen worden iſt. Zur Sicherung dieſes Ballons 

wurden ſofort die Dampfer in der Rordſee durch die Küſten⸗ 

funkſtelle Norddeich angewieſen, nach dem Ballon zu fabnden. 

Der Kreuzer „Emden“ und mehrere Torpedoboote ſind zur 

Hilfeleiſtung ausgelaufen. Wie ſveben gemeldet wird, iit 

der vermißte Freiballon in Dänemark gelandet. 
  

Das Atlantit⸗Sluazeug verbrannt. 

Kapitän Fouck gerettet. — Zwei ſeiner Besoleiter getdtet. 

Beim Antritt des von Kapitän Fonck geplanten Fluges 
über den Atlantiſchen Ozean geriet das Fluszeug in Brand. 

Kapitän Fonck konnte ſich in Sicherheit bringen. Zwei ſeiner 

Begleiter ſind in den Flammen umgekomn.en. 
  

Die Schuljngend auf Mänſefang. 

Ein recht einträgliches Geſchäft für die Schuljugend 

bietet in dem Dorfe Exlenbach am Main der Mäufefang. 
Da in dieſem Ort die Mäuſeplage ſtark in Erſcheinang trict, 

werden ſogenannte Fangtage veranſtaltet. Innerhalb Eurzer 

Zeit konnten nicht weniger als 60 000 Mäuſe eingeliefert 

werden. Für das Stück zahlt die Gemeinde 2 Pfeunig. Es 

bebarf keiner Frage, daß dieſer gute Fang bei der Schul⸗ 

jugend größte Freude erregt. — 
  

Die Oſtaſienflieger vor der Ankunft in Moskan. Nach 

einem bei der Deutſchen Lufthania eingegangenen Funk⸗ 

ſpruch haben die beiden Oſtaſiengroßflugzeuge der De ͤchen 

Lufthauſa auf dem Rückflug geſtern das Uralgebirge pafßert 

und dürften in Moskau eintreffen. 

Entführung eines eineinhalbjährigen Kindes? Einem 

Berliner Zahnarzt und ſeiner Gattin iſt ihr eineinhalb⸗ 

jähriges Töchterchen von dem kürzlich engagierten Kinder⸗ 

mädchen entführt worden. Das Kindermäbdchen, das Diens⸗ 

kag vormitttag wie alltäglich mit dem Kinde in den Tier⸗ 
garten gegangen war, iſt ſeitdem nicht wieder zurückgekehrt. 

Die Eltern des Kindes beftirchten ein Verbrechen. 

Ein Rezeptdiebſtahl. Auß einem Elberfelder Werk war 
das Rezept eines hochwerkigen medtziniſchen Pröbarates 

entwendet worden, das für 800 000 Mark an eiwer Aus⸗ 
länder weiter veräußert werden ſollt. Die Täter wurden 
in dem Augenblick von der Krimimalpolisei feſtgenommen, 

als ſie das Geſchäft zum Abſchluß bringen wollten. 

     

S. P. D., Ortsgruppe Ohra. Mittwoch, den 22. September 
1026, abends 6½ Uhr. findet in der Sporthalle eine Mit⸗ 
gliederverſammlung mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
Vortrag des Gen. Brill: „Die Wandlungen der ruſſiſchen 
Außenpolitik und ihre wirtſchaftlichen Urſachen.“ Genoſſen 
und Genofſinnen! In dieſem wichtigen Vortrage iſt das 

Erſcheinen eines jeden Mitgliedes dringend erforderlich. 

„Kreier Volkschur“, Zoppot. Treffen zur Mitwirkung in 
Oliva am Donnerskag, dem 23. Sept., abends 64 Uhr, 

Ecke Frantzius⸗ und Danziger Straße. 

      

  

   Bäume. Der Wagen ſau den Parkring entlans. 
wo nur auf einer Seite Villen ſtanden. 

Das Laub wird ſchon gelb — dachte Pagel: ach, wie geld 
das Laub ſchon iſt! Es leuchtet wie Gold. Nein wirklich— 
da bin ich nicht von allzu naheliegenden Vergleichen be⸗ 

ſtimmt, wie reines und hochwertiges Gold in der Sonnet 

Welch ſchöner Tag — aber nun kommt bald kalter Regen und 
nafer Schnee — der Winter kommt. — 

Ihn ſchanderte ein wenig — da hielt der Wagen. und 
er war angelangt. 

Er gab dem Chauffeur, der wieder ein autmütig ge⸗ 
kränktes Geſicht machte und den Schnauzbart hängen ließ, 
reichliches Trinkgeld — und die Züge ſchwollen auf in einem 

rotglänzenden Grinſen. und der Schnauzbart ſträubte ſich. 

„Wenn ich einmal zum Bahnhof will“, ſagte Pagel Lnſtia 
oder einen guten Bekannten habe, der einszweidrei das 

Seite ſuchen muß, werd ich ſchauen, Sie und Ihren Wagen 
u erwiſchen.“ 

Er hörte ſich den Dank des Mannes nicht an, er aing 
durch die kleine Vorgartenpforte über feinen Kies an die 
Haustür der Villa. Immer wieder verdroß ihn das allzn 
derbe, wortreiche Schild an der zierlichen Bebauſung. das 
uich jedem aufdrängte, der den Klingelknopf drücken mußte. 

In dicken Buchſtaben war än leſen: Geheimer Medizinalrat 
Doktor Lotbar Munding, Facharzt für Hers und Nieren. 
ordiniert von 106—1 Uhr. — 

Der Diener öffnete und ſagte ſogleich ungefragt: Der 
Herr Medisinalrat änd ſoeben zu einem Patienten gernßen 
Worden. 

„Geſchieht es ſo ſellen, daß man es laut verkünden muß'e- 
fragte Pagel in einem Ton, der keine Antwort zulietz. Und 

dem verſtummten Diener befahl er: Melden Sie mich dem 
—— Fräulein. Das gnädige Fräulein it doch zn 

nie?“ 
Der Diener machte eine bejahende Verbeugung und 

meilte dem Seſucher, ehe er ihn ins Muftksimmer eintreten 
Lies. die Hutichachtel abnehmen. 

„Schon gutk'“ ſaate der Doktor, ich lege nicht ab — und 
melden Sie dem Fräulein, ich ſei in Eile.“ 

Adein gelaßßen, fellte er ſein Gepäckſtück auk den Hlitgel, 
marf den Hut daneben und ſtäste ſich mit dem Ellenbogen 
erß die volierte Platte. Und alio led ich dir zu Füßen. 
Earmelte er und lächelte etwas unfcher. 

Du gina ichon die Tür auf. 
(Fortfetzung folat.) 
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Erſt Riviera—-jetzt ein Trümmerhaufen. 
Das Wüten des Zyklons. — 200 Millionen Dollar Schaden. 

Präſident Coolidac hat funkentelegraphiſch einen 
Anufruf veröffentlicht, der zur Unterſtützung der Opfer der 
Wirbellturmkataſtrophe in Florida auffordert. Von allen 
Seiten laufen bereits Spenden für die verwüſteten Gebiete 
ein; eine umfaſſende Rettungsaktion iſt im Gange. 

Die Gebiete, über die der Zyklon hinweggegangen iſit, 
aleichen einer Kriegszone. Auf beinahe unpaſſtierbar 
gewordenen Straßzen ſchleichen endloſe Züge von Anto⸗ 
mybilen, die mit Flüichtenden und Verletzten angefüllt ſind. 
Der Zeitungsturm von Miami, das Wahrzeichen der 
Stadt, iſt vom Sturm regelrecht verbogen worden; er ſteht 
jetzt völlia ſchief. Ein zehnſtöckiges Baukhaus weiſt ſtarke 
Riſſe aut, iſt aber im übrigen kaum nennenswert beſchädiat 
worden, wällrend Holzhänfer und Fachwerkbauten ein⸗ 
geitürzt ſind oder gar durch die Gewalt des Sturmes 
davongetragen wurden. Die Behörden haben größere 
Sendungen des Tetanusſerums erbeten, da die Vor⸗ 
beßte bt· aufgebraucht ſind und Seuchengefahr 
jeſtebt. 
Der Sachſchaden ſcheint noch größer zu ſein, als zu⸗ 

nächft angenommen worden war. Als., ungefähre Ziſſer 
werben beteits zweihundert Millionen Dollar 
genannt. Die Angaben über die Auzahl der Toten 
ſchwanken zwiſchen ſechshundert und fünſzehnhundert. 

  

  

Oben: Einer der prunkhaften Palmengärten des Badeortes 
Palm Beach. Unten: Die Hauptverkehrsſtraße von Miami, 
in der heute das Waſſer zwei Meter hoch ſteht, nachdem das 
größte Zeitungsgebäude und mehrere Vankhäuſer zu⸗ 

ů ſammengebrochen ſind. 

Nach den bereits gemeldeten Verheerungen ſetzte der 
Zyklon ſeinen Verwüſtungszug durch Nordweſtflorida fort. 
Jur Zeit ſind alle Verbindungen unterbrochen. 
Es verlautet. daß die Stadt Peuſacola gänzlich zer⸗ 
ſtört worden ſei. Weiter ſucht das Unwetter, das von 
hejtigen Wolkenbrüchen begleitet war, Mobile im Staate 

ama heim. Mobile ſoll verhältnismäßig wenig gelitten 

Berichterſtatter der „Aſſociated Pretz“ fanden etwa 200 
Kinder, die durch die Trümmer der Häuſer in Miami irrten. 
Inſaſſen eines Pullmann⸗Wagens, der aus Florida heute in 
Atlanta (Georgia) eintraf, gaben Schilderungen von den 
Verwüſtungen, die der Orkan angerichtet hat. Sie erklärten, 
daß der Eiſenbahnwagen vor dem Bahnhof Miami halten 
Mußte. Man konnte nicht zehn Fuß weit ſehen. Der Wind 
warf den Wagen bin und ber. Zweimal hörte der Sturm 
vollſtändig auf, um dann zum drittenmal ſtärker als zuvor 
wieder einzuſetzen. 
Neuere Meldungen aus Sivux Falls beſagen, daß die 

Stadt von dem über ſeine Ufer getretenen Fluß vollkommen 
überſchwemmt worden ſei. Die⸗ Zahl der aufgefundenen 
Opfer iſt im Steigen begriffen, da das Meer zahlreiche Er⸗ 
trunkene ans Land ſpült. Wie „New Nork Herald“ aus 
Montgomery meldet, ſoll das Gebäude der amerikaniſchen 
National⸗Bank in Penſacola, das zehn Stockwerke hoch war, 
unter der Wucht des Orkans zuſammengeſtürzt ſein. 

Aus Neuyork wird gemeldet, daß der See Okeechobee 
ſeine Deiche zerriſſen und das Land überſchwemmt hat. 
Bahlreiche Perſonen ſollen der Ueberſchwemmung zum Opfer 
gefallen ſein. „ 

Die „Times“ melben aus Tokio, daß ein heftiger Taifun 
auf der ſel Oſthima ungehenre Verwüftungen angerichtet 
hat. 38 Perſonen find getötet, 40 andere wurden verletzt. 
70 Häufer und die Hauytſchule ſind verbraunt. Im gaanzen 
find ungefähr 1200 Häuſfer änſammengeſtürzt und 728 be⸗ 
ſchädigt worben. 

Amerihaniſche Wirbelſtürme. 
Von Arnold Köllner. 

Der Wirbelſturm, der ſoeben die amerikaniſche Riviera 
heimgefucht und, neben unüberſehbarem Sachſchaden, meh⸗ 
rere hundert Todesopfer gefordert hat, ſtellt ſch als eine 
der folgenſchwerſten. Kataſtrophen dar, die in den letzten 
Jahren zu verseichnen geweſen ſind. Kein Jahr vergeht ja, 
ohne daß aus den Vereinigten Staaten oder aus Kanada 
Meldungen über verheerende Tornados kommen. Der 
Umfang des Schadens, den ſie anrichten, und die Opfer an 
Menſchenleben, die ſie exfordern, hängen weniger von der 
Intenſität diefer Wirbelſtürme ab, die faſt immer außer⸗ 
ordentlich groß iſt, als von der Bahn, die der Wirvelſturm 
nimmt. Liegen in dieſer völlig unberechenbaren Bahn zu⸗ 
fällig Ortſchaften oder gar größere Städte. jo geht es nie 
ohne ſchwere Opfer an Menſchenleben ar, und der Sczaden 
beläuft ſich dabei manchmal auf Hunderte von Millionen 
Dollars. 

Die verhbeerende Kraft dieſer Wirbelſtürme liegt weni⸗ 
Sex in ibrer Windgeichwindigkeit, ſo groß dieie oft auch iſt,   

als in der Saugwirkung, die das im Innern des Wirbels 
vorhandene Vacuum ausübt. Daher kommt es auch, daß 
in den vom Zyklon verwüſteten Orten die Trümmer der 
Gebäude nicht in ſich zuſammenſtürzen, ſondern auf die 
Straße fallen; Fenſter und Mauern fallen nach außen, und 
die Dächer werden von dem innerhalb der Häuſer herrſchen⸗ 
den höheren Luftdruck in die Höhe gehoben. Nach einer ſol⸗ 
chen Kataſtrophe ſind ſtets alle Straßen mit Trümmern be⸗ 
deckt, was die Hilfeleiſtung außerordentlich erſchwert. Wenn⸗ 
gleich Kataſtrophen von dieſem Umfang in, Europa glück⸗ 
licherweiſe kaum vorkommen, ſo vergeht doch kein Sommer, 
in dem nicht in irgendeinem Teil Mittel⸗ oder Weſteuropas, 
beſonders Frankreichs, ſchwere Schäden durch mit Gewittern 
nerbundene Zyklone angerichtet werden, wie es beiſpiels⸗ 
weiſe Anfang Auguſt 1925 in der holſteiniſchen Stadt Ueter⸗ 
ſen, ſowie in einem Teil Oſthollands der Fall war, wo unter 
anderen Orten das Städtchen Borculo vollkommen ver⸗ 
wüſtet wurde. 

Immer iſt es 

der Einbruch kalter Luft aus nördlicher oder nordweſtlicher 
Richtung, 

der auf der nördlichen Halbkugel nach vorangegangener 
ſtarker Erwärmung zur Entſtehung von Wirbelſtürmen 
führt. Wenn die warme Aeaquatorialfront der Atmoſphäre 
von der kalten Polarfront verdrängt wird, was ſtets in 
urfächlichem Zuſammenhang ſteht, d. h., wenn in den Be⸗ 
reich der warmen, leichteren Luft der Aeauatorialfront die 
kalte, ſchwerere Luft der Polarfront eindringt, weil die höchſt 
elaſtiſche Atmoſphäre ſtets das Beſtreben hat, in ihr vor⸗ 
andene Druckunterſchiede auszugleichen, ein vorhandenes 
acuum aufzufüllen, dann entſtehen Störungen des atmo⸗ 

ſphäriſchen Gleichgewichts, die ſich in Geſtalt von Wirbeln 
über größere oder kleinere Gebiete fortpflanzen, bis die 
Luftdruckunterſchiede ausgeglichen ſind. Die kalte Luft der 
Polarfront hebt dann die warme Luft vom Boden ab, und 
der nagtfich vollzieht ſich um ſo rapider, ie größer die 
Druck⸗ und Temperaturunterſchiede zwiſchen der warmen 
Vorderſeite und der kalten Rückſeite des Wirbels ſind. Durch 
den raſchen Aufſtieg der warmen und das noch weit ſchnel⸗ 
lere Einſtrömen der kalten Luft bildet ſich ſchließlich ein eng 
begrenzter, oft nur mehrere hundert Meter im Durchmeffer 
großer Wirbel mit vehementeſter Drehungsgeſchwindigkeit, 
ein Luftwirbel, den man bei kleinerer Ausdehnung Wind⸗ 
hoſe nennt, und in dem die Wolken bis zum Erdboden 
reichen. Ein ſolcher Wirbel gleich gewöhnlich einem rieſigen 
ſcheintden Schlauch, der Wolken und Erde zu verbinden 

ein 
Es iſt dabei ſtets zu unterſcheiden zwiſchen der Luftrota⸗ 

tion innerhalb des Wirbels, in dem die raſche Drehung das 
zerſtörende Vacuum erzeugt, und feiner Fortpflanzungs⸗ 
geſchwindigkeit. Die Windgeſchwindigkeit im Sturmzentrum 
erreicht zuweilen 130 bis 190 Kilometer in der Stunde, was 
35 bis 50 Metern in der Sekunde entſpricht. Sicherlich kom⸗ 
men ſegar noch größere Geſchwindigkeiten vor; aber es 
beſteht 

keine Möglichkeit, ſie zu meſſen, 

weil der ungehenren Gewalt kein Anemometer ſtandhält. 
Bei dem großen Taifun von Manila im Oktober 1882, bei 
dem das Barometer in 1½ Stunden von 745 auf 728 mm 
fiel, zeigte der Windmeſſer einige Sekunden, bevor er 
vom Orkan abgeriſſen wurde, ſchon eine Windgeſchwindig⸗ 
keit von 54 Meter in der Sekunde an, wos einer Stunden⸗ 
geſchwindigkeit von 19474 Kilometer entſpricht. Man hat 
aber ſchon Meſſungen bis zu etwa 62 Meter in der Sekunde 
vornehmen können. 

Die Fortpflanzungsgeſchwindigkeit gewöhnlicher Depreſ⸗ 
ſionen ohne zentrale Wirbelſiturmbildung iſt verhältnis⸗ 
mäßig nicht viel kleiner, als die der verheerenden Tornados, 
der Taifune — wie ſie im Chineſiſchen Meer heißen — und 
der Hurrikane im Antillenmeer. Die nordeuropäiſchen Tief⸗ 
druckgebiete ziehen durchſchnittlich mit einer Stundenge⸗ 
ſchwindigkeit von 27 Kilometern, während ſie auf dem Atlan⸗ 
tiſchen Ozean 28 Kilometer Reifegeſchwindigkeit entwickeln. 
Ueber den weiten nordamerikaniſchen Ebenen wandern da⸗ 
gegen die Depreſſionen um die Hälfte ſchneller und erreichen 
eine durchſchnittliche Geſchwindigkeit von etwas über 42 
Kilometer. Die amerikaniſchen Tornados ſchreiten, ähnlich 
wie die Wirbelſtürme in Europa durchſchnittlich mit einer 
Geſchwindigkeit von etwa 60 Kilometern in der Stunde 
boäch itde aber in höheren Breiten bis zu 100 Kilometer an⸗ 
wächſt. 

  

Unwetter auih in England. 
Auch die engliſchen Inſeln ſind nach der geſtrigen Hitze⸗ 

welle von einem ſchweren Unwetter heimgeſucht worden. 
Hektiger Gewitterſturm herrſchte beſonders im weſtlichen 
England. In Nordwales brannten mehrere landwirtſchaft⸗ 
liche Gebände ab, wobei wertvolle Maſchinen zerſtört wurden. 

Auch in Nordengland iſt der durch Blitzſchläge und Wolken⸗ 
brüche angerichtete Schaden groß. Das Waſſer hielt teil⸗ 

weiſe den geſamten Zugverkehr auf. Schwere Gewitter ſind 

auch in Neweaſtle, Mancheſter und Liverpool niedergegangen.        

83 Tote in Hannover. 
Die Epidemie flant ab. 

Von Montag abend bis Dienstag vormittag ſind in Han⸗ 
nover weitere 5à typhuskranke Perſonen in Krankenhäuſer 
übergeführt worden. Dic Zahl der Todesfälle in den Kran⸗ 
kenanſtalten hat ſich auf 79 erhöht. Rechuet man die vier ge⸗ 

meldeten Todesfälle in Privathänſern hinzu, ſo ergibt ſich 
eine Geſamtzahl von 83 Toten. Das verhältnismäßig ſchnelle 
Anſteigen der Todesziffer iſt darauf zurückzuführen, daß für 

viele Kranke jetzt die Zeit der Kriſe gekommen iſt. Da 
19 Perfonen aus den Krankenanſtalten entlaſſen werden 

konuten, iſt die amtliche Zahl der Kranken bis heute vor⸗ 

mittag nur um weniges, nämlich auf 1726 geſtiegen. Der 

Andrang zu den ſtädtiſchen Schutzimyfſtellen iſt nach wie vor 
fehr ſtark. Auch große Organiſationen, Einzelwerke und Ge⸗ 

ſchäfte baſſen ihre Mitglieder und Angeſtellten weiter impfeu. 

Die Zahl der in Solingen an Tuyphus Erkrankteu 
iſt auf achtzig geſtiegen. Da die Erkrankungen durch Not⸗ 

ſchlachtungen von erkranktem Vieh bervorgerufen wurden, 
iſt U Angelegenheit der Staatsanwaltſchaft übergeben 

worden. 
In dem kleinen ſaarländiſchen Orte Jabach bei Lebach 

iſt Typhus ausgebrochen. Die Urſache iſt wahrſcheinlich in 

den ſchlechten Waſſerverhältniſſen zu ſuchen, unter denen die 
Bevölkerung dieſes Ortes ſeit Jahren zu leiden hatte. 

Scharlach in Leobſchültz. 

Die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ meldet aus Leobſchütz, in den 

letzten Tagen ſind in Beuthen zahlreiche Erkrankungen, baupt⸗ 

ſächlich an Scharlach, aufgetreten. Ein Schüler iſt bereits der 

Heſchioſen zum Opfer gefallen. Die Schulen ſind auf 14 Tage 
geſchloſſen. — ‚ 

Nach einer Blättermeldung aus Saarbrücken iſt in dem 

kleinen ſaarländiſchen Orte Jabach Typhus ausgebrochen, deſſen 
Urſache wahrſcheinlich in den ſchlechten Waſſerverhältniſſen zu 

ſuchen iſt. 

Rae gi * Sühfas IRüü 

Warum Hilde Göte nicht angeklugt wird. 
Hilde Götze bleibt ſtraffrei. 

Die Braut des Raubmörders Schröder, Hilde Götze, die 
zuerſt unter dem Verdacht der Mitwiſſerſchaft und der Teil⸗ 
nahme an dem von Schröder verübten Verbrechen in Köln 

verhaftet wurde, iſt nicht unter Anklage geſtellt worden. 

Sie wurde im Prozeß gegen Schröder als Zeugin vernom⸗ 
men. Das Gericht hat die Vereidigung abgelehnt, da ſie 

dringend unter dem Verdacht der Begünſtigung ſteht. 
Nun iſt die Frage akut geworden, ob gegen Hilde Götze 

ein Strafverfahren wegen Begünſtigung am Morde einge⸗ 

leitet werden wird. Voreilige Meldungen wollten ſchon von 

der Verhaftung der Götze wiſſen. Aber ein Strafverfahren 
wegen Begünſtigung iſt gegen Hilde Götze nach dem Straf⸗ 

geſetzbuch nicht angängig, weil „die Begünſtigung ſtraflos 

iſt, wenn dieſelbe dem Täter oder Teilnehmer von einem 

eilarchen n gewährt worden iſt, um ihn der Beſtrafung zu 
entziehen.“ 

Hilde Götze war mit Schröder verlobt — ſie lebte mit 

ihm über Jahr und Tag in wilder Ehe —, hatte die Ringe 

mit dem Bräutigam gewechſelt und galt als ſeine Verlobte, 

auch vor dem Geſetz. Der § 52 des Strafgeſetzbuches zählt 

als Angehörige auf: Verwandte und ind Biledeelte in auf⸗ 
und abſteigender Linie, Adoptiv⸗ und Pflegeeltern und 

Pflegekinder, Ehegatten, Geſchwiſter und deren Ehegatten 
und Verlobte. u 

Wie dem „B. T.“ aus Maadeburg gemeldet wird, ſoll Ober⸗ 

ſtaatsanwalt Rasmus beabſichtigen, gegen die Freiſprechung 

Schröders von der Anklage auf Verleitung zum Meineid durch 

Abſendung von Briefen an ſeine ehemalige Braut, Hilde Götze, 

Einſpruch zu erheben. Wie das Blatt weiter meldet, hat ent⸗ 

gegen anders lautenden Nachrichten Schröder bisher gegen das 

Todesurteil noch nicht Reviſionsantrag geſtellt. Die Reviſions⸗ 
friſt läuft am Freitagabend ab. 

Einundvierzig Morde begangen. 
Der gefährlichſte Mörder Neapels. 

Ein ebenſo ſeltener wie guter Fang iſt der Polizei von 

Neapel geglückt. Man hat dort einen Mann namens Gryppa 

verhaftet, der einer ungeheuerlichen Zabl ſchrecklichſter Un⸗ 

taten angeklagt wird. Bisher hat der Verbrecher ſchon 

41 Mordtaten eingeſtanden. Unter anderem erklärte er, daß 

er in der Gegend von Ferrandina eine ganze Bauernfamilie 

umgebracht hat, die er im Schlaf überraſcht hat. Zu der 

Familie gehörte auch ein junges Mädchen, das Groppa ver⸗ 

gewaltigen wollte; als ſie ſich ſeiner Zudringlichkeit er⸗ 

wehren wollte, ermordete er ſie mit ihren Eltern zufammen. 

Ferner geſtand Groppa, die ganze Familie Camardo in der 

Ortſchaft Piſtucci umgebracht zu haben. Der Verbrecher 

legte ſein Geſtändnis mit unglaublicher zyniſcher Offenheii 

ab, ohne eine Spur von Reue zu zeigen. Der Moörder wurde 

bei der Verhaftung von einer erbitterten Volksmenge bei⸗ 

nahe gelyncht. 

Sesseseei--ee-- eeeeen 

Me Brückenkatuſtrophe bei Gartz. 
Die im Ban befindliche Oderbrücke bei 
Gartz, die vor allen Dingen für die Auto⸗ 

mobilſtraße Schwedt—Stettin gebaut wurde, 

iſt Sonntag früh eingeſtürzt. Die Beton⸗ 

pfeiler des mittleren Brückenteils gaben 
plötzlich nach und der mittlere Brückenteil 

verſank in der Tiefe. Drei Arbeiter fanden 

dabei den Tod, ein vierter wurde ſchwer 

verletzt. Durch Taucher iſt feſigeſtellt, daß 
der Strompfeiler an der Wieſenſeite fich um 

6 Meter geſenkt hat und dadurch den In⸗ 
ſammenbruch der Brücke verurſachte. ie 

Sachverſtändigen vermuten, datz durch das 

letzte Hochwaſſer der Baugrund unterſpült 

worden iſt. Die Brückenbogen müſſen nun⸗ 

mehr erſt auseinandergeſchnitten und gus 

dem Waſſer abgeſchleppt werden. Unſer Bild 
zeigt die Brücke nach dem Einſturz, im Hin⸗ 

tergrunde das Städtchen Gartz. 

veeseeeseseeeeeeeeee er--e“ 

Der geplante transatlantiſche Luftſchiffverkehr. Zu der 
Meldung aus Madrid, daß durch königliches Dekret der Ge⸗ 

ſellſchaft Colon die Konzeſſion für eine Luftſchifflinie Se⸗ 
villa—Buenos Aires erteilt und eine Subvention von 30 

Millionen Peſeten bewilligt worden iſt, melden die Blätter 

aus Friedrichshaſen, daß die Eröffnung des Betriebes mit 
dem Zeppelinkuftſchiff erfolgen ſoll, denen Bau vor einiger 

Zeit aus den Mitteln der Zeppelin⸗Eckener⸗Spende in An⸗ 

griff genommen worden iſt. Dieſes Luftſchiff, deſſen Gon⸗ 

deln und wichtige Normalteile bereits im Bau ſind, wird 

einen Rauminhalt von 105 000 Kubikmeter haben. Mit dem 

Bau des Lufiſchiffkörpers wird noch Ende dieſes Jahres 
begonnen werden. Für den Herbſt des kommendes Jahres 

iit die erite Prabelabrt des Luftſchiffes in Ausücht Gnumene.
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Der Weg aus dem Wirtſchaftschaos. 
Zu ben Inkunftsplänen Dr. Schachts. 

Von Dr. Hermann Diamand, 

Mitolied des polniſchen Seims. 

Der bekannte führende polniſche Wirtſchafts⸗ 

volitiker behandelt hier in einem ſchon vor mehreren 

Wochen geſchriebenen Auſſatz am Beiſpiel der deutſch⸗ 
polniſchen Beziehungen grundſätzlich die Frage der 

Abſatzſicherung für die unter techniſchem Fortſchritt 

wachſende Produktion der modernen Induſtrie⸗ 

ſtaaten. Red. 

Die „Neue Freie Preſſe“ brachte vor kurzem ein ſehr 
intereſſantes Geſpräch des Präſidenten der Deutſchen Reichs⸗ 

bank, in dem er ſeine Auſichten über die Zukunft der 

deutſchen Wirtſchaftspolitik im Zuſammenbange mit der 

Wirtſchaft Mittel⸗Eurvpas zum Ausdruck bringt. Der Ein⸗ 

fluß Dr. Schachts auf die deulſche Wirtſchaft iſt viel zu be⸗ 

deutend, als daß man an ſeinen Ansführungen gleichgültig 

vorbeigehen könnte. 
Als Volkswirt deukt er nicht an ein Herrſchen durch das 

Schwert, ſeine Wünffe iſt die Wirtſchaft, er will Deutſchlands 

Horrſchaft über die näheren und weiteren Nachbarländer 

ſichern, nur auf dieſe Weiſe denkt er ſich den Wiederaufban 

Deutſchlands, den 

Gewinn von großen Ablatzgebieten. 

die Niederringung der Arbeitsloſigkeit. Deutſchland hat 

ſeine Kolonien verloren, es iſt bei der Verteilung Afrikas 

anteillvs ausgegangen, Oſt⸗ und Süboſt⸗Eurvpa ſollen nun 

ſeine Kolonien werden. Ein großzügiger Plan! Aber das 

Machtbewußtſein verſchleiert Dr. Schacht dan Ausblick auf 
neueé wirtſchaftliche Erſcheinungen, die weit über die Kriess⸗ 

folgen und ibre Marktverſchiebungen hinausgehen. Doch 

nicht nur deshalb ſind die phantaſtiſchen Pläne Dr. Schachts 
unauskübrbar. 

Die von Deutſchland wirtſchaftlich zu beherrſchenden 

Wirtſchaftsgebiete können ſich dem Herrſchaftsbedürfnis 

Dr. Schachts autwillig nicht fügen. Das Ringen nach einem 

Platz an der Sonne iſt der ganzen Natur gemeinſam, den 

im Schatten Lebenden wurde ihr Platz aufgeswungen. 

In dem Augenblick, wo Dr. Schacht den ſchweren Boden 
mitteleuropäiſchor Wirklichkeit betritt, wird das Phan⸗ 

tiſtiſche ſeiner Weltwirtſchafts⸗Anſchauung mit den Fingern 

greifbar. Dr. Schacht will den induſtriellen Auiſchwung der 

nichtinduſtrialiſterten Länder unterbinden: er weiſt, ohne es 
zn nen--eu, auf Polen hin. er will 

Polen neue Entwicklungswege aufdrängen 

Und meint, durch Hinweis auf die Petroleumproduktion die 

Auſgade reſtlos gelöſt zu haben. Nun iſt⸗ Polen von Natur 

zu einem Induſtrielande angelegt. Es beſitzt einen, ſeinen 

eigenen Bedarf bei weitem überſteisenden Koblenreichtum, 
Erze, Holz, Mineralien, Waſſerkräfte ausbaufähige Waſſer⸗ 

ſtraßen, Erdöl, Exdwachs und auch ſomit eine große Sahl 
vyn induſtriellen Rohſtoffen, dabei einc arbeitsfreudige, für 

induſtrielle Betätigung ſehr befähigte Bevölkerung. 

ů Die Bedeutung der Rohöllager Polens liegt nicht in 

übrem Reichtum, ſondern in Polens zentraler, gengraphiſcher 
Sage. Die Rohböllager Polens haben in Enropa einen 

Seltenbeitswert, der ſich auf dem Weltmarkte nicht geltend 
machen kann. Uieberdies iſt das Roböl in Polen wirtſchaft⸗ 
lich ſehr ungünſtig cclagert, die ergiebigen Bohrſchächte ſind 

erſt in der Tiefe von 1500 bis 2000 Meter findig, der Er⸗ 
ſtehungspreis des Oels ſomit ein vielfach höherer, als in den 

in fieberhafter Eile erichloſſenen, über den Konſumbedarf 

hinaus ergiebigen, auf dem Weltmarkte erſcheinenden anderen 

Petroleumgebieten der Erde. Nur unter beſonderen Um⸗ 

ſtänden können polniſches Erdöl und ſeine Produkte ſich aul 

dem Wellmarkte behaupten, es unn ſtaatlicher Unter⸗ 
ſtützungen nicht entbehren. Quan iv bildet die polntiſche 

Erdölproduktion einen Teil eines einzigen Prozentes der 

Deltproduktion: ſie kann nur einen Bruchteil des polniſchen 
ESrünauliglans üug — 

Deutſchla jucht auch in der Decung ſeiner landwirt⸗ 

jchaftlichen Konſumbedürjiniſſe Selbſtverſorger zu werden. 

Den anderen Ländern ſoll nach Dr. Schacht 

das Streben nach Selbſtverſorgnng 

nuterbunden werden. 
Herr Dr. Schacht verjchließt ſich gegen alle Urjijachen 

wachſenden Misverbälmiſſes zwiſchen Produktion uns 2 

jum und richtet ſeine ganze Aufmerkſamkett allein au 

Eriache ber Verſchiebnußn der Möchte. Aber auch 5. 
Problem kann kaum auf dem von Schacht gewieſenen 

gelöſt werden. Die Grundlage oder eigentlich die Vorans⸗ 

jegung einer Wiriſchaftsverſtändigung der großen oder 

kleinen neu en:ſtandenen Staaten, bildet dis tatſächliche and 
formelle Anerkennung ibrer uneingeſchränkten, nationalen. 

politiichen Knb wirſſchaftlichen Selbſtändigkeit. Nur unter 

dieſer Vorausſetzung kann von einer Behebung oder Ein⸗ 

ſchränkung der nationalwirtſchaftliken Ueberivaunnng 
grdacht werden. 

Auch der nenerdings beſchrittene Bea des Verſuche, des 
amerikaniſche KSapital don Goeichäſten mii Qüs nnd Südon⸗ 
Turopa absuichrecken, erſcheint nur als ein Veriuch mit un⸗ 
tanglichen Mitteln, denn es beßtehen Intereſſenodären. die 
über die von Dr. Schacht in Rechnung gezogenen biraus⸗ 

geben. Es iſ kaum andunchmen, daß die Amerikanrc ißr 
Suropasceſchäſt auf der Baſis der Vorherrſchaft Deutſchlonds 
degründet ſeben wollen. 

Die Entwicklung der Technik ſcheint es ſich zum Ziele 

geſeszt zu baben, nncndliche Pergrößerung der Erseuguns 
»Tarch Ausſchluß menſchlicher Arbeitskraft zu bwirken. 

Es eutheht ein AHema 

awiſchen der mit Kictenschritten fortichreitenden Technäik und 
dem ſozialen Kückichritt vder im beiten Falle dem Stillftend, 
der dort relatiden Räckchritt bedenten. Diefer Frage, Die das 
Hauptproblem der modbernen Sirtichaft bedentet, geht der 

Gedankengang des Reichs borkvräfidenten ans dem Sege 
Es kaum von gesteigertem Abias jolange keane Rede ſein. 
Wlange De Bevölkerang MittelEurcpes nicht konfumiähig 

gemacht wird. Die Vedgrsscrung deuiſcher Abiasrrögläch 
keiten durch Serunant Enſümfähiger Mürkie ißt bet 
Deniſchlerds ns ch Zeigender 35 

keme SSfans füär Deutichlans. geichweige 
inarländer, L& docz ibren Imeort Hezerhlen müf 
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Ein enropkiſches Holzbortell geplant. 
finden in Wien Verhandlungen der 
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Eruenie Steigernng am Weltfruchtenmartkt. 
Der Weltfrachtenmarkt hat in der le 

erneuten Aufſjchwung nehmen können, un 
sten Berichtawoche einen 

d zwar ſowohl hbinjicht⸗ 
als auch der bezahlten eit, 
Zeit die beiden Artikel, zur 

ie Frachtenmarkt erhebliche Frachtge⸗ 

Un der Spitze ſtehen natürlich die 

tinent und von Nordamerika, für die 

illigt werden müffen. SO 
igland auf ſage und 

Da noch vor verhältnismäßig 

Schilling in dieſer Fahrt als 

man daran ermeſſen. in welchem 
beſſert haben. Dabei muß be⸗ 

hlenſchiffsroum zur Zeit relativ knapp 

dlicher Teil der aufgelegten Tonnage wieder in 

Ende des 
ain. 

  

ge Chartertätigkeit en⸗ 
erhebliche Verſchiffun⸗ 

   

merila und dem Mittelmeer ſtatt. Die Fracht⸗ 

en üich gleichfalls auf aufſteigender Linie. 
8 Soten, 

nach 

  

   
  

  

  

Der deuiſche Anbenbandel im Anguft. Der, deutſche 
nen Eininhrüberſchus von 
dem weientlich die Einfuhr 

r per Saldo von 10 Millionen Rm. beige⸗ 
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x nen Km. gegen 108 Millionen Nen. im 

Die reine Barenausfuhr iſt ver 
ionen Rm. geſtiegen. 

betrügt im erſten en Setamtausfnhr b— 

a 8 Prozent. Im erſten Halbjchr 1926 watcen 

7000 Goldzlotgz, gegenüber 

nuach Dentſchi Seirug im 
deu:ſchen Holz⸗ der geſamten 

Deutſchlund 502 000 Kubikmeter 
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Der Verhehr im Hafen. 
Eingang. Am 21 Seytember: Norwegiſcher D. „Slot⸗ 

holm“ (585) von Hamburg, leer für Bergenske, Breitenbach⸗ 

brücke: Danziger M.⸗S. „Henry, (66) von. Stockholm, leer 

für Ganswindt, Holmhafen; deutſcher D. „Indra“ (756) von 

Hoek van Holland, leer für Bergenske, Hafenkanal; ſchwedi⸗ 

ſcher D. „Fndus“ 1479) von London, leer (ar Behnke u. Sieg, 

Weſterplatte; deutſcher Schl. „Jägersberg“ mit Seel. „Wege 

1 Gabtmah leer für Arius, Weſterplatte; deutſcher Scl. 

„Diana“ m. d. Seel. „NRhein“ (646) n. „Fulda“ (oaß) von 

Sonderburg, leer für Artus, Holmhafen; enaliſcher 

„Baltara“ (1387] von London mit Paſfagieren und Gütern 

für U. B. C.: norwegiſcher D⸗ „Steen“ (753) von Brügge, 

leer für Behnke mn. Sieg., Weſterplatte: deutſcher D. „Auauſt“ 

(568) von Hamburg mit Gütern, für Prowe, Hafenkanal; 

deutſcher D. „Läthe“ (267) von Hamburg mit Gütern für 

Prowe, Hafenkanal; ſchwediſcher, D. „Nordia“ (740) von 

Troſtmouth, leer für Behnke u. Sieg, Freibezirk; deutſcher 

S. „Lothar“ (257) von Hambura mit Gütern, für Behnke u. 

Sieg, Kaiſerbafen; enaliſcher D. „Kowno“ (1477) von London 

mit Paſſagieren und Gütern für Ellerman u. Wilſon. 

Uferbahn. 
Anusgang. Am 2ʃ. September: Franzöſiſcher D. 

„Chateau Yauem“ (1290) nach Bordeaux mit Holz und 

Gütern; deutſcher D. „Ellin“ 1848) nach Köniasberg mit 

Gütern; ſchwediſcher D. „Mollöſund“ (135) nach Weſterwik 

mit Glitern; ſchwediſcher D. „Mathilde“ (768) nach, Mänty⸗ 

lvoto, leer? ſchwediſcher D. „John Sundswall“ (1900) nach 

Stockholm mit Kohlen; deuiſcher D. „Sphinz“ (115) nach 

Kronſtadt mit Sorit; deutſcher Schl. „Galata, nach Stock⸗ 

holm. leer; däniſcher D. „Borghild“ (491) nach Kopenhagen 

mit Kohlen; franzöſiſcher H. „Deévuté Abel Ferc, (1185) nach 

Bouloane mit Kohlen: däniſcher D. „Niobe“ (676) nach Das⸗ 

brag mit Koblen; däniſcher M.⸗S. „Sartenn (79) nach Gefle 

mit Zement; deniſcher D. „Schleswig, (479) nach Leningrad 

mil Koblen: deutſcher D. „Käthe“ (267) nach Köniasberg mit 

Gütern: norwegiſchcr D. „Bob“ (209) nach Oslo mit Kohlen: 

ſchwediſcher D. „Heros“ (652), nach Stockbolm mit Kohlen: 

dentſcher M.⸗S. „Kehrwieder“ le! nach Reval ntt Sprit: 

säniſcher S. „Litnania“ (3940) nach Neuvork mit VPaſſagieren 

und Gütern; denticher M.⸗S. „Horft“ (500 nach Eſtberg mit 

Holz; engliicher D. „Baltara“ (138“7) nach Libau mit Paffa⸗ 

gieren und Gütern. 

Danziner Schlacht⸗ und Vienmarht 
vom 21. September 1926. 

Bericht. Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht 

Gulden. Rinder: Ochſen: Ausgemäſtete, Pöchſten 

Schlachtwertes 49—53. Bullen: Ausgemäſtete, höchſten 

Schlachtwertes 48—46, flelſchige, jüngere und ältere 37—40, 

mäßig genährte 28—33. — Färſen und Kühe: Ausgemäſtete 

Färſen und Kühe höchſten Schlachtwertes 48—53, fleiſchige 

Färſen und Kühe 36—40, mäßig genährte . . 22—28, ge⸗ 

ringer ir: Fel Kühe 18—21. Jungvieh einſchl. Freſſer éů. 

— Kälber: Feinſte Maſtkälber 79.—S82, qute Maſteälber 62—2. 

aute Saugkälber 40—50. —- Schafe: Maſtlämmer und jüngere 

Mafthammel 37—40, fleiſchige Schafe und⸗ Hammel 90—84, 

mäßig genährte Schafe und Hammel 2 Schweine: 

Fettſchweine über 150 Kilogramm, Lebendgew 

fleiſchige über 100 Kilogramm Lebend ewicht 69—73, flei ſchige 

von 75—100 Kilogramm Lebendgewt 65—68 — At eb 

vom 14. bis 20. September: 15 Ochſen, 116 VBullen. 146 Kühe, 

zuſammen 277 Rinder. 56 Kälber, 452 Schafe, 1445 Schweine.— 

Marktverlauf: Rinder lebhaft. Kälber geräumt, Sl ru 

Schweine geräumt. — Die notierten Preiſe ſind S 2 9 

preiſe. Sie enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. 

Gewichtsverkuſte. Die Stallpreiſe verringern ſich entſprechend. 
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Die Ausfuhr polniſcher Naphthaprodukte durch Danzig betrug im 

erſten Halbjahr 1026 74 272 Tonnen. Dapon wurden nach Danzig 

ſeibſt 4457 Tonnen verkauft. ů 

Erteichterun ür polniſche Schiffahrtsgeſellſchoften gewährt die 

Weng 2 n Steuererlaſſen. Zwei Schiff⸗ 
polniſche Regierung in der Form vo⸗ 

fahrtsgeſellſchaften iſt vollſtändigr Streichung der Induſtrieſtenern 

und Vermögensäbgaben für fünf; Jahre bewilligt. Außerdem 

brauchen fünf Jahre lang keine Einkommenſteuern gezahlt werben 

unter der Bedingung, daß der Gewinn zur Erweiterung des Um⸗ 

ſatzſonds verwendet wird. 

Die polniſchen Staatsſchulden betrugen am 1. Juli 1926 

insgeſamt 3 370 000 000 Zlotu. was etwa 120 Zlotv pro Kopf 

der Bevölkerung ausmacht. Den größten Anteil — 67 Prozent 

— nehmen die Vereinigten Staaten von Nordamerika, ferner 

Frankreich 8, England 7. Italien 5 Prozent uſw. ein 

Der ruſſiſche Getreideexvort 1925/½26, Nach ſowietamtlichen 

Angaben wird im laufenden Wirtſchaftsjahr 1925/26 auch der 

ſtark eingeſchränkte Getreideausfuhrplan in Höhe von 143 

Mill. Rubel nicht durchgeführt werden lönnen. Die Ausfuhr 

von Miſchlen und Weizen wirdb um 6 Mill. Pud hinter dem 

Voranſchlag zurückbleiben. Der Getreideexvort vom 1. Juli 

1925 bis zum 1. Juli 1928 beträgt 23 Prozent der Getreide⸗ 

ausfuhr des Jahres 1913 und 88 Prozent der des Wirtſchafts⸗ 

jahres 1923/24. Im laufenden Wirtſchaftsjahr 1925/26. entfiel 

der größte Teil des Getreidꝛexportes auf minderwich. ige Ge⸗ 

treideprodukte. 

Der Verkauf der größten amerikaniſchen Schi näm⸗ 

lich der United Stales Lines und der American Merchant Lines, 

ſowie zur Benutzung der Peers in Neuyork. in England und dem 

eutopäiſchen Kontinent wird ſoeben durch das amerilaniſche Schiff⸗ 

fahrtsamt in Waſhington als bevorſtehend bekanntgegeben. Nach 

den Bedingungen iſt entweder Kauf oder Charterung vorgeſehen. 

Angebote müſten bis zum 8. November eingereicht werden. 

werden jedoch nur Ofjferten von amerikaniſchen Bürgern berück⸗ 

ſichtigt, welche einen zehnjöhrigen Betrieb der inien garantieren 

müſſen. Sollte kein Verkauf zuſtandekommen, ſo wird der bisherige 

Dienſt der Linien durch die Regierung weiter fortgeſetzt. 

den Verkauf dürfen jedoch in keiner Hinſicht die beſtehenden Ver⸗ 

pflichtungen hinfichtlich des Paſſagier⸗ und Frachtverkehrs eine Be⸗ 

einträchtigung erfahren. ů 

Wuliche Birſen⸗Kotlermngen. 
Danzig, 21. 9. 20 

1 Reichsmark 1.22 Danziger Gulden 

1 Klotu (0,57 Danziger Gulden 
1 Dollar 3,14 Danziger Gulden 
! Dollar 8,14 Daniger 

1 Scheck London 25,03 Danziger Gulden 

Danziger Brobnktenbörſe vom Zi. September 1028, (Arnt, 

lich.) Seizen (137 Pid.) 13,50—13,75 G., Weizen 1124 Pfb.) 

18,25 S., Weizen (10 Pfd.) 11,50—12,00 G., Roggen, nen, 10½0 

5IS 110 S., Inttergerie 950—1000 G., Braugerſte 1000 
bis 11.00 G. Hafer 800—8,50 G., Viktoriaerbien 20,00—,00 

G. griütne Ersfen 1600—2000 G., Roggenkleie 6,50—6,75 G. 

Beizenkleie, grobe, 7,00-7/ G. (Gro5handelspreife für 
50 Kilogramm waggonfrei Danaia. 

  

  
 



Mangel an gelernten Arbeitern. 
Die großen techniſchen Fortſchritte und die weitgeh 

Rationaliſierung der Produktion, welche in den Vercmolen 
ö Staaten in den letzten Jahren durchgeführt wurde, ſind zu 
einem großen Teil verürſacht durch den Mangel an Ar⸗ 
beitern, insbeſondere an gelernten Arbeitern. So bevbachtete 
z. B. eine, britiſche Gewerkſchaftskommiſſion auf einer Reiſe 
durch die Vereinigten Staaten, daß in der Maſchinenindnſtrie 
ein ſehr großer Prozentjatz ber gelernten Arbeiter aus 

ů Großbritannien gekommen war. In der großen Motoren⸗ 
jabrik in Detroit z. B. waren von 99 006 Arbeitnehmern 
8500 britiſcher Herkunft. Die Tatſache, daß in dieſer Fabrik 
kaum 2 Prozent der gelernten Arbeiter eine Lehre durch⸗ 
gemacht hatten, zeigt, daß das alte Lehrlingsſyſtem in den 
Vereinigten Staaten faſt gänzlich verſchwunden iſt, da durch 
lediglich angelernte Arbeit die Arbeiter ſchon vom 
18. Jahre an 1 Pfund Sterling und mehr am Tage ver⸗ 
dienen können. Die amerikaniſchen Arbeitgeber geben offen 
zu, daß ſie ihre gelernten Former nur aus Europa bekommen 
können. Um ſich die vorhandenen gelernten Arbeiter mög⸗ 
lichſt vollſtändig zunutze zu machen, werden alle techniſchen 
Verbeſſerungen benutzt: das laufende Band, verſtellbare 
Slkoniſchen a Deibee imd Achichneitt 945SPan einem ame⸗ 

kaniſchen Arbeiier im Durchſchni 4 P. S. an Maſchinen⸗ 
kräften zur Verfügung ſtehen. * ů Maſchinen 

Wä 

Ohne Gewerkſchaften: Kinderausbeutung und Zerſtörung 
der Familie⸗ ů 

ö Tagung des Internationalen Arbeitsamtes. 
Im Sttzungsſaale der Ausſtellung für Gewervehygtene 
aän Düſſeldorf tritt der Sachverſtändigenausſchuß üeGe⸗ 
werbehygiene des Internationalen Arbeitsamtes zuſammen. 

Dieſer Ausſchuß wurde im Jahre 1922 in ſeiner heutigen 
Form geſchaffen, nachdem bereits die erſte Arbeitskonferenz 

in Waſhington im Jahre 1910 ſeine Bildung angeregt hatte. 
Er beſteht gus anerkannten Autoritäten des gewerblichen 
Gefundheitsſchutzes der bedeutendſten Länder und hat als 
Aufgabe die Klärung gewerbe⸗bygieniſcher Probleme auf 
internationaler Grundlage. Von beſonderer Bedeutung war 
ſeine Sitzung im Jahre 1924, in der insbeſondere die Fragen 

des Milzbrandes, der Berufskrankheit ſowie der gewerbe⸗ 
üärztlichen Aufſicht behandelt wurden. 

Auf der Tagesordnung der in Düſſeldorf ſtattſindenden 
Sitzung wird die Ermüdungsforſchung und die 

Ewtſchädigung bei Berufskrankheiten be⸗ 
handelt werden. An dieſer Tagung nehmen hervorragende 

Sachverſtändige der Gewerbehygiene aus ſehr vielen Ländern 

der Welt teil. Von deutſcher Seite gehören dem Sachver⸗ 
ſtändigenausſchuß für Gewerbehngiene an: Profeſſor Dr. 

Atzler, Profeflor Dr. Chajes, Miniſterialrat Dr. Kvelſch, 
Gebeimrat Dr. Leymann, Senatspräſident Dr. Fiſcher und 

Direktor Dr. Rubner. 1 
Inm Auſchluß an dieſe Tagung findet eine internationale 
Konferenz der Gewerbeärzte ſtatt, zu der ebenfalls hervor⸗ 

ragende Sachverſtändige verſchiedener Länder ihr Erſcheinen 
zugeſagt haben. 

Hubert vas Eyck. 
(Zu ſeinem 500. Todestag.) 

Hubert van Eyck gilt als der Vater des nordiſchen Realis⸗ 

mus, der geſamten niederländiſchen Malerei bis auf Rem⸗ 

brandt und Frans Hals, zugleich aber auch als der Lehr⸗ 
meiſter aller deutſchen Maler, Albrecht Dürer nicht ausgenom⸗ 

men. Charakteriſtiſch für ihn iſt der Umſtand, daß man von 

einer ſo geradezu umwälzenden künſtleriſchen Perſönlichkeit ſo 
gut wie nichts weiß. Sicher beglaubigt iſt nur ſein Todestag 

Der 18. September 1426, und daß er von dem Genter Bürger 

Jodokus Vydt im Jahre 1420 den Auftrag übernommen hat. 

jenes weltberühmte Altarbild zu malen, das man den „Genter 
Altar“ nennt. Und ſicher iſt ſchließlich noch, daß er ſeinen 

jüngeren Bruder Jan zu dieſem Kieſenwerke mit herangezogen 
hat. Nicht einmal ſein Geburtsjahr ſteht ſeſt; man mag es um 
1370 anſetzen. 

Dieſe Anonymtität — man kann es wohl ſo nennen — ent, 
ſpricht dem Geiſte des Mittelalters. Kaum, daß uns der eine 

oder andere Künftlername begegnet; ſo wenig wie der Hand⸗ 

werter darf der Maler oder Bildhauer oder Baumeiſter als 

Einzelmenſch aus ſeiner Zunft heraustreten. — Hubert van 

Eyck gehörte der Geſellſchaft der „Maria mit den Strahlen⸗ 
an. Der Verband, die Zunft oder Gilde, bedeutet alles, der 

einzelne nichts. Das iſt mittelalterliche Auffaffung und Ar⸗ 

beitsweiſe bis zum Durchbruch der Geldwirtſchaft im Re⸗ 

naiſfaneezeitalter, zu Beginn des 16. Jahrhunderts im Norden, 

in Italien beinahe ſchon hundert Jahre früher⸗ Reben der 

Zunft ſpiert auch der Familienverband eine große Rolle. 

Duberts Vater war ſchon Maler geweſen, und den zweiten 

Sohn, Jan, beſtimmte er Hleichfalls für ſeinen Beruf — ja, 

auch von einer Schweſter der beiden, Margarete, iit die Rede, 

die ihnen in der Wertſtatt geholſen haben ſoll⸗ 

Weit beſſer als die Lebensumſtände unſeres Künftlers 
kennen ie Verhältniſſe ibrer Deit vnd ibres Volkes: die 

ſind ſchließlich wichtiger, als was man uns von dem Menſchen 

Hubert berichten könnte. Von dem jüngeren Bruder wiſſen wir 

ſchon mehr: daß er Kammerdiener und Hofmaler bei Herzog 

Johann von Bavern im Haag und hinterher in gleicher Eigen⸗ 

ſchaft bei Philipp dem Guten von Burgund gewweſen iſt, ver⸗ 

ſchiedene Reiſen für den Herzog unternommen hat — bis nach 

Portugal, wo er eine Prinzeſſin, Philipps Brautt, porträtieren 

mußte —, und daß er im Jahre 1440 in rügge ſeinem Wohn⸗ 
in reiferen Jahren, geſtorben iſt. So⸗ wird ſchon in der 

en Hälfte des 15. Jahrhunderts der Maler aus ſeiner 

Zunjt herausgelöſt und zum Hofdienſt herangezogen. 

  

  

    

     

    

  

Schiebsſpruch für die Seeſchiffswerſten. 
Noch ein Jahr Neunſtundentag. 

Die in Hamburg unter dem Vorſitz des Hamburger 
Schlichlers erkolgten Verhandlungen zum Tarſſ. und Lohn⸗ 
ſtreit auf den deutſchen Seeſchiſiswerften brachten die trotz 
längerer Beratungen ein für die Arbeiterſchaft vollkommen 

Nur mit der Stimme des Vor⸗ 
ſitzenden wurde in der Schlichterkammex ein Spruch gefällt, 
nach dem der Tartifvertrag und das Arbetitszettabkommen 
vom 1, Oktober d. J. an um ein Jahr verlängert werden 

Auch die KöPreiben ſollen bis zum 1. April nächſten 
achprüfung 

um 1, Februar eintreten, wenn weſentliche 
Die Arbeiterver⸗ 

ntſcheidung eine zehn⸗ 

ungenügendes Ergebnis. 

ſoll. 
Jahres in Kraft 
der Lobeiſüße 3 
wirtſchaftliche Veränderungen vorliegen. 
treter baten ſich zu dieſer mageren 
tägige Erklärungsfriſt aus. 

leiben. Es kann nur eine 

  

Die engliſche Soziallaſt. 
Den Berechnungen des engliſchen Profeſſors Clap zufolge 

wird ein ſtets wachſender Teil des Volkseinkommens fir 
ſoziale Einrichtungen verwendet. 
Einrichtungen nur 3/ Prozent der ausgezablten Lohn⸗ 
ſummen, 1911 bereits 8,4 Prozent, 1913 10,4 Prozent. Seit⸗ 
dem ſind die flir ſoziale, Zwecke verwendeten Summen in 
dauerndem Steigen begriſfen. In derſelben Periode er⸗ 
höhten ſich die direkten Steuern, von welchen die Lohn⸗ 
empfänger vor dem: Kriege befreit waren und auch heute 
noch nur mäßig getroffen werden, von 25 Prozent der ge⸗ 
ſamten Staateinnahmen in 1880 auf 44 Prozent in 1911 und 
58 Prozent in 1924. In der Tat hat das engliſche Steuer⸗ 
ſuſtem mit ſeinen ſtark entwickelten direkten Stenern andere 
Wege eingeſchlagen als die kontinentalen, die überwiegend 
auf Verbrauchs⸗ und Maſſenſteuern aufgebaut ſind. 

  

Gewerkſchaftszuſammenſchluß 
In Karlsbad fand eine Beratun⸗ 
ſlowakiſchen und der deutſchen 

in der Tſchechoflowakei. 

ewerkſchaftszentrale unter 
dem Vorfitz des Sekretärs des internativnalen Gewerk⸗ 
ſchaftsbundes, Genoſſen Oudegeeſt, ſtatt, in der dte Richt⸗ 
linien für die gemeinſame Arbeit beider Verbände durchbe⸗ 
raten wurden, um eine verläßliche Grundlage für den künf⸗ 
tigen Zuſammenſchluß beider Zentralen vorzubereiten. Die 
Richtlinien unterliegen noch der Genehmigung der Präſidi 
der Verbände beider Zentralen. Ung Hen gundder 

der vereinigten Landesgewerkſchaftszentralen ſtatt. 

Die Frauen verdrängen die Männer. Nach den letzten 
ſchwediſchen Statiſtiken hat ſich die Zahl der weiblichen 
Beamten in den letzten dreizehn Jahren verdoppelt. Im 
Jahre vor dem Kriege gab es 8838 Beamtinnen, wäbrend 
heute 17177 Frauen im Staatsdtenſt ſtehen. In der, gleichen 
Zeit iſt die Zahl der männlichen Beamten von 82 275 auf 
88 156 geſtiegen. Aus einer anderen Statiſtik geht hervor, 
daß unter den Studenten der Prozentſatz der Frauen, die 
die Prüfung beſtehen, größer iſt als der der Männer. Im 
Durchſchnitt machen 86,2 Prozent Studentinnen und 80,2 
Prozent der Studenten das Examen. Wenn das ſo weiter 
geht, wird ſich das ſtarke Geſchlecht bald, ernſtlich zur Wehr 
haupten en. um ſich dem „ſchwächeren“ gegenüber zu be⸗ 

E     

1880 beanſpruchten dieſe 

der Vextreter der tſchecho⸗ 

Nach Genehmigung der 
Vereinbarung findct in der nächſten Zeit die erſte Beratung 
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Mie Eintichtungen der Bundesſchule. 
Die Einrichtung der Bundesſchule wurde den Teil⸗ 

nehmern des Weiheaktes bei der eingehenden Beſichtigung 

des neuen Gebäudes gezeigt. Wuchtig, ein Symbol der Soli⸗ 

darität, erhebt ſich das Vordergebäude in ſieben Stockwerken 

bis zu 35 Meter Höhe. Auf Stuſen gelangt man zum Portal, 

durch dieſes in einen großen, ſtilvollen Vorraum. Rechts 

führt eine Treppe hinauf zum Turm. Glasfenſter mit 

bunten Malereien feſſeln die Augen. 
Im erſten Stockwerk befindet ſich derr große Hörſaal mit 

Tribüne und Kinseinrichtung. (Es erſcheint unnötig zu 

betonen, daß das ganze Haus mit allen modernen. Einrich⸗ 

inugen der Beleuchtung, Heizung und Hygiene ausgeſtattet 

iſt.) An den großen ſchließt ſich der kleine Hörſaal an, dann 

folgen Sitzungsraum, Lehrer⸗ und Modellzimmer. Der 

zweite Stock veberbergt die Bibliothek, Lehrmittelzimmer. 

eine Küche für die Augeſtellten der Bundesſchule und Räume 

für die Leiter der verſchiedenen Abteilungen. Das dritte 

Stockwerk wird mit den Schlafränmen für 30 männliche 

Kurſusteilnehmer ausgefüllt, ſelbſtverſtändlich mit den vor⸗ 

bildlichſten Betten, Waſchräumen uſw. Speiſe⸗ und Antf⸗ 

enthaltszimmer felllen nicht. Hier befindet ſich auch die Küche 

für die Schüler und Schülerinnen— Im vierten Stock 

ſchlafen die Kurſusteilnehmerinnen. Der fünfte Stock hat 

ßon photographiſches Atelier, das auch Kinvaufnahmen dienen 

oll. 
Abends erſtrahlt der Turm in roter Beleuchtung als 

Wahrzeichen der Bundesſchule weitbin ins Land. Unmittel⸗ 

bar an dag Vordergebände ſchließen ſich die⸗ Uebungshallen 

mit der großen Bühne an, die durch eine Rollwand geteilt 

werden kann, die natürlich ebenſalls mit allen techniſchen 

Errung ſchaften ausgeſtatet iſt. Neben der Sporthalle und 

dem Ruderlehrbecken iſt die mächtige Badehalle uUnzweifel⸗ 

haft das Glanz⸗ und Prunkſtück des neuen Werkes. Das 

13⁵S Meter große Schwimmbecken iſt 1,10 bis 2,70 Meter 

tiel. Weiß und ſmaragdglänzende Flieſen im Verein mit 

den gemalten Fenſtern, auf denen neckiſche Badeſzenen dar⸗ 

geſtellt ſind, laſſen den Raum zu einer harmyniſchen Einheit 

äuſammenfließen. 
Das Ganze mit den ſchon vorhandenen zwei Wohn⸗ 

häuſern und dem Gebände des Arbeiterturnverlages iſt ein 

Werk, auf das die geiamte ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft mit 

vollem Recht ſtolz ſein muß. 
  

Maäſſenbetrieb im Kanal. 
Im Kanal herrſcht noch immer Schwimmer⸗Hochbetrieb. Die 

Stenotypiſtin Gleize wurde nach ihrem dritten Verſuch in dieſer 

Saiſon, nach 13 Slunden, nur mehr 3,5, Kilomeler von, der eng⸗ 

liſchen Küſte, faſt ganz erſtarrt aus dem Waſſer gezogen, ſehr gegen 

ihren Willen. Dafür ſtärteten noch am ſelben Abend von Ler 

franzöſiſchen Küſte ein einarmiger Oberſt' und Kriegsinvalide, 

ſerner ein Londoner Omnibuschauffeur und eine engliſche Aerztin, 

alles Kanalſchwimmer, die ſchon einen oder— mehrere Verſuche 

hinter ſich hatlen, die Studeutin Darwin will gleichfalls ſtarten 

oder erſt, bis die „Bahn frei“ iſt. Sowohl der Kriegsinvalide als 

auch der Omnibuschanffeur mußten ſchon nach fünf Stunden auf⸗ 

geben. Die Aerztin lieſerte, dem Kanalrieſen, einen ganz großen 

Kampf, den längſten, den eine Frau bisher beſtanden hat. Nach 

26 Stunden mußte ſie aber, nur mehr 400 Meter von Dover ent⸗ 

fernt, aufgeben. 
  

Der Weltmeiſterkampf Dempſey—Tunney ſoll beſtimmt am 

Donnerstag vor ſich gehen. Jack Demſey, der gegenwärtig in 

Atlantic City für ſeinen Kampf trainiert, iſt voller Zuverſicht, 

daß er in dem am Donnerstag in—⸗ Philadelphia ſtattfindenden 

Kampf ſeinen Titel behaupten wird. Auch Tunney ſoll ſiegesgewiß 

ſein; er bereitet ſich in Strondsburg für den kommenden Kampf 

vor. Gegenwärtig werden Wetten auf Dempſey mit 27%: 1 abge⸗ 

ſchloſſen. — Paolino, deſſen Kampf mit Firpo nicht zuſtande ge⸗ 

kommen iſt, hat den Sieger des Weltmeiſterkampfes gefordert. 

Fußballſtädteſpiel Krakau gegen Lodz, 5:3. Gegen 4000 Zu⸗ 

ſchauer hatten ſich zu dem Städteſpiel Krakau gegen Lodz, das 

in Krakau zum Austrag gelangte, eingefunden. Das Spiel brachte 

den Krakauern, die in der Geſamtheit beſſer zuſammengeſetzt waren, 

einen verdienten 5:3 Sieg. Bei Halbzeit ſtand das Spiel 2:2 

unentſchieden. 

um die polniſche Fußballmeiſterſchaft. Vor etwa 4000 Zu⸗ 

ſchauern traf in Vismarckhütte der Meiſter von, Oſtoberſchleſten, 

Ruch⸗Bismarckshütte, mit dem Poſener Meiſter Wartha⸗Poſen zu⸗ 

lanmen. Die Poſeuer waren techniſch den Bismarckhüttern über⸗ 

egen und brachten es zu einem glatten 4:2 (1: 1) Siege. 

  

Als Buchilluſtrator hat höchſftwahrſcheinlich Hubert van 

Eyck angefangen. Aber vann wagte er es, die Errungenſchaften 

der Kleinkunſt: eine gewiffenhafte Berichterſtattung über das 

Leben ſeiner bürgerlichen und höſiſchen Gegenwart — Hof und 

Bürgertum ergänzten ſich damals noch in monumentale Maſſe 

zu übertragen. Dazu ſchuf er ſich in der verbeſſerten Oelſarben⸗ 

malerei, mit der er als erſter Naß in Naß malte anſtatt der 

trockenen Temperamalerei der Vorgänger, auch der zeit⸗ 

genöſſiſchen Italiener, die geeignete Technik. Realismus und 

Oelfarbentechnik ſind eng miteinander verbunden. In dem 

Augenblick, wo der Künſtler ſich auẽ den Feſſeln ſeiner kon⸗ 

ventionell⸗iirchlichen Malerei losm und ſtatt Holdſeliger 

Jenſeitsſchwärmereien den Zanber der Natur und Gegenwart 

Anöwianßzm ſucht, bedarf er ſtärkerer und überzeugenderer 

Ausdrucksmiittel. Seine Farbe muß leuchten und glänzen, und 

wenn er eine in ſommerlichem Grün prangende Landſchaft oder 

die Brokatgewänder, 
niederländiſchen Zeitgenoſſen darſtellen will. 

Es beſteht ein eigentümlicher Widerſpruch zwiſchen dem 

a 3 ſeines Heiftechen Heit Stehr Be⸗ 
iſtli⸗ eilslehre ge⸗ 
n Lammes als Mitte⸗ 

myftiſches Thema. In 
einen ausge⸗ 

ſterbenden Heiland darauf anzubringen. Aber das 
iſt nicht nach dem Geſchmack der wohlhabenden Uie üm wuht⸗ 

a 

Heiligen, die zur Anbetung des Lammes heranftrömen, 
Und überaus koſtbar gelleidet, und ſelbſt die Ein⸗ 

und wohlgenährt aus. Die 

Freude — wie die 

Gent und der Hof 
man lebi 

Welten und fängt an, dieſe Erde, die 

einem die Mönche immer als ein Jammertal⸗ verekelt haben, 

in all ihrer Schönheit zu erlennen und mit dem Pinſeél zu 

Thema und der Ausführung 
ſteller hatie ſich vie Darſtellung der 

wünſcht mit der Anbetung des myſtiſ⸗ 

punkt. Gewiß ein jenſeitiges, ein mi⸗ 
Deutſchland hätte man geiviß nicht verſäumt, 

mergelten, 

ſtädte Europas. Die 
loſen 
ſind prächti 
fiedler und Büßer ſehen ganz lecker un 
Himmelsaue iſt ein Ort der Luſtbarkeit und 

Quartiere der Kaufleute von Brüage und u 
des Herzogs von Burgund. Was Myſtik und Askeſe: 

in der herrlichſten aller 

eilige Dreifaltigkeit und olle die 

preiſen. 

Das iſt die große Reuerung der van Eycks: nicht allein eine 
des Lebeusgefühls. 
Dr. Hermann Hieber. 

Neuerung der Technit, ſondern auch 

  

Das Problem des 

Herſtelung von Farbenfilmen tätig 

jo wett zu vervollkommnen, daß ſie mittels 

Apparates, der zwiſchen 

die Rüſtungen, das Geſchmeide ſeiner 

Farl ms. Ein däniſcher Ingenienr 

iſt ſeit einiger Zeit mit verhältnismäßis gutem Erjolge an der 
geweſen. Wie der Er⸗ 

finder mitteilt, iſt es ihm nunmehr gelungen, ſeine Erfindung 
eines kleinen 

Objektiv und Lichtquelle der gewöhn⸗ 

  

choben wird, überall benutzt 
darum, daß der Film⸗ 

aß das Negativ eine 

lichen Kinematographen eing 

werden kann. Es handelt ſich alſo nit 

ſtreifen ſchon koloriert iſt, ſondern 

farbenempfindliche Platie ſein muß, deren Abſtufungen der 

hinter dem Objektiv bejindliche Apparat, der alſo eine Art 

Spektroſkop ſein muß, in natürliche Farben verwandelt. Die 

däniſche Firma Fotorama hat ſich das alleinige Benutzungs⸗ 

recht der Erfindung für Standinavien geſichert und im übrigen 

Patente für ſie in 18 Staaten, angeme det. Der geſchäftliche 

Teil iſt alſo erſt einmal auf alle Fälle in Ordnung. 

Anna Pawlowna gegen den modernen Geſellſchaſtstanz. 
Die engliſche Zeitſchrift „Women“ veröffentlicht einen Beitrag 

der berühmten ruſſiſchen Tänzerin, Anna Pawlowna über den 

modernen Tanz. Was iſt eigentlich der moderne Tand' fragt 

die Verfaſſerin. Iſt er Technik? Nein. Schönheit? Nein. 

Anſtändigkeit? Nichts weniger als das. Der moderne Tanz 

iſt nur Rotation, nichts anderes. Er iſt das Nachklingen 

vom Erzittern der Welt, alſo ein. Ausdruck für zerborſtenes 

Gleichgewicht. Wie könnte er alſo lange Zeit beſtehen? 

Wohl mußten die alten Tänze, wie Walzer, Pylka, Franscaiſe, 

allmählich in den Hintergrund gedrängt werden, doch voll⸗ 

ſtändig ſterben können ſie nicht. In leszter Zeit hat man ja 

auch verſucht, den Walzer wieder einzuführen. Es wäre 

zu hoffen, daß es gelingt. Denn das käme einer Berfeine⸗ 

rung des geſellſchaftlichen Umgangstones aleich. Der Jaßzs 

hatte jede Wohlerzogenheit ans dem Tanzſaal verdrängt. 

Anna Pawlowa geht dann noch darauf ein, daß es unmöglich 

ſei, ſich während der modernen Tänze und der modernen 

Tanzmuſik zu unterhalten, Und ſchließt ihre Ausführungen 

mit der Erwartung, daß ein Rückſchlag kommen wird. 

Eine internationale Briefmarken⸗slusſtellung. Marken 

im Werte von 60 Millionen werden in der Internationalen. 

Briefmarken⸗Ausſtelluns zu jehen ſein, die am 16. Oktober 

in Reuyork eröffnet werden wird. Es ſoll die größte Aus⸗ 

ſtellung von Briefmarken werden, die bisher veranſtaltet 

wurde. Unter den wertvollen Marken, Welt acnuler die 

befinden ſich die ſeltenſten Marken der Helt, darunme 

12 Cent Britiſh⸗Gnvana von 1856, die 1922 für die Rieſen⸗ 

ſumme von 146 300 Mark verkauft worden iſt. Eine neue 

Klaſſe von Marken werden die Fuftpoftmarken darſtellen, 

unter denen auch die Marken für Brieſe aus dem belagerten. 

Paris von 1870 und aus der Belagerung von Prgemuſl ſein 

werden. Andere Sammlungen werden „die⸗ Marken mit 

hiſtoriſchen oder jachlich unterrichtenden Zeichen, Pflanzen⸗ 

und Tierbarſtellungen enthalten, und eine belondere Ab⸗ 

teilung wird die Herſtellung der Briefmarken vorführen. 

Zum Amt der Preisrichter werden Sammler aus allen wich⸗ 

kigen Ländern der Erde berufen.  



  
  
  
    

  
  

  
  

    
  

  

  

      
  

    

Der Empfang mit dem Detektor. 
Wie man eine lautſtarke Uebermittlung erhält, 

Die ſelerliche Eröffnung des Danziger Zwiſchenſenders iſt 

nun erfolgt. Er ſendet feine Wellen in den Aether hinaus. 

Nun iſt es auch der minderbemittelten Bevölkerung möglich, 

ſich den Genuß der, Rundfunkdarbietungen durch ein einſaches 

Empfangsgerät zu verſchaffen. 

Viele unſerer Leſer ſind ſicherlich ſchon im Beſitz eines De⸗ 

tektor⸗Empfängers. Aber ſchon hier und da hört man, Klagen 

über lautſchwachen Empfang. Darum ſeien hier einige Winke 

zur Lautverſtärkung gegeben, die jedem Baſtler zu Verſuchen 

empfohlen werden. 
Das wichligſte für einen guten Empfang iſt eine ſorgfältig 

gebaute Antenne. Den beſten Empfang⸗ bietet eine Hochantenne, 

da ſie hoch und frei liegt und nicht den Dämpfungen, dur— 

Metallteile eines Gebäudes ausgeſetzt iſt wie eine Zimmer⸗ 

antenne. Die meiſten Hörer arbeiten wohl mit einer Zimmer⸗ 

antenne, da die Anlage einfach, mit wenig Unkoſten verbunden 

und außer der Rundfunkgenehmigung durch die Poſt keine an⸗ 

dere Genehmigung erforderlich iſt. Die Form der Zimmer⸗ 

amtenne richtet ſich nach dem Raum, im langen Korridor eine 

Antenne aus zwei Drähten in L- oder P-Form, im, Zimmer 

U⸗ oder Zickzackſjorm. Man verwende Antennenlitze oder 

Kupferdraht von ungefähr 2 Millimeter Durchmeſſer. Die Be⸗ 

feftigungen müſſen mindeſtens 10 Zentimeter von den Mänden 

entfernt und aut, iſoliert ſein (Porzellan⸗Ringe oder ⸗Rollen, 

auch jede andere Art von Iſolatoren). Die Ableitung muß gut 

verlötet ſein und auf dem lürzeſten Wege zum Abparat führen. 

Als Zimmerantenne laffen lich alle Metallteile verwenden. E⸗ 
muß aber eine Iſolierung gegen Ableitung zur Erde vorhanden 

ſein. Man verſuche verſchiedene Antennen, z. B.: Flügel oder 

Klavier (beſonders gut, wenn das Inſtrument auf Glasunter⸗ 

ſätzen ruht), Drahtuiatratzen von Betten, Beleuchtungskörper, 

Gasleitung, Dampfheizung, Dachrinnen, Balkongitter u. a. m. 

Auch ein Pol der Lichtleitung kann verwendet werden, wenn 

zwiſchen Antenne und Apparat ein Kondenſator von 500 bis 

1000 Zeutimeter geſchaltet wird. 
Aehnliche Verſuche mache mit 

(DSachrinnen, Gas⸗ oder Waſſerleitung, 

nud behalte die beſte. 
Sorgfältige Behandlung erfordert der Detektor. Er 

bewirkt die Gleichrichtung der ankommenden Wechſelſtröme, 

ift alſo ein kleiner Umformer, der die ankommenden Schwin⸗ 

gungen ſo umformt. daß unſer Ohr ſie wahrnehmen kann. 

Wir verwenden meiſtens Kriſtalldetektoren. Man faſſe ihn 

nie mit der Hand an. Er wird dadurch fettig und arbeitet 

nicht. Erſt durch Abwaſchen mit reinem Alkohol wird er 

wieder gebrauchsfähig. Man benutze zum Anfaſſen die dem 

Stein beigegebene Pinzette. Man lerne die günſtigſte Ein⸗ 

ſtellung des Detektors. Durch viel Suchen findet man die 

beſten Stellen heraus und erkennt E bald mit dem Auge. 

Wenn möſlich, ſchaffe verſchiedene Kriſtalle an und vrobieré 
ſie ans. Den beſten behalte. Ueberhaupt verwende nur 

autes Material. Die kleine Mehrausgabe wird durch ganten 

Empfang belohnt werden. Verſuche den Emypfang bei 

verſchiedenen Erdungen 
Blitzableitung uſw.) 

    

Teichtem und ſtärkerem Druck der Feder anf den Stein. 

Bei mehreren Kopfödrern probiere, ob die Parallel⸗ vder 

Hintereinanderſchaltung derſelben vorteilhafter iſt. 

  

   

          

DVertrieß 
Montagen 

aepardisren 

  

Dasſelbe gilt für den Drehkondenſator. Man ſchalte ihn 

vor, hinter und parallel zur Spule. 
Da wir die Schwingungen nur hören, wenn unſere An⸗ 

tenne und Spule ſich mit dem Sender in Reſonanz be⸗ 

finden, müſfen die Spulen eine ganz beſtimmte Länge haben. 

Darum ſind dem Baſtler Verſuche mit Spulen von ver⸗ 

ſchiedener Länge anzuraten. Beim Ortsſender werden 

meiſtens Spulen mit sö oder 50 Windungen ausreichen. 

Telefunken⸗Nenheiten. 
Die große Funkausſtellung in Berlin zeigte, daß die Funk⸗ 

technik auf einem hohen Niveau ſtebt. Viele Neuheiten zeigte 

vor allem die Telefunken⸗Geſellſchaft. Seit nunmehr einem 

Vierteljahrhundert ſteht vieſe Firma an der Spitze der deut⸗ 

ſchen Funkinduſtrie. 
Die wichtigſten Neukonſtruttionen auf dem Gebiete des 

Rundſunkgerätes der Firma Telefunken ſind zwei neue Rund⸗ 

funk⸗Empfänger, der eine das „Lelefunkon. Alpha“, das ſich 

an die große Maſſe der Rundfuniteilnehmer wendet, ein außer⸗ 

ordentlich preiswertes, leicht bedienbares und leiſtungsfähiges 

Zweiröhrengerät, das einwandfreien Lautſprecherempfang des 

Orts⸗ nür Bezirksſenders nud der in Betracht kommenden 

Großſender ſowie guten Kopfhörerempfang weit entfernter 

Stationen ermöglicht. 
Das Gegenſtück dazu iſt das „Teleſunlon Gamma“., ein 

Luxusgerät, für höchſte Anſprüche mit ſünf Röhren, das trotz⸗ 

dem in ſeiner Bedienung und Handhabung ſo, einſach iſt, daß 

es in der Hand eines jeden Laien zur Höchſtleiſtung gebracht 

werden kann. Ein weiterer Vorzug iſt ſeine Unabhängigkeit 

von jeder größeren Antennenanlage. Selbſt der im Zimmer 

nicht ſchön wirkende Rahmen wird überjlüſſig. 

Selbſtverſtändlich fehlt auch der b. tte Dreiröhren⸗ 

Empfänger „Telefunkon 3“ nicht, von dem funken eine neue 

Serie herausgebracht hat und der ſich mit kleinen Aenderungen 

bei gleich guten elektriſchen Eigenſchaſten als „Teleſunkon 

      

„3/26a“ in verbeſſertem äußeren Gewande vorſtellt 

Einen ungeheuren Schritt vorwäts bedeutet ver trichterloſe 

Lautſprecher „Acrophon“, der nach vollkommen neuem Prinzip 

konſtruiert, wohl als erſter eine Wiedergabe der Muſit von ſo 

hervorragender Natur⸗Masheit ermöglicht, daß der Hörer ver⸗ 

gißt, einen techniſchen Abparat vor ſich zu haben und glaubt, 

der Originalmuſik zu lauſchen. 

Die Baſtler wird vor allen Dingen ein von Zelefunken neu 

entwickelter Transformator intereffferen, der die Vorzüge der 

Widerſtandsverſtärtung — gleichmäßig gute Wiedergabe aller 

Tonbereiche — mit dem hohen Wirkungsgrad bzw. der bedeu⸗ 

tenden Leiſtung des Transformatorverſtärters vereinigt. 

  

Antennenfragen. Ueber die Länge und wirkſame Höbe 

von Antennen beſteben vielfach noch Meinungsverſchieden⸗ 

leiten. Antennen ſollen im allgemeinen nicht länger als 

zu Mcter ſein. Mit Ableitung ſollen nach lichkeit 

70 Meter nicht überſchritten werden. Die wirkſame Höbe 

vielſach verkannt. Eine Antenne 5 Meter über der 

de hat üch oft beßſer bewährt als Antennen auf noch o 

boben Häuſern. die zwiſchen Schornſteinen ein Meter vom 

Dache angcbracht waren. 

   
    

Die gefuntte Ohrfeige. 
Früher ſagte man: Das Papier iſt geduldig. Es muß ſich 

oſt Veſalen laſſen, mit den unſinnigſten, Sachen bedruckt zu 

werden. Der Rundfunk iſt aber noch viel geduldiger. Er ſtreut 

Geſprochenes und Geſungenes aus, ſendet Tier⸗ und Menſchen⸗ 

ſtimmen, ja, ſogar Dramen, Opern, Operetten und ganze Ka⸗ 

barettvorführungen auf Aetherwellen in die Ohren der Teil⸗ 

HAA Der Parkettboden des Milrophonraumes der, Sende⸗ 

ſtelle gleicht häufig den Brettern, die die Welt bedeuten; auf 

ihm werden die originellen Szenen geſpielt. So eine Szene⸗ 

wie ſie aber kürzlich im Senderaum einer weſtdeutſchen Sende⸗ 

ſtelle gegeben wurde, war denn. doch noch nicht ageweſen. Sie 

hat entſchieden den „Reiz der Neuheii“ und ließ an „Echtheit“ 

wirtlich nichts zu wünſchen übrig. 

Perſonen des den Funkteilnehmern ganz unprogrammäßig 

geſpendeten „Zwiſchenſpiels, waren der Direktor der Sende⸗ 

ſtelle und der junge Schriftſteller H. Dieſer, ſollte laut Funk⸗ 

programm Anekdoten leſen, wobei ihm von der Direltion eine 

gewiſſe „Stubenreinheit“ der vorgetragenen Sächelchen Deit 

Pflicht gemacht worden war. H. hatte Sher für Sauberkeit 

ſeiner Anekdoten garantiert. Um ganz ſicher zu gehen — man 

kann ja bei jugendlichen Heißſpornen nie wiſſen, ob ſie nicht 

über die Stränge ſchlagen —, hielt der Direktor es für geboten, 

im Hintergrunde des Senderaumes auf Horchpoſten zu ſitzen. 

Im Anfang ſprach der Schriftſteller Geſchichtchen, gegen die 

der Mann auf den Horchpoſten nichts, einzmoenden hatte. 

Plötzlich jedoch ſprang der Direktor wutentbrannt auf. ů‚ 

hatte eine Aneldote gefunkt, die jener für höchſt ſchlüpfrig anſah. 

Jetzt trat der unprogrammäßige Szenenwechſel ein. Der 

Virektor zerrte den Sprecher vom Mikrophon fort, und die 

Hörer konnten jetzt die Stimme des erſteren vernehmen, der ſich 

wegen der vorgetragenen Aneldote bei den Teilnehmern in 

aller Form entſchuldigte. Ter, jngendliche Barde legiſich das 

anſcheinend nicht ſo ohne weiteres geſallen. Die Teilnehmer 

wüurden Ohrenzeugen einer heftigen Szene zwiſchen dem Leiter 

der Sendeſtelle und dem Sprecher, und ſchließlich hörte man, 

wie der Direktor: „Sie Lump“ ausrief und gleichzeitig ein 

klatſchendes Geräuſch erſchallte. Auch ohne ein Meiſterdetektiv 

zu ſein, konnte man kombinieren, daß das Geräuſch von einer 

regelrechten Ohrfeige kam und der Anekdötchen⸗Erzöhler dabei 

den „gauten Empfang“ hatte. ů — — 

Das Ganze ireilich hätte auch Komödie ſein können, doch 

es war keine. Die Szene war echt. Darum lief auch der ſo 

handgareiflich Gemaßregelte ſchnurſtraccs von der Sendeſtelle 

zum Kadi und erhob die Beleidigungsklage gegen den ſ. lag⸗ 

fertigen Dircktor des Radios. Der ſo temperamentvolle Rund⸗ 

ſunk⸗Anſtandswächter kam noch verhältnismäßig billig ſort. 

Der „Lump“ wurde mit der „Ohrfeige“ für gleichwertig er⸗ 

achtet. Das Gericht veruteilte den Direktor wegen der wört⸗ 

lichen und wegen der cätlichen Beleidigung zu je 150 Mark, 

wozu dann freilich noch die brozeßkoſten treten. ů 

Ein gefunkter „Lump“ 150 Mark und eine gefunkte Original⸗ 

Ohrfeige desgleichen. Es iſt ja nicht gerade billig, aber es 

gibt immer noch Leute, die ſich dieſen Luxus leiſten können 

und auch gern leiſten würden. Wie mancher möchte manchem 

eine runterhauen, wenn er wüßte, daß Hunderttauſende dieſe 

Exekution „abhören“. In der Seligkeit ſeines gekühlten Müt⸗   chens legte er vielleicht zu dem gerichtlichen Taxpreis noch frei⸗ 

willig etwas hinzu. ů 

———'''——ͤ—
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in vielen Qualitatsausfuührungen 

Max Boehm, Danzig 

  

DETEKTORHRSTATIONEN Dsſseerrssesan, 
höttenig von 21.00 Dg an inkl. Hntenne, Detektor n. Hörer 

Röpergasse 13 
Telephon 2258 
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Für den Danzig 
kaufen Sie bei mir zu den billigsten Preisen: 

Detektor-Apparate 
Verstärker ‚ 

Lautsprecher 
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Langfuhrer Radiotfreunde anien re 

AUSTRO-DAIMLER 
NOTORENBAU &6. K. S. H., DBANZIS 
KOHLEKEKARKT 6: TELEFOR 6664 

    

  

   

  

   

Detektoren 

Ia Kopfhörer von 8.50 Sulden an 

Radio-Schaalx, foluschmiedesasst 8 

Arbeiter-Radio-Gemeinschaft 
Sitx: St.-Elisabeth-Kirchragasse, B. T., Hosgebände, 1 Treppe 

Auskimſfterteilung i 
technischen Angetegennchen 

Hbia-Krenriei. Kel. Maähren-U. Utatier-Aparmte 
SaeP.-Tuctt tantues. Hanzen-8s AEDWDIIAHOr--Lades-æ 
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hat alles, 
was Radie gebraucht wird 
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Telephon 6302 
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Tetag-Detector-Empfänger — ein sohdes Stück 

589. 5280 
550. 520 Telephon- u. Schraubenfabrik A. C. 

X RADIO- 

   SFauscfumdüimmiscfue 

Weruatfrumns 

    

      
      
        

I. klekir. Lichi-, Kratt- undKlingelanlagen o 

oO allib-Mniagenu.Einzelteile 
Antennenbau 

Vetektor-Appatate. kompl. einschl. ia Höôrer und Antenne 

von D. G. 21.— aulwärts Sümtliche Reparaturen 

E- I. 
Oestliche Elektro-installation 

Kanggarten 13 Telephon 5708 
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ikucisse 
Man verlange m des eibschlägigen Geschäften: 

„Den kleinen Tefag“ ma „Cornet“ 
cie Hilligen Lantsprether 

Kopihörer umd sonstiges Zubehör 

„Daschraufa“ SStüSSSN 
Xattenbeden 
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APPARATE UND TEILE 
DETEKTOR-ANLAGEN 

AKKUMULATOREK-LADESTATION 

  

   

 



Damnsiger Machrihlen 

Das Züchtigungsrecht in der Volüsſchule. 
Die Liga für Menſchenrechte eröffnet ihre Vortragsreihe. 

Einen bedeutenden und hoffentlich nutzbringenden Vor⸗ 
tragsabend veranſtaltete geſtern im Singſaal der Petriſchule 
die „Liga für Menſchenrechte“. Schon, der ungewöbnlich 
Pens! Beſuch zeigte, welch brennendes Intereſſe man endlich 
ſem heiklen Thema, das Gen. Lehrer Lehmann für den 

Abend gewählt hatte, in weiteren Kreiſen entgegenbringt. 
„Das Züchtigungsrecht in der Volksſchule.“ Die von Men⸗ 
ſchenliebe und vör allem von Liebe zu unſerer Jugend ge⸗ 
tragenen Worte des Vortragenden und die folgende Debatte 
erbrachten den Beweis, daß wir, wenn auch bisher wenig, 
für ihren Beruf geborene Ingenderzieber haben. 

Gen. Lehmann betonte eingangs, daß er von ſeinem ihm 
am Herzen liegenden Thema, das in zwei Gebiete zerfalle, 
nur einen Teil, den erziehungswiſſenſchaftlichen, alſo päda⸗ 
gogiſchen Standpunkt beleuchten könne, dagegen müſſe die 
ehe juriſtiſche Seite, das formale Recht der Frage, zurück⸗ 

n. 
Vorweg, darf man behaupten, daß die Prügelſtrafe ihre 

„Glanzzeit“ bereits hinter ſich hat. Man glaubte in einzel⸗ 
nen deutſchen Staaten ſo weit zu ſein, daß man das Züchti⸗ 
gen einfach auf dem Geſetzwege unterſagen könne. So be⸗ 
ſeitigte vor einigen Jahren eine Linksmehrheit im thürin⸗ 

ſchen Parlament den Stock aus den eshnnnelerz Freilich 
at die bürgerliche Mehrheit, die dort jetzt am Ruder iſt, das 

Verbot wieder aufgehoben. Anläßlich der Beratung des 
preußiſchen Kultusetats in dieſem Jahre haben Sozialbemo⸗ 
kraten, Zentrum und Demokraten gleichfalls einen Antrag 
auf Aufhebung der Prügelſtrafe eingebracht, ſie wurden aber 
mit einer knappen Mehrheit der Rechtsparteien, niederge⸗ 
ſtimmt. Daraus geht hervor, daß dem Stock in der Schule 
nur noch eine Galgenfriſt gegönnt iſt. Die Tatſache iſt im 
Kulturfortſchritt begründet. ů 

Die Danziger Schulen haben thren letzten Erlaß am 
A. November v. J. von der gegenwärtigen Koalitionsregie⸗ 
rung erhalten. Der Erlaß verbietet das Prügeln für man⸗ 
gelhafte Leiſtungen und Uunterſagt es im erſten Schuljahr 
ganz. Wie bekannt, iſt die Lehrerſchaft mit dem Erlaß durch⸗ 
aus nicht zufrteden. So orfreulich die Tatſache, daß man in 
Danzig der Prügelei zu Leibe geht, an ſich iſt, ſo ſehr bleibt 
boch zit pedauern, daß es ſcheinbar zur Zeit noch nicht mög⸗ 
lich iſt, die körperliche Züchtigung ganz abzuſchaffen. Die 
Widerſtände liegen Kaßft zweifellos in der Lebensanſchauung 
weiterer Bevölkerungskreiſe, wie auch in einer verkehrten 
traditionellen Ausbildung ber Lehrer. Mit der, Ausbrei⸗ 
tung der wahren Demokratie, mit der Beſſerung der Schul⸗ 
verhältniſſe, insbeſondere mit der neuen Ausbildung der 
Lehrer wird der Augenblick kommen, in welchem eine be⸗ 
herzte Regierung den Stock endgültig aus der Schule ver⸗ 
bannen wird. 

Von den Mitteln, die an Stelle der barbariſchen mittel⸗ 
alterlichen Prügelſtrafe treten können, ſeien nur die haupt⸗ 
ſächlichſten genannt: das Wort, die Strafe, die Belohnung; 
vor allem aber gebührt dem Beiſpiel der Vorrang vor 
allen anderen Zuchtmitteln, denn eß iſt nun einmal ſo, daß 

die Menſchen mehr den Augen, denn den Obren trauen. 
Darum übt das Beiſpiel des Laßten ſie geradezu eine wun⸗ 

derbare Macht aus. Weiter haben ſich ſogenannte Ehren⸗ 
ſtrafen als wirkſames Erziehungsmittel erwiefen. Für 
einen Sozialiſten iſt es Pflicht, zu verſuchen, ohne körper⸗ 
liche Züchtigung auszukommen und denen das Waſſer abzu⸗ 

graben, die da behaupten, ohne Stock gehe es nicht, die aber 

meinen, die Pinßbel wäre für die eigenen Kinder zu hart, 
aber für die Kinder der Volksſchule ganz nützlich. 
Nun denken wir nur daran, daß in Deutſchland ein Reichs⸗ 
ſchulgeſetzentwurf, der das Prügeln verbietet, bald wieder 

auftaucht. Wenn eine Bewegung gegen die Prügelſtrafe 

eingeleitet wird, mit der Abſicht, die körperliche Züchtigung 

zu beſeitigen, ſo wird die Lehrerſchaft ſich kaum dagegen 

wenden, wenn zugleich auch äußere Bedingungen berückſich⸗ 
tigt werden, um die Schule nicht leiſtungsunfähig zu machen. 
Dazu gehört die Ermäßigung der Klaſſenzahl. Entfernung 
der Schwererziehbaren aus den regulären Klaſſen. 

Die Grundlage aller moraliſchen Eutwicklung iſt Selbſt⸗ 

achtung und Ehrgefühl. Es gibt aber keine größere⸗ Er-⸗ 

niedrigung, als geſchlagen zu werden wie ein Tier. Durch 
die körperliche Züchtigung wird nicht nur die phyſiſche Ber⸗ 

faſſung des Kindes unter Umſtänden ſchwer geſchädigt, ſon⸗ 

dern dem Kinde auch die Kraft genommen, ſich ſelbſt zu, be⸗ 
herrſchen. Das iſt doppelt ſchlimm in einem ſo nervöſen 

Zeitalter wie dem gegenwärtigen. Ein radikales Züchti⸗ 
gungsverbot iſt nicht nur Schüler⸗ ſondern auch Lehrerſchutz. 

    

    

De 5. deutſchkundliche Woche. 
Die nichſte deutſchkundliche Woche, die ſechſte in der Reihe, 

findet in der Zeit vom 29. September bis 4. Oktober, veranſtaltet 

vom Deutſchen Heimatbund, ſtatt. Sie hat ſich ſtets ihr Leitwort: 

„Deutſche Geſchichte — Danziger Geſchichte“ gewählt. Sie wird 

am Mitktwoch, den 29. September in den Räumen der Techniſchen 

Hochſchule, nachmittags 5 Uhr, durch Senator Dr. Strunk er⸗ 

öffnet. Senator Dr. Strunk ſpricht anſchließend zu dem Thema. 

„Der Anteil Niederdeutſchlands an der Alt⸗Danziger Beſtedlung.“ 

Am ſelben Tage ſpricht noch Archivdirektor Dr. Kaufmann 

über „Das Danziger Staatsarchiv, ſeine Beſtände und Aufgaben.“ 
Am nächſten Tage, Donnerstag, vormittags 1054 Uhr, ſpricht 

Bibliotheksdirektor Dr. Schwarz über die Danziger Stadt⸗ 

dliothek und die heimiſche Geſchichtsforſchung in der Aula der 

Petriſchule. Hieran ſchließen ſich Beſichtigungen der Stadtbibliothet 

umd des Staatsarchivs an. Nachmittags 58& Uhr ſpricht Univer⸗ 

Reem, Dr. Nadler, Königsberg, über „Die oſtdeutſche 

amensart im deutſchen Schrifttum“. — Am Freitag wird eine 

Reihe von hiſtoriſchen Vorträgen gehalten, und zwar von Hoch⸗ 

ſchulprofeſſor Dr. Kluckhohn über: „Lebensideale der deutſchen 

Bergangenheit“, Studienrat Dr. Millack über „Die Bedeutung 

der Familie Ferber für die Danziger Geſchichte“, Hochſchulpro⸗ 

feſſor Dr. Luckwaldt über „Friebrichs des Großen Auffaſſung   
  

von Stant und Füͤeſtentum“, Staatsarchiprat Dr. Reeke ber 
„Danzigs Stellung in der oſteuropäiſchen Politik der Vergangen⸗ 

eit.“ — Sonnabend ſprechen Studienrat Dr. Rühle über 
„Denkmünzen zur „Danziger, Geſchichte“, Privatdozent Dr. 
E. Keyſer über „Das jeichſelland als geſchichtliche Einheit“. 
Den Hauptvortrag hält Untreſtiüis voſeſor Ie Gush, Lepig, 
über „Den Sinn der deutſchen Geſchichle⸗ Ferner finden noch 
verſchiedene Führungen ſtatt. 

  

Bei den Hausfrauen. 
Das romantiſche Danzia im Lichtbild. 

„Der Hackebeil⸗Verlag ließ geſtern im Schützenhaus 
wieder ſeine bei den Danziger Hausfrauen beliebte Kaffee⸗ 
ſtunde ſteigen. Es wurde wieder ein erleſenes Unter⸗ 
baltungsprogramm geboten. Die Kavelle Demolſky ſpielte 
flott und unermüdlich. Frau Gertrud Woldmann und Herr 
Carl Demolſky erfreuten durch ſchöne Geſangsvorträge. 
Frau Jenny von Weber, von unſerem Stadttheater, ſorgke 

in ihrer urkomiſchen Type als Karoline Klumsüwer für 
Humor und Stimmung. Die Danziger Leichtathleten⸗Ver⸗ 
einigung zeigte ſportliche Gymnaſtik und klein Trautchen 
rezitterte wacker und mutig. Kapellmeiſter Curt Koſchnik 
meiſterte der Blüthnerflügel mit ſeltener Bravour. 

Aber ein ganz feltener Genuß wurde geſtern durch Frau 
Hoffmann den Danziger Hausfrauen vermittelt durch einen 
mit Lichtbildern ausgeſtatteten Vortrag über „Das roman⸗ 
tiſche Danzig“. Die Senatspreſſeſtelle hatte in eutgegen⸗ 

kommender Weßſe eine Rethe Lichtbilder zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt. Die Aufnahmen ſind vom Reg.⸗Inſpektor Lubianſki 
hergeſtellt worden und zeigen Danzigs bauliche Schönheiten 
und Kunſtſchätze. Wohl ſelten werden einem ſolche, mit Liebe 

zur Sache, hergeſtellten Aufnahmen vor Auger geführt. Die 

Diapoſitive ſind beſtimmt, im Ausland Propaganda für 

Danzig zu machen und wurden geſtern zum erſtenmal ber 
Oeffentlichkeit gezeigt. 

In den oberen Sälen des Schützenhauſes hatten wieder 

eine Anzaͤhl Danziger Firmen eine Muſterſchau geſtellt, die 
in neuer Pracht verführeriſch den Hausfrauen Wünſche aller 

Art entlockten. Koſt⸗ und Gebrauchsproben, reichlich ge⸗ 
boten, fanden zahlreiche Abnehmer. Alles in allem, die 
Kaffeeſtunden der „Danziger Hausfrauen“ erwerben ſich zu 

den alten immer neue Anhänger und Beſucher. 

  

Mit dem Meſſer gegen den Sreund. 
Ein roher Patron. 

Unter der Anklage der gefährlichen Körperverletzung 
ſtand der Händler Walter Kuſchel aus Schidlitz vor dem 

Schöffengericht. Er gina mit einem Freunde nach Hauſe 
und ließ dieſen die Wiegeſchale tragen. Vor einem Mehl⸗ 
geſchäft blieben beide ſtehen, da der Angeklagte hineingehen 

wollte, um eiwas zu beſorgen. Der Freund ſollte ihm der⸗ 

weil die Wiegſchale halten und warten. Das wollte er jedoch 
nicht. Der Angeklagte, der betrunken war, nahm ihm nun 
die Wiegſchale ab und ging in die Handlung. Der Freund 
wartete draußen, als es ihm zu lange dauerte, aing er 

ſchließlich auch nach. Kaum war er in den Laden gotreten, 

da ſtürzte der Angeklagte mit dem Meſſer auf den Freund 
los und verſetzte ihm einen Meſſerſtich zwiſchen Schläfe und 

Auge. Der Stich konnte lebensgefährlich werden. Zum 
Glück beilte er bald. ů ‚ 

Der Amtsanwalt beantragte 1%½ Jahre Gefänanis, da 
es eine beiſpielloſe Roheit ſei, einen Freund ohne Grund 

derart zu überfallen. Die Trunkenheit könne nicht ſtraf⸗ 

mildernd in Betracht kommen. Wenn er wiſſe, daß er ſich in 
der Trunkenheit nicht beherrſchen könne, dann müſſe er um 

ſo vorſichtiger ſein. Das Gericht verurteilte den Angeklagten 
wegen gefährlicher Körperverletzung zu 1 Jahr Gefängnis 

und behielt ihn ſofort in Haft. 

Die verleugnete Ehefran. 
Der Vorarbeiter R. kom eines Nachts in Neufahrwaſſer 

von der Arbeit nach Haufe und hatte in ſeiner Brieftaſche 
etwa 150 Gulden, die er am nächſten Tage au mehrere Ar⸗ 
beiter auszahlen ſollte. Er ging in ein Nachtlokal und 

wurde dort von ſeiner Frau und feiner Schwägerin heraus⸗ 

geholt. Plötzlich bemerkte er, daß das Geld aus der Brief⸗ 
taſche fort war. Etwas angezecht, wie er war, boſchuldigte 

er ſeine Frau, ihm das Geld genommen zu haben, vor⸗ 
prügelte ſie und lief zur nächjten Polizeiwache, wo er die 
Frau und ihre Schweſter des Diebſtahls bezichtigte. Dabei 

tat er ſo, als wenn ſie gar nicht jeine Frau ſei, ſondern gab 

ihren Mädchennamen an. — 
Die ganze, etwas dunkle Angelegenheit hatte für R. 

ſchließlich ein unangenehmes Nachſpiel. er mußte ſich wegen 

Körperverletzung und wiſſentlich ſalſcher Anſchuldigung ſeiner 

Frau vor Gericht verantworten. Den Strafantrag wegen 

der Mißhandlung nahm die Frau zurück. Die falſche Be⸗ 

zichtigung ſeiner Frau aber mußte⸗ beſtehen bleiben und 

koſtet ihn neben dem Verluſt des Geldes, das er erſetzen 

mußte, noch weitere 35 Gulden oder eine Woche Gefängnis, 

worüber er in hellſte Empörung ausbrach und erklärte, hier⸗ 

gegen werde er Bernfung einlegen. 

  

  

  

Städtiſche Sinfſonie⸗Konzerte. Die Abonnements für die ſtädti⸗ 

ſchen Sinſonie⸗Konzerte gelangen bei der Firma Hermann Lau zur 

Ausgabe. Der Verkauf hat bereits begonnen. Im erſtea Konzert wird 

der einarmige Pianiſt Paul bene Gem ti die eigens von 

Richard Strauß für ihn geſchriebene Kompoſition Riabiſche ſpielen. 

Im zweiten Konzert ſingt der Baritoniſt der ſtädtiſchen Oper 

Derlin, Wilhelm Guttmann, Lieder von Monſforgſty und 

Mahler. Der Soliſt des dritten Konzerts iſt der berühmte Geiger 

Alexander Schmuller (Amſterdam). 

Beſtandene Staatsprüfung. Fräulein Margarete Anker aus 

Danzig, Tochter des verſtorbenen Kaufmanns Bernhard Anker, 

hat in Berlin das Examen für Studienräte der Philologie be⸗ 

jtanden. 
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„Die Zauberflöte“ im Rundfunk. 
Die Funkovpernſaiſon ſetzte geſtern äußerſt alücklich und 

vtelverſprechend für uns ein, indem uns von Berlin 
Mozarts „Zauberflöte“ als Sendeſpiel geboten 
wurde. Eignet ſich die Oper ſchon an ſich mehr als das 
Schauſpiel zur Verſunkung, ſo gilt dies in erböhtem Maße 
von einem Werk wie der „Jauberflöte“, in der das Muſi⸗ 
kaliſche ſo ſtark dominiert, daß ohne allzu ſchmerzliche Ein⸗ 
buße auf die Szene verzichtet werden darf. Ja, man machte 
ſogar die Erfahrung, daß die Wirkung nielfoch bedeutend 
konzentrierter und vertiefter war als im Theater, daß man 
ſich den unſterblichen Herrlichkeiten dieſer Muſik nnabge⸗ 
lenkter und inniger hinzugeben in der Lage war. 

„Die Aufführung, die Gcorn Szell von der Staatsover 
feinfühlig dirigierte, wurde von hervorragenden Geſangs⸗ 
kräften beſtritten. Rudolph Laubenthal, friſch von 
Amerika zurückgekehrt, ein weich und ſtrahlend ſingender 
Tamino, der uns von Zoppot her wohlbekannte Otto 
Helgers, ein prachtvoller Soraſtro, Emmy Betten⸗ 
dorf, ein ſchmieaſamer, warmer Sopran, die Pamina, 
Alexandra Aleuanbrowa, die virtuoſe Koloraturen der 
Königin der Nacht vollendet meiſternd. Cornelis Brons⸗ 
geſeſt (dem die Leitung des Ganzen oblag) ein launiger 
Papagenv, Lily de Garmo ſeine flotte Gefährtin, Waldem. 
Henke, der Unverwüſtliche. der böſe Mohr Monoſtatos. 
Dos Enſemble der Damen und Knaben trefflich ineinander⸗ 
geffüigt, dic Chöre von der Meiſterhand Hugo Rüdels ſicher 
geführt. Bis anf wenige Schönheitsfehler geſtaltete ſich die 
Uebertragung bei uns ſtörnnasfrei. 

Geſtern bedauerte man es, am Schluß nicht auvla: digten 
zu könnenl 

** 

Oragprogramm am Mittwoch. 

4—5.30 nachm.: Unterhaltungsſtunde für die Jugend. Franz 
Conrad Hoefert ſpricht von ſichtbaren und unſichtbaren Dingen. 
u. a. Gruß an die Kleinen (Paula Dehmel), Die wandelnde⸗ 

Glocke (Goethe), Bei Goldhähnchens (Heinrich Seidel), In der 

Schule (Ernſt Kögel). Rundfunkorcheſter. — 6.05 nachm.: Be⸗ 

kanntgabe der landwirtſchaftlichen Preisberichte. Berliner 

Schlachtviehnotierungen. — 6.30 nachm.: Wein und Champag⸗ 

ner, ihr Werdegang und diütiſche Bedeutung, Leſevortrag von 

Dr. mod. E. Mosbacher, Charlottenburg. — 7.15 nachm.: Neues 

Wohnen, Vortrag von Dipl.⸗Ing. Hanns Hopp. — 8 nachm.: 

Wetterbericht. — 8.10 na Rezitationsabend: Rainer Maria 

Rilke gewidmet. Franz Konrad Hoefert als Gaſt aus Berlin. 

1. Prelude, von Chopin: DuRrß 2. Aufzeichnungen von 

Makte Laurids Brigge: a) Du Nachbar Gott, b) David ſinat 

vor Saul, o) Joſuas Landtag, d) Argwohn Joſephs, e) Der 

Oelbaumgarten, ) Maadalenens Klage, g) Legende von den 

heiligen drei Königen. Franz Konrad Hoefert. 3. Barcarole, 

von Grünfeld: Orcheſter. 4. 3) Wie der Fingerhut dazu kam, 

ver liebe Gott zu ſein, b) Das Karuſſell, e) Der Panther, 

d) Spaniſche Tänzerin, e) Aus einer Sturmnacht, ‚) Der 

Dosferl. Aeuf ·2) Der Wahnſinn, h) Der Leſer. Franz Konrad 

vefert. Anſchlteßend: Wetterbericht, Tagesneuigkeiten. 

9.30 nachm.: Die Moskauer Hausfrau, Vortrag vou Paula 

Steiner. — 9.45—11 nachm.: Abendkonzert des Rundfunk⸗ 

Orcheſters. 1. Athalia, Ouvertüre von Mendelsſohn. 2. An⸗ 

dante eantabile aus dem Streichquartett von Tſchaikowſty. 

3. Rhapfodie Norwegienne, von Spenpſen. 4. Fantaſie über 

die Oper „Tiefland“, von dAlbert. 5. Walzer⸗Fantaſie h⸗Moll, 

von Glinka. 6. Wien bei Nacht, Potpourri von Komzal. 

7. Un peu d'amour, von Liléſu. 8. Cavatine, von Raff. 9. Para⸗ 

phraſe über „Das Winterliev“, von Koß von, Thiele. 10. Ab⸗ 

ſchied der Gladiatoren, Marſch von Blankenburg. 

— — 
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MWünſche aus Weſtlich⸗Neufähr. Die Zweiggruppe Weſt⸗ 

lich⸗Reufähr des Bürgervereins Heubude hielt dieſer Tage 

eine Monatsverſammlung ab. Zur Denkmalspflege gab 

Herr Welz bekaunt, daß die Eingabe, die ſeit längerer ꝛeit 

dem Senat unterbreitet wurde, dortſeits noch nicht ſpruch⸗ 

reif ſei, dagegen eine befriedigende Antwort zu erwarten 

wäre. Er gab einen Ueberblick über die Einnahmen und 

Ausgaben der Denkmalspflege. Gegen die Politikführung 

in der Verbandszeitung wurde Stellung genommen und da⸗ 

gegen Einſpruch erhoben, zumal der Berein unpolitiſch zu 
handein habe. Die Verbeſſerung der Straßen ſowie die 

Straßenbenutzung in Weſtlich⸗Reufähr war Gegenſtand einer 

eingehenden Beſprechung, um die genauen ngaben dem 

Senat unterbreiten zu können. Nicht unerhebliche Empö⸗ 

rung verurſachte die Berunſtaltung der Straße Sandkrug⸗ 

weg. Es ſoll ſofort bei der zuſtändigen Stelle gegen dieſen 

Willkürakt Einſpruch erhoben werden, um. nicht weiter dieſe 

einzige Straße dem Verfall preiszugeben. Eine Befeſtigung, 

wenigſtens durch Kiesſchüttung, wäre dringend erforderlich. 

Arbeiter⸗Geſangskonzert in Oliva. Am Donnerstag, den 

23. Soptember, abends 7/% Uhr, findet in Oliva im „Carlshoß“ 

eine Werbeveranſtaktung des früheren Geſangvereins „Sänger⸗ 

gruß“⸗Oliva unter Mitwirkung des Geſangvereins „Freier Volks⸗ 

chor“⸗Zoppot ſtatt. Alle Gewerkſchaftskollegen und Parteigenoſſen 

von Gliva werden zu dieſer Veranſtaltung freundlichſt eingeladen. 

Der Eintritt iſt frei. 

Der Reichsverband dentſcher Mechaniker weiſt im hentigen An⸗ 

zeigenteil auf die morgen, nachmittags 2 Uhr, im Gewerbehauſe 

ſtattfindende Verſammlung aller ſelbſtändigen Mechaniker und ver⸗ 

wandter Branchen, Autoreparateure, Schreib⸗ und Sprech⸗ 

maſchinenſpezialiſten hin. Alle Intereſſenten für oder gegen 

Zwangsinnung werden gebeten, ſich an der Verſammlung zu 

beteiligen. 

  

  

Verantwortlich für Politik: Eruſt Loops; für Danziger Nach⸗ 

richten und den übrigen Teil: Fritz Weberz für Inſerate⸗ 

Anton Foolenz; ſämtlich in Dansis⸗ Druck und Verlag von 

Gehl & Co., Danzig⸗.       
   
    

  

  

Möbel 

ü 

Nühmaſchinen 
reparieren billigſt 

Bernstein & Co. 

  

  

  

    

Schreiben, 
Klagen, 

Geſuche fertigt 

E. Plath, Dzg.⸗Njw., 
Saſper Straße 30a, part. 

  

  

  

am billlerten 23562 
Zahlungserleichterung gereedeeessdee ——— Wäſche aller Art wird 
Möhbel-Engros Lanver Nähmaſchinen, Merct üund 

Syſt K getrocknet, abgeholt un 

Manschan aue e, r Wunte geſeiert werine 
Detail „ e auptſtraße 32. 

Mechaniker, Haustor 1. 
Nähe 4. Damm. DDt..—— 

Polſterer und Dekoratenr Plättwäſche 
ü erkebter alle Auftrüge aller Art wird angenomm. 

chnelſtens und billig Gardinen auf Nahmen 
8 — Weichbrodt, geſpannt. Wendt, 

Eleg. Sumthte Lgf., Ulmenweg 5. Fleiſchergaſſe 10, 1. 

in allen Farben, Umarbei⸗Reparaturen Motor⸗ 

ten von ſämtl. Hüten u. 

Velziache zu bill. Preif. 
rädern, Fahr⸗ädern, Näh⸗ 
maſchinen Onell, ſauber 

Wüſche 
jed. Art wird ſauber und     e Ogf., Hauptbraße 93. 

bellig gewaſch. X. Peklat 
Ang. u. 2039 a 

slellen das schönste 
heitsfehler werden 

Ubler Mundgeruch 
wirkt abstoßend. Hàßlich gefärbte Zähne ent · 

Antlitæa. Beide Schõn- 
sOfori in vollkommen 

unschädlicher Weise beselſigt durck die Zahn- 

  

Mäntel, Koſtüme 
werden angefertigt 
Haupiſtraße 104, 2 Tr. 

Noch einige 
Schülerinnen 

zum Klavierüben geſucht. 

    CXh. IAng. Uu. 7042 L. b.- Exv. 

paste Clorodont. — &berali zu haben. 

EE 

Damengarderobe, I 

Böden in Töpfe, 
Wannen und Waſchkeſſel 
werden eingeſetzt (31 238 

Kuschinsky, 

Plappergaſſe 5, Hof, 1 Tr. 
EEn   

Verufstüt. jung. Mädchen 
oder Frau mit Bett und 
Wäſche als Mitbew. geſ. bei 

Fr. Fröhlich, 
Schichaugaſſe 26, 2. 

Schneiderin 
möchte ihren Kundenkreis 

vergrößern. Spendhaus⸗ 
neugaſſe 1, 2 Tr. 
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Wäſche 
wird lauber gewaſchen 
und im Freien getrocknet. 
Ang. u. 7043 a. d. Exp. 

,,h,ỹ,k,G0-e-,e6ee 

Plätterei 
könn. Dam. vor⸗ u. nachm. 
durchaus gründlich erlern. 

  

  Schmiedegaſſe 3. 3. 

,%“%, 

Achtung! Tauſche Kana⸗ 

rienvögel gegen Fahrrad. 

Emil Schlicht, Petersh., 

Letzte Gaſſe 26, 1 Tr⸗ 

SSSSSSSSSSSS= 
Klingelleitungen 
Telephone, Perſonen⸗, 

Stempel⸗, Wächteruhren 
repariert ſachgemäß 

G. Koenißer, 
Mechaniker, 

Plankengaſſe 3. 

ů 2 
Reklamationen, Verträge. 
Teſtamente, Berufungen, 
Geſuche u. Schreiben aller 
Art, ſowie Schreibmaſchi⸗ 

nenabſchriften fertigt 
ſachgemäß 

Rechtsbüro Bayer,   Schmiedegaſſe 16, 1. 

   
     EDI 

Sommig.mbl. Jimmer 
an vermieten Langfuhr, 
Ferberweg 8, 3, l. Speil. 

         
— ů 

i Pumieten geſucht ö 

Kl. möbl. Zimmer oder 
Schlaſſtelle gefucht. Schriſt⸗ ö 

liche Angebote an Mahlke, 

Brabank 7, part. 
ü—t.—ñ—t— 
[DD 

Laden ö 
Nähe Kiichmarkt, zu mie⸗ 

ten geſucht. Ang. u. 7036 

a. d. Exp. d. „Volksſt.“. 

EEEieeeee 

  
 



„ von der Keise zurnckgetenrt, 
nehme leh den Unterricht wWᷣleder auf 

Margarete Engler 
staallich anerkannte Lehrerin för 7375— 

Atemgymnastik, Sprache, Gesang 
Behandluug Kranker und verdotbener Stimmen 

und Sprachorkane. Sprechzeit 1 bis.2 Uhr 
Brotbänkengasse Nr. 18, 2 Treppen 

Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper 

Ecöſfnung ber Epielzeit 4026/27 

Sonntag, den 26. September 1926, abends 7½ éUhr 

Dauerkarten haben keine Gültigkeit Neu einſtudiert! 

„Ein Sommernarthistenusur- 
W. Shaneſpeare Ueberſetzt von A. E. Schlegel. 

Muſik von Mendelsſohn,Bartholy. 
In Szene geſett von Intendant Rudolf Schaper. 

Montag, den 27. Sepiember 1926, abends 7½ Uhr 

Dauerkarien Serie I. Li- Male! 

„Dir Durchgüäager 
vuſſſpiel in 3 AÄkten von Ludwig Fulda. 

Dienstag, den 28. Seplember 1926, abends 7½ Uhr 

Dauerkarten Serie II. Zum 1. Male! 

„Michael Hundertpfaad“ 
Tragödie in drei Anten von Eüugen Ortner. 
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Setrieben verden. Krus 
Normelgericht. 

rougen konnen. 

  —ᷓ—ẽk2 2— 

Etablissement und Caté Sedan 

  

Fuhren Sie dann noch eine 

3. 
listb.         165 f5 

Es machi schlanké! 
Wieviel wiegen Sie über Ihr Normalgewicht? 
Eine Eraide von großer Wichidkell, die Jcde Dame interetaleren vird. 

Kerpertoue it 1o der Hauptssche brrvorgeruten durch xu reichliel Ader auch olt durch ungencgende- Funktlenieren dor Stolumsaagluntg i Lorper zvie ichlschtes Arbelten der Eleren urd Leber. Nehmen Sie desbaib In Ihrern ensben Norgensetrank elne ganz kleine Dons Kruschen-Salz, 20 vird dle Ver- Sauunt tetbrdart, Rieren und Leber in tuter Ordnung gchalteg, Jur gutes Funk- Uonleren des Stoffckehsels Pesorgt vad daa Blut gereinigt, 20 daßgb dle uberROssigen, Wüstellsen Massen, die den Kcuper sutschwemmen, nuf natörllebe Welze beraus- 
'chen-Salz iat daher von Feichian Einlluß auf das Korperllicks 

ſeichtere, lettarme Diat durch, 
rird die Wirkung erhöht. Sie werden zich von dem Rerullat in Karre aber⸗ 

In Apolheken und Drogetlen DG 4.50 pro Clas, für 3 Monste nusrelcherd 

BEUTHIEV & SCHULTZ C. u. b. H. BERLN N 39, PANKSTRASSE 13/1 
Fabrikleger lar Deszig: Dr. SCHDUSTER & KAEHILER X-G. 

HOPEENCASSE 63/65. FPerarat » 2 
  

  

Prüten Sie 

L E 
2 Heute, MittwWoch, abends 7 Uhr 
2 
＋ Großer BallÆ 

mit Vebertaschungen Eintritt frei! 3 

Voranzeihe: Ah 1. Plr 31. Oktober 1926 2 
Grofles OKktober-Fest— 

— Noch nie dagewesenlIl 2259s 
EEEiee 

     

  

    

   

    

      

  

       
Einladung 

Ahle seibständigen Meckaniker und ver- 
Wandten Berute werden gebeten, am 

Donnerstag, den 28. Septemhber, 
nachmittegs 2 Uhr 

zu einer 

     Am Holzraum 3/ 
Fernruf 614 u. 5762 

      
     
        
          

Hiöbelfabrik 
  

—b—92———.—.—.—. —.——.. —.—2222———— 

SGreise uumd AMISarhbeifiunse 

Areimer Gasaligäüäfs-Mapel 
  

H. Sceffler, naung 
Musterzimmer Stadtgraben 5 
Günstige Zahlungsbedingungen! 

— —————————— 
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  Aussprache 
jür oder gegen die Errichtung 
einer Mechanikerzwangsinnung 
im Gewerbehaus, Heilige-Geist-Gasse, 
Ecke Zwirngasse, zu erscheinen. 

Frele Ausspradel 

Reichsveiband geutscher mechaniker 
(0au Danzig] ö 

I. A.: Otto R&hι 

   

  

    

   

  

Küchenſchrank, 
Wringmaſchine 

billig zu verkaufen 
DOliva, Kirchenſtr. 6, 1,I. 

[Schlaffofa, Bettgeſt. 
Matr., Sofatiſch, Koffer 
hU. Küchenſtühle verkauſt 
Zielke, Grenadiergaſſe 1. 

Kompl. Küche 
billig zu verkaufen 

Sperlingsgaſſe 11/12, 1, 

Eiſernes Bettgeſtell, 

Lleider 
Freytag, Karpfenſeig. 8. 

     
    

  

   

  

  

  

     
  

      
      

      
      

    

J. e uerfüMnunn , 
EE Auunimgcmmneningnmmbengm E 

Dem geehrten hublikum von Danzig und Um- 

gegend zor Kenntnis, daß idh Breitgasse 33 

ein Möbelgeschäft ercfnei habe. Ich bitte 
hoflichst, mein Unternehmen zu unterstſitzen. 

Möbelhaus 

Hugo Werner 
Breitgasse 53. 

Wegen Hufgahe des Geschäfts 
verkau fe Herrenzimmer, Schlafzimmer 2 
Speisezimmer, Klubgarnituren, Sofas.Flämiſches Herrenzimmer 

Settgestelle, Sthhle, Tische usw. 2 01m5 3 
Iu 

Vaſtadie 34 Ingernd. Be⸗ 
ſichtigung 9—1 u. 3—6. 

Klubgarn., Chaiſel. m. u. 
ehne Bettkſt. Polſtermöb. 
neu u. Repar. Teilzhlg. 
geſtattet. Polſterwerkſtatt 
Tobiasg. 27, 1. Tel.6074. 
Sesceseeeesee 

VPolſtermöbel⸗ 
nen und Reparaturen, 

janboer und billig 

Flemmina⸗ 
Johannisgaſſe 24. 

   

    

    

     

  

     

Nur Ausstellungsràume Kein oflener Laden 

Vorstädt. Graben 1 b. Hochpart. 
gegenüber dem Polizei-Präsidum. 

   

   
   

  

   

22⁰⁵ 

Achtung!l 
Desten. Sübleln vom Feh. verstevert. p. Lir. 1.50 
Weider Borteaun p. 1/1 Flasche, mn flasche 1.60 
Feinster Tischrtwein p. 11 Flasce. m. Fl. 1.52 

Häkemasse 43 unt Paraliesgasse 22.P2 . 

SiChuſelongues Pilſerbendeßele 
und i ———————————— — 

Gürtuerei 

  

  

  

  

    
Iuſtallateure! 

Der prakt. Maſchinen Lauer 
mit Modellatlas 10 G., 
Die elektr. Praxis, 3 Bd. 
u. 1 Modellatlas 20 G. 

zu verkaufen 
Am Stein 14, 2. 

Gut erhalt. Winterpaletot 
für älteren Herren, An⸗ 
zug, ſchw. Hoße zu verk. 

Schichaugaſſe 25, 2. 
Fr. Fröhlich. 

Schreibtiſch, Kleiderſchra., 
Vertilo, Tiſch, Stühle, 
Waſchtiſch. Spieg. z. verk. 
Vorſtädt. Graben 24, 3. 

Golbſiſche 
ſowie Goldfiſchfutter 

nur im Tierimporthaus 
Spritz, 

Köhlenmarkt 20. 

Chuiſelonque 
und Klubſofa 

billigſt zu verkaufen 

  

  

  

  

Billig zu verkaufen! 
Ulſter, Winter⸗Paletot, 
Damen⸗Wintermantel. 

Langanke, 
Barbaragaſſe 13, part. 

    

Emil Kubinke, Fri 

   Hedvig, Köchin 
Paulive, Mäadchen, 

        

     
     

          

Voranzelgel 

Edmund Ziebdorn, sein Chef. 
Tesch, erster Cebille bei Ziehde 

  

Hauptdarstelle 
iseu,gehille 

      

   

    

iür elle 

Jeder Besucher erhält eine Frobegube der hervorragen- 
den Erzeugnisse der,Drei     

Das Odeon- und Eden-Théeater ist von der Firma Haar-Köôrner, 

Schon ab morgenl 

Das Tagesgespräch der Woche: 

Kubinke 
der Barbier und die drei Dienstmädchen 
Nach dem bekannten Roman von Georg Hermann 

Werner Eueiterer 
Julius Pallenstein 
Erick Kaiser-Tielz 
Frillia Slaa-ber 
Käthe Haal⸗ 

Emma, Hausmädchen ‚„ Hilde Maroif 
ſerner in den Haupirollen: Eva Speye 

Der Film zxcist uns den bekannten Berliner Romm wie der arme Bubi- 
kopt- Frisgur Kubinke „ Konto as iter Icichtaläubigen Lebhe von einer Alimeoten- 
Kinge noch de- andęren verfolgt und verurieilt wird, bis er endlich in den 
Arren der drallen Emma Ruhe lipdet, 

cu. Robert Carrison u. 8. m 

ilien-Pariumerie“, Langg. 

  

        

    

  

   

     

    

        
      

      
       

     
     

    

  

     
    

    
  

   

  

Kohlenmarkt, in einen Friseurpalast umgehaut worden. 
   

  

  

          

     

    

2³916 

x ffr mtalſ⸗ UU 

len. Stäubsauger 
saugen in ein paar Stunden allen Stauh aus ihrer Wohnung 
Preis pro Stunde saugen l.50 G, im Abonnement nur 1 G6 

Die Blitz-Soten besorg 

Hundegasse 40 

   

  

   

   
    n alles 

  

  

Bill. z. verk. Gardinen⸗ 
ſpanner, mehr. Küchen⸗ 
trittſtühle u. Kartoffel⸗ 
locks zum Einlagern von 
Winterkartoff. W. Lipple, 
Lgf., Hauptſtr. 91,e (Hof. 

Eiſerner Oſen 
billig zu verkaufen. 

  

Schäferhund zu verkaufen 
Seikengaſſe 4, 
am Frauentor. 

Grammophon 
mit 36 Platten zu verl. 

Janneck, 
Engl. Damm 5. 

Sportliegewagen 
zu verkaufen 

Scheer, 
Pferdetränke 5. 1 Tr. 

Münzenſammlung 
(ieltene Stücke) bill. 3. bk. 

Laſtadie 3, Hof 1. 

Zu verlaufen! 
Herrenfahrrad, Mandol., 

Eutaman, 
Rafn, Stadtgebiet, 

  

  

  

    Ileiſchergaſſe 75. pt. Schillingsgaſſe 20. 

Kriſien, Rittergaſſe 31. 

   

      

Kaufe Spiegel, 
Pleiderſchrank, Soſa und 
Verſchiedenes. Langfuhr, 

Hauptſtraße 130. pt. 

2 
Küchen⸗ 
und Kleiderſchrank 

billig zu kaufen geiucht. 
Ang. u. 7034 a. d. Exp. 

Detektor 
gebrauchter, zu kauſen ge⸗ 
ſucht. Ang. u. 7040 a. d. 
Ern. db. „Vollsſt.“ 

Alte Zahngebiſſe 
Gold und Eilder kauft 

Max Olimiti, 

  

    Sgfefferſtadk 30, 1. 
  

     

                

   

  

3Zun verpachten 
per 15. ORtober 1926 

Freilund-, Gemüfe- und Blumen-Aultur, Obßi- and 
Berrenbeßfand, Kl. 8 
2 Smee,-Etneneers Fes Wcudge Gcrins 
unmd Binder angenehme, auskömmliche Exißtrn 
So Inventdr vorbanden Lage Degin Stadi 
Intedeſſenten gollen ſic neiden anter Chißfre 7020 
an die Exped. der Darziger Voissſtimm/p, —2v 
  

  

   
VEAAI 

Kercsprach. 
Sebaher, Mirchauer Weg v. Bart. 

— vernickel E Wir ren 
  

ESmaillieren 
XLAEDMIChE iA Frege kenneden Ar*e prunpif“ 
Ee SSAEAHAS 2 WASSES r ů EEESEA.   

Fũür wenig Geld ein groper Erfolg durck eine 
Klemme Anzeige in der -Danziger Folksstimme- 

  

*Banziger Folæsstimmea erhieit meine 

Schinvster 17 àngebote ron sehr guten 

Stellen, so daß die AnsπιHt‚Selir schimer 

murfle. Sie hat eine Stelle 2½ Oliva an- 
getreren and ſst nrit 

zufrieden. 

HochachtEiνσι 

dem Hfolg selir 

gez. Frun A. P. 

[Steindamm 22/23, 1, Iks. 

[Out möbliertes Zimmer 

  

I 
Möbl. Zimmer 

per ſofort zu vermieten 
Faulgraben 17, 2. 

Möbliertes Zimmer 
zu vermieien 

  

  

ofort an Herrn zu verm. 
Schichaugaſſe 17, 2, l. 

Möbliertes Zimmer 
ab ſofort zu vermieten 

liva, Zopp. Str. 10,pt. r. 

SSSSSSSees,r 
1—2 möblierte Zimmer 
ab ſofort zu vermieten 
Oliva, Kirchenſtr. 6, 1, r. 

Möbliertes Zimmer 
ab ſofort zu vermieten 
Oliva, Kirchenſtr. 9. 1, r. 

Möbliertes Zimmer 
ab ſofort zu vermieten 
Oliva, Neuer Markt Gptr. 

Möbl. Zimmer 
ab ſofort zu vermicien 
Oliva, Jahnſtraße 14. 

Sesss 

2 u. 1 möbl. Zimmer 
ab ſofort zu vermieten 
Oliva, Jahnſtr. 22, pt. r. 

öeessese 

Möbliertes Zimmer 
ab ſoſort zu vermieten 
Ogf., Marienſtr. 15, pt. r. 

Sehesesesese 

Möbl. Zimmer 
  

zu vermiet., auch m. Kla⸗ 
verbenutz. Anton⸗Möller⸗ 
Weg 4a, 2. Mitteltüre. 

Möbl. Zimmet 
zu vermieten v. 1. 10. 

Rammbau 24, 2, r. 

Freundl. möbl. Vorder⸗ 
zimmer billig zu vermiet. 

bei Freyni, 
Thornſcher Weg 7, 1. 

Zimmer für jung. Mann 
frei Burggrafenſtraße 9, 1. 

Grabowfki. 

Möbliertes Vorderzimm. 
von gleich oder ſpäter 
zu vermieten. Schulz, 

Biſchofsberg 20. 

Möbliertes, freundliches 
Vorderzimmer 

ſofort od. ſpäter zu verm. 
Langgarten 62, 1. 

Mirau. 

Möbliertes Zimmer 
m. Küche an nur anſtänd. 
alleinſt. od 2 Fräul., am 
beſt. Freundinnen vom 
1. 10. zu vermieten 

  

  

  

  

  

    S?s?s2s?se2sSEsSSses2ese Ä„Frauengaßſe 8,. 1. 
  

  

      
   

    
   

      

Zum baldigen Eintritt oder J. Oktober 
juche ich für die Abteilung 

Damnenwäſche, ⸗⸗ 
Schürzen, 

meiner Filiale Langfuhr eine durchaus fach⸗ 
Rundige, beſtens empfohlene 

Erſte Verkäuferin 
Bewerberin muß in der Unterhaltung des 

Lagerſortiments erfahren und an ſelbſtändige 
Tätigkeit gewöhnt ſein. e 
jährige Tätigkeit, mögl. in Spezialgeſchäften 
nachweiſen können, werden bevorzugt. 

Korſette 

Damen, die eine lang- 

   

  

    
Auf odenstenendes Inserat in der ů 

HH 

  
  

  

  

   Stellung 
2237 &. D. Exx. 

AreinL. ſung Neres feh⸗ 

  

   

   

   
  

          

      

Sei freier Stas 
21 B. g. d. Exp. 

   
   

  

Verkäuferinnen 
für Damen⸗Konfektion 

allererſle Kräfte, mit 
langjähriger Tätigkeit 
in der Branche, ſuchen 

Walter Fleck A.-G. 
Herſönliche Vorſtellung zwiſchen 11 und 1 Uhr. 

     

      
    

S086 

      

  

 


